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Die Wirtschaftslage des westdeutschen Währungsgebietes 
Mai-Juni 1949'l 

Geld und Kredit 

Seit nunmehr gut drei Monaten verfolgt das 
Zentralbanksystem bewußt die Politik des 
leichteren Geldes. Begonnen hat die Oberlei­
tung aus der Restriktionsperiode damit, daß 
am 22. März die seit dem 16. November 
1948 in Kraft gewesene Kontingentierung der 
Bankkredite aufgehoben wurde. Im weiteren 
Verlauf wurde den Geldinstituten der Rück­
griff auf das Zentralbanksystem erleichtert, 
indem die zeitweise recht fühlbar gewese­
nen Beschränkungen des Ankaufs von Bank­
akzepten ab 21. Mai (allerdings bei grundsätz­
licher Beibehaltung des Nachweises, daß das 
Bankakzept der Finanzierung eines bestimmten 
Einzelgeschäfts gedient hat) in Fortfall kamen 
und der Höchstbetrag für den Ankauf von 
Wechseln, die seitens der Banken auf ihre 
Kundschaft gezogen werden (sogenannte Debi­
torenziehungen), auf 10 000.- DM hera:ufge· 

1) Abgeschlossen am 5. Juli 1949 

setzt wurde. Damit war praktisch die Restrik­
tionspolitik beendet. Um die Lage noch weiter 
zu entspannen, wurden mit Wirkung vom 
27. Mai ferner die Sätze für Diskont- und Lom­
bardkredite bei den Landeszentralbanken um 
je 1/20/o herabgesetzt, so daß nunmehr der 
Diskontkredit der Landeszentralbanken noch 
41/20/o, der Lombardkredit '5 1/20fo kostet. 
Entsprechend sind irrfolge der Abhängigkeit 
der Bankkonditionen von der Zentralbank­
rate die Kreditkosten für den letzten Kre­
ditnehmer gesunken. Schließlich wurden mit 
Wirkung vom I. Juni die Reserve~ätze der Geld­
institute für Sichtdepositen an Bankplätzen um 
3 O/o auf 12 Ofo und an NicHtbankplätzen um 
1 O/o auf 9 Ofo herabgesetzt - eine Maßnahme, 
die den Geldmarkt verflüssigt und ·damit eben­
falls in Richtung auf eine Herabsetzung der Kre­
ditkosten sowie einer größeren Kreditbereit­
schaft der Banken wirkt. 

Ergänzt wurden diese Schritte in jüngster Zeit 
noch durch eine Reihe von Einzelmaßnahmen, 



deren Ziel ebenfalls eine weitere Auflockerung 
der Kreditmärkte ist. Zu nennen ist hier z. B. 
die Lombardzusage des Zentralbanksystems an 
den Arbeitsstock, damit dies~r auch bei vollem 
Einsatz seiner flüssigen Mittel für die In­
vestition sicher sein kann. im Bedarfsfalle 
über bestimmte Beträge hiervon wieder ver­
fügen zu können. In der gleichen Richtung 
liegt die Bereitschaft des Zentralbanksystems, 
denjenigen Banken, die durch den Einsatz 
von Anlagekonten für Anleihezeichnungen 
in Liquiditätsschwierigkeiten geraten sollten, 
durch die Obernahme von Ausgleichsforde­
rungen die für solche Fälle im Statut der 
Landeszentralbanken vorg.:fehene Liquiditäts­
hilfe zu leisten. 

DieEntwicklung desBankkredits 

Trotzdem hat sich die Ausdehnung des K r e­
d i t v o I u m e n s d e r G e s c h ä f t s b a n­
k e n bisher nicht beschleunigt, sondern im Ge­
genteil seit Anfang Mai verlangsamt. Während 
nämlich in den Monaten März bis April die 
monatliche Zuwachsrate der Kredite im Durch­
schnitt aller Geldinstitute je 6 v. H. betragen 
hatte, ist sie im Mai auf 4 v. H. und im Juni 
voraussichtlich noch weiter zurückgegangen. 
Die Ursache für diese Abschwächung der 
Expansionsrate des Bankkredits dürfte zum Teil 
darin liegen, daß die Banken durch schlechte 

Erfahrungen, die sie mit anfänglich recht groß­
zügig gewährten Krediten machen mußten, we­
sentlich vorsichtiger in der Auswahl ihrer 
Schuldner geworden sind. Darüber hinaus fühlen 
sie sich aber vor allem dadurch beengt, daß ihr 
Kreditvolumen im Verhältnis zu den Einlagen 
oder zu ihrem Eigenkapital im allgemeinen be­
reits außerordentlich hoch ist. Es macht sich 
hier sehr nachteilig bemerkbar, daß wegen der 
Erstarrung des Kapitalmarkts die in den ersten 
Monaten nach der Währung,sreform in verhält­
nismäßig großem Umfang für Investitions­
zwecke gewährten Bankkredite bisher nur in 
sehr bescheidenem Maß konsolidiert werden 
konnten und damit die in früheren Zeiten 
übliche ständige Tendenz zu einer Wiederver­
kürzung der Bankbilanzen durch Ablösung von 
"Vorfinanzieningskrediten" ausblieb. Die Ban­
ken sitzen infolgedessen auf einem relativ 
hohen unbeweglichen Block von Krediten, der 
die Umschlagshäufigkeit ihres Kreditvolumens 
stark vermindert hat und sie zur Zurückhaltung 
in der Gewährung neuer Kredite, vor allem so­
weit sie ihr Kreditvolumen weiter illiquidisieren 
könnten, veranlaßt. Die Entwicklung geht des­
halb mehr und mehr dahin, daß Bankkredite 
nach Möglichkeit nur noch zur Finanzierung 
des Warenumschlags gegeben werden. 

Soweit Kredite nachweislich für diese Zwecke 
gesucht werden, dürften sie allerdings- Kredit-

Die Entwicklung der Kreditgewährung der Geschäftsbanken 
Januar- Juni 1949 

(ohne Kredite an Geldinstitute) 

kurzfristige 
mittel- und Veränderung 

Kreis der erfaßten Gesamt langfristige gegen Vormonat 
Institute Stand Kredite Kredite 1) bzw. Vorwoche 

I in Mill. DM I in v.H. 

1. ca. 3 500 monatlich Ende Januar 5 516 4901 615 + 359 +7 
berichtende " 

Februar 5 911 5265 646 + 395 +7 
Geldinstitute " März 6256 55 51 705 + 345 +6 

" April 6631 5887 744 + 375 +6 

I " Mai 6914 6124 790 + 283 +4 

2. 112 wöchentlich I 31. Mai 2504 2291 213 + 97 +4 I 

berichtende ! 7. Juni 2497 2281 216 - 7 
} + 1,7 Geldinstitute 

I 
l'i. Juni 2 561 2341 220 + 64 
23. Juni 2546 2331 215 - 15 

1) Erhebung noch unvollkommen: einschl. umgestellter Altkredite. 
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ZUR KREDITENTWICKLUNG 
IM WÄHRUNGSGEBIET 

Kurzfristige Kredite '>und Refinanzierungs-
Miii.OM bedarf der Geschäftsbanken 4) 

4000+-------1/ 

Entwicklung des Zentralbankkredits 

a) Kl"edite an Geldinstitute 

Ausgleichsforder:.mgen 

b) Kredite an Nichtbanken 

I
Oirekt-Kredite an die Wirtschaft2l 
Kassenvorschüsse u. Schatzwechsel 

Freigabe d. counterpart-funds}Aklivsaldo der 
Miii.DM Sonstige Zahlungen Auslandskonten 
1000~-------.------,--------.----,, 

J 

1) Ohne Kredite an Geldinstitute 
2) Nu~ den LZB in der französ.zone gestattet 
3) Ole Zahlen dieser Monate sind infolge abweichender 

buchung!'ötechnischel" Behandlung del" Auslandskonten 
mit den Zahlen der folgenden Monate nicht vergleichbar 

4) Teilweise geschätzt SdL 

3 

würdigkeit vorausgesetzt - leicht zu erhalten 
sein, besonders, wenn die Kreditnehmer bereit 
und in der Lage sind, sich wechselmäßig zu 
verpflichten. Zur Deckung des Verkehrsbedarfs 
an wirklich kurzfristigen Umschlagskrediten 
reicht jedoch der gegenwärtige Umfang der 
Kreditexpansion offenbar aus. Seit der Jahres­
wende bis Ende Mai haben die kurzfristigen 
Kredite der Geschäftsbanken an ihre Nichtban­
kenkundschaft um rd. 11/2 Mrd. DM, also um 
fast ein Drittel zugenommen, während die Ge­
schäftsumsätze im gleichen Zeitraum prozen­
tual weit weniger gestiegen sind. Die Import­
finanzierung mag dabei eine der Ursachen für 
die Kreditausweitung gewesen sein; jedoch eine 
Monatsrate der Einfuhren von 429 Mill. DM, 
wie sie in den ersten vier Monaten des Jahres 
zu verzeichnen war und an ·der die gewerb­
lichen Einfuhren nur mi·t 5"6 v. H. beteiligt 
waren, kann den monatlichen Zuwachs an kurz­
fristigen Krediten in der Größenordnung von 
300 Millionen nur zum Teil erforderlich ge­
macht haben, auch wenn man mit einer ver­
hältnismäßig starken Lagerbildung rechnet. 

Tatsächlich liegt auch heute noch einem Teil 
der bei den Banken gestellten Kreditanträge in 
Wirklichkeit mittel- und langfristiger Finan­
zierungsbedarf zugrunde, auch wenn die Kre­
dite formal nur kurzfristig begehrt werden. 
Die Knappheit an längerfristigen Krediten 
drängt den Kreditbedarf eben oft auf den Bank­
kredit ab, auch wenn dieser für die in Aus­
sicht genommene Verwendung nicht das ge­
eignete Finanzierungsinstrument ist. In gewis~ 
sem Umfang scheinen dieBanken dem auch heute 
noch stattzugeben. Da aber aus den erwähnten 
Gründen solche GeEchäfte heute mehr und mehr 
auf Zurückhaltung stoßen, entsteht der Ein­
druck einer restriktiven Kreditpolitik, obwohl 
von se·iten des Zentralbanksystems dem norma­
len Bankkredit keinerlei Fesseln mehr auferlegt 
sind und auch die Banken schon im Hinblick 
auf ihre Rentabilität bemüht sind, jedem mit 
ihrem Status vereinbar erscheinenden Kredit­
gesuch zu entsprechen. 

Was die Zusammensetzung der Kredite nach 
Kreditarten anbelangt, so fällt der langsame, 
aber stetige Rückgang des Anteils der Wechsel­
kredite an den Gesamtkrediten auf. Zwar haben 



Zusammensetzung der kurzfristigen Kredite der Geschäftsbanken 
an Wirtschaftsunternehmen und Private. 

in v. H. der Gesamtsumme 

Kreis der erfaßten Institute Stand 

I. rd. 3 500 monatlich 31. 12. 1948 
berichtende 31. 1. 1949 
Geldinstitute 28. 2. 1949 

31. 3. 1949 
30. 4. 1949 
31. 5. 1949 

2. 112 wöchentlich 31. 5. 1949 
berichtende 7. 6. 1949 
Geldinstitute 15. 6. 1949 

23. 6.1949 

die Wechselkredite an Nichtbanken dem abso­
luten Betrage nach von Januar bis Mai eben­
falls, nämlich um fast 200 Mill. DM, zugenom­
men; jedoch irrfolge der weit stärkeren Steige­
rung bei der Gruppe "Kontokorrent- und Ak­
zeptkredite" sind sie von 43 auf 37 v. H. und 
bei den 112 wöchentlich berichtenden Geld­
instituten sogar von 43 auf nur 34 v. H. der 
Gesamtkredite zurückgefallen. Die Banken 
haben sich also nicht gescheut, mit ihrer Kre­
ditg,ewährung sowohl eine gewisse Illiquidi­
sierung ihres eigenen Status wie auch das Risiko 
in Kauf zu nehmen, daß die Verwendung vieler 
Kredite eben doch nicht so zweifelsfrei kurz­
fristig ist, Wie es beim Wechselkredit mit sei­
nen festen Rückzahlungsterminen zumeist der 
Fall ist. 

Die Zunahme der Kredite i,st nicht bei allen 
Bankengruppen gleich groß gewesen. Bei den­
jenigen Gruppen von Geldinstituten, die unter 
dem Entsparungsprozeß des vergangeneu Jahres 
besonders zu leiden hatten und demzufolge zu 
besonderer Zurückhaltung in der Kreditgewäh­
rung genötigt waren, ist vielmehr seit Jahres­
beginn eine überdurchschnittliche Ausweitung 
der Kredite zu verzeichnen. Besonders stark 
macht sich dieser Nachholvorgang bei den länd­
lichen Kreditgenossenschaften bemerkbar, bei 
denen auch der Kreditbedarf irrfolge der Früh­
jahrsbestellung besonders dringlich gewesen 
sein mag. Aber auch die Sparkassen und gewerb­
lichen Kreditgenossenschaften lagen in den letz­
ten Monaten mit der Zunahme ihrer Kredite 

I 
Kontokorrent- Wechsel- sonstige kurz-

u. Akzept-Kredite kredite fristige Kredite 

4 

55 43 2 
58 40 2 
60 37 3 
60 37 3 
61 36 3 
61 37 2 

62 35 3 
63 35 2 
64 34 2 
64 34 2 

über dem Durchschnitt aller Geldinstitute. Bei 
den Sparkassen ist sogar nicht einmal die sonst 
bei allen Bankengruppen im Mai zu verzeich­
nende Abnahme der Expansionsrate eingetreten. 
Näheres über diese nicht uninteressante Diffe­
renzierung in der Kreditgewährung kann den 
bankstatistischen Obersichten im zweiten Teil 
des vorliegenden Monatsberichts entnommen 
werden. 

Neben der Zunahme des Kredits der Ge­
schäft'sbanken findet seit einigen Monaten eine 
nicht unbeträchtliche, unmittelbar der Wirt­
schaft bzw. der öffentlichen Hand zugute kom­
mende G e 1 d- u n d K r e d i t s c h ö p f u n g 
d e s Z e n t r a 1 b a n k s y s t e m s statt. 

Diese Steigerung der Geldschöpfung des Zen­
tralbanksystems hat verschiedene Ursachen. 
Einmal hat der Finanzierungsbedarf der Eisen­
bahn zu verstärkter Hereinnahme von Schatz­
wechseln geführt. Ferner sind die Landes­
zentralhanken und die Bank deutscher Länder 
in nicht unerheblichem Umfang durch Kassen­
vorschüsse an die öffentliche Hand in An­
spruch genommen worden (vgl. hierzu den 
Abschnitt ;,Öffentliche Finanzen"), aber 
auch der Eisenbahn ist bei der Bank 
deutscher Länder ein Betriebskredit zur Ver­
fügung gestellt worden, der in wechselnder 
Höhe beansprucht wird. Die Zunahme des Ak­
tivsaldos der Konten zur Abwicklung des Aus­
landsgeschäfts hat einerseits die Freigaben von 
Counterpart funds und sonstige Zahlungsanwei­
sungen der Militärregierung zur Ursache; dar-

.. 



Die Geldschöpfung des Zentralbanksystems durch Direktkredite 
und die Abwicklung des Auslandsgeschäfts 

in Mill. DM 

Form 28. 2. 

Kassenvorschüsse 
an die öffentliche Verwaltung 48 
Schatzwechsel 1 
Direktkredite an NH,·b,nL~n 1) 20 
Aktivsaldo der Auslandskonten 153 

hiervon durch: 

Freigabe von counterpart funds (-) 
sonstige Ursachen (1 53) 

I 222 
1

) Französische Zone 

über hinaus ist sie vor allem durch die Steige, 
rung der Devisenguthaben im Ausland, die vom 
I. April bis 23. Juni rund 160 Mill. DM erfor, 
derte, sowie neuerlich durch die schleppendere 
Zahlungsweise der Importeure bedingt. Alles in 
allem ist seit Ende Februar die unmittelbare 
Geldschöpfung des Zentralbanksystems zugun, 
sten der Wirtschaft und der öffentlichen Hand 
um rund 600 Mill DM. gewachsen, wovon 
lediglich die von der Kreditanstalt für Wieder­
aufbau bisher noch nicht disponierten Rest­
beträge (am 30. Juni 86 Mill. DM) der ihr über, 
wiesenen counterpart funds noch nicht in den 
Geldkreislauf gelangt sind. 

Die Bankenliquidität 

Der verstärkte Einstrom von Zentralbank, 
geld in den Geldkreislauf hatt~ eine beträcht-

I 

31. 3. 30. 4. 31. 5. I 30. 6. 

117 270 242 287 

35 50 53 102 
19 22 18 14 

211 276 493 591 

(-) (110) (245) (279) 
(211) (166) (248) (312) 

382 I 618 I 806 I 887 

liehe Erhöhung der Bankenliquidität zur 
Folge,zumal ihmkompensierendeFaktoren kaum 
gegenüberstanden. Der Betrag der im Wäh­
rungsgebiet ausgegebenen Noten lag im Juni 
(bis einschlielich 2 3 .) im Durchschnitt der 
Ausweistermine nur rd. 175 Mill. DM höher 
als im März, so daß die Zunahme der Bar­
geldansprüche des Publikums bei den Banken 
b,~!deutend hinter der unmittelbaren Geld­
und Kreditschöpfung des Zentralbanksystems 
zurückgeblieben ist. Ebensowenig sind in 
stärkerem Umfang Deposttenübertragungen 
auf das Zentralbanksystem erfolgt. Die Liqui­
dität der Banken ist daher seit einiger Zeit be­
trächtlich im Steigen begriffen. Dies kommt 
vor allem in dem starken Abbau der Ve,rschul­
dung der Banken an das Zentralbanksystem und 

Die Entwicklung der Bankenliquidität 

112 

A II e Banken wöchentlich 
berichtende 

Geldinstitute 

Stand am Verschuldung I Wechsel-

I 
Wechsel-Ueberschußreserven 1

) an das Zentral- bestand bestand banksystem 
·--·---~-~---

in Mill. 

I 
in v. H. I. in Mill. DM DM des Solls 

31. Januar 1949 407,5 I 34,7 1 481 1 684,8 971,7 
28. Februar 

" 263,6 22,4 l 539 1 801,6 1 046,2 
31. März 

" 
272,4 22,7 1 565 1 879,2 1 084,7 

30. April 
" 

222,8 18,2 1 567 1 947,7 1 119,3 
31. Mai 

" 
291,8 23,2 1 3 53 2 187,3 1 313 6 

15. Juni 
" 

3 31,5 30,8 1 241 1 348 2 
23. Juni 

" 
404,4 3 5,6 1 214 1 371 7 . 

I) Januar-Mai: Reserve-Meldungen für den betreffenden Monat; 15. u. 23. Juni: 'Schätzu11g für den betreffenden Stichtag. 
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in der Zunahme der Wechselbestände der Ban~ 
ken zum Ausdruck. Außerdem sind trotz der 
herabgesetzten Mindestreserve~Sätze die Giro~ 
guthaben der Geldinstitute bei den Landeszen~ 
tralbanken nahezu unverändert geblieben, so daß 
sich bedeutende Oberschußreserven ergeben 
haben. Die Nostro~Guthaben sind gleichfalls 
stark gestiegen. 

Die starke Abnahme des Refinanzierungs~ 

bedarfs der Geldinstitute hat die Wechsel~ 

bestände des Zentralbanksystems seit Ende 
März um rd. 375' Mill. DM sinken lassen, so 
daß sie am 23. Juni erstmals seit November 
vorigen Jahres wieder die Milliarden~Grenze 

unterschritten. Die Wechselbestände der Ge~ 
schäftsbaniken haben dagegen bedeutend zu~ 

genommen, obwohl die Wechseldiskontkredite 
- wie bereits erwähnt - sich wesentlich weni~ 
ger ausdehnten als die Kontokorrent~ und 
Akzeptkredite. Nach der monatlichen Banken~ 
statistik nahmen die Wechselbestände aller 
Geldinstitute von Ende März bis Ende Mai um 
fast genau 300 Mill. DM auf 2187 Mill. DM 
zu; die 112 wöchentlich berichtenden Ge)d~ 

institute verzeichneten vom 1. bis 23. Juni 
eine weitere Zunahme ihrer Wechselbestände 
um fast 70 Millionen auf 1372 Mill. DM. 

Die Oberschußreserven, die im Monatsdurch~ 
schnitt April 18,2 v. H. des Reservesolls betra~ 
gen haben, wuchsen im Monatsdurchschnitt Mai 
auf 23,2 v. H. des Solls. Wie aus der umseitigen 
Tabelle hervorgeht, hat sich diese Entwick~ 

lung im Juni in verstärktem Maße fortgesetzt. 
Da es aus Rentabilitätsgründen stets das natür~ 
liehe Bestreben der Banken ist, ihre Girogut~ 
haben bei der Landeszentralbank möglichst nahe 
am Reservesoll zu halten, deutet der hohe 
Betrag an Oberschußreserven bei gleichzeitig 
fortbestehender Verschuldung anderer Geld~ 

institute an das Zentralbanksystem ein noch 
immer mangelhaftes Funktionieren des Geld~ 

marktausgleichs an. Im allgemeinen hat sich die 
Verteilung der Oberschußreserven im Mai je~ 
doch insofern verbessert, ah der Anteil der Giro~ 
zentralen, obwohl auf sie noch immer der 
größte Teil der Res,erven entfällt; zurückgegan~ 
gen ist, während der der meisten übrigen Ban~ 
kengruppen gewachsen ist (vgl. die Obersicht 
im Statistischen Teil des vorliegenden Berichts.) 
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ZUR ENTWICKLUNG DER LIQUIDITÄT 
DER GELDINSTITUTE 

1M WÄHRUNGSGEBIET 

I 
Reservesoll bel wöchentlicher Berechnung 

2)überschussreserve bei wochentl1cher Berechnung 

Überschussreserven der Geldinstitute im Währungsgebiet 
nach Bankengruppen von Sept.1948 bis Mai 1949 

lleinschl Hypothekenbanken, Postsparkassen u Deutsche Verkehrskreditbank 
. 8dl 

Da auch die Nostroguthaben im Mai bedeu~ 
tend zunahmen - bei allen Geldinstituten um 
ca. 280 Mill. DM-, errechnen sich für die Ge~ 
samtheit der Banken trotz steigender Einlagen~ 
bestände im wesentlichen unveränderte, bei ein~ 
zeinen Gruppen von Banken sogar höhere Liqui~ 
ditätsquoten: 

Die Liquidität der Banken 

Barreserve, Wechselbestand und Nostroguthaben in v. H. 
der Einlagen auf Freikonto 

Monatlich berichtende Geldinstitute 112 wö-

Stand Gesamt davon chentlich 
rd. berich-

am 
3 500. K d't I S lländl. I gew. tende 

. re 1 - ar- . Geld-Instt- b k k p Kred1tgenossen-
tute I an en assen schaften institute 

31. 3. 42 49 26 21 33 56 
30. 4. 41 48 25' 19 30 5'6 
31. 5. 42 5'0 27 19 30 5'8 

7. 6. 57 
15. 6. 58 
23. 6. 59 



Die v.on Banken in Anspruch genommenen 
fremden Gelder haben sich im Mai, im Gegen­
satz zum Vormonat, nicht erhöht. Einem An­
stieg der Nostroverpflichtungen um rund 
20 Mill. DM auf 811 Mill. DM steht ein fast 
gleich großer Rückgang der in Umlauf gesetz­
ten eigenen Akzepte, die sich Ende Mai nach 
der monatlichen Bankenstatistik auf 634 Mill. 
DM beliefen, gegenüber. Die ausgewiesenen 
Eventualverbindlichkeiten - in der Hauptsache 
aus weiterbegebenen Wechseln - wurden im 
Mai sogar um rd. 70 Mill. auf 1368 Mill. DM . 
abgebaut. Der - wenn auch insgesamt nur 
leichte - Rückgang der Inter-Bank-Verschul­
dung deutet darauf .hin, ,daß :die. gebesserte 
Liquiditätslage mehr oder weniger allen Banken 
zugute gekommen ist. 

Das Geldvolumen 

Die Steigerung der Kredite der Geschäftsban­
ken und des Zentralbanksystems hat zusammen 
mit der noch immer nicht ganz beendeten Um­
wandlung von RM-Verbindlichkeiten der Geld­
institute auch im Mai das Geldvolumen weiter 
beträchtlich wachsen lassen. Dabei hat das frei 
verfügbare Geldvolumen um rd. 400 Mill. DM 
auf 19,6 Mrd. DM zugenommen, während der 

gesperrte Teil des Geldvolumens um rd. 30 Mill. 
auf 485 Mill. DM zurückging; das Anlage­
konto, von dem die freigegebenen "Winzig­
konten" bis 5 DM großenteils bereits abgebucht 
sein dürften, ist darin mit 416 Mill. DM ent­
halten. Im Juni muß schon auf Grund der Kre­
ditschöpfung der Geschäftsbanken und des Zen­
tralbanksystems eine weitere Zunahme des 
Geldvolumens eingetreten sein; sie dürfte je­
doch kaum über 300 Mill. DM hinausgegangen 
sein. 

iDa det Bargeldumlauf (ohne "B"-Noten) Ende 
Mai fast auf derselben Höhe lag wie Ende April, 
vollzog sich die Vergrößerung des Geldvolu­
mens fast ausschließlich über die Bankeinlagen. 
Die Einlagensteigerung betrug bei den Ge­
schäftsbanken 466 Mill. DM (ohne Einlagen 
von Geldinstituten); ihr steht ein Einlagenrück­
gang beim Zentralbanksystem von 8 8 .Mill. DM 
(ebenfalls ohne Einlagen von Geldinstituten, je­
doch einschl. des Guthabens der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau) gegenüber. Das frei verfüg­
bare Geldvolumen setzte sich danach Ende Mai 
fast genau zu 1/a aus Bargeld (6,4 Mrd. DM) 
und zu 2/a aus Bankeinlagen einschl. Sparein­
lagen ( 1 3,2 Mrd. DM) zusammen. 

Die Einlagenentwicklung (ohne Einlagen von Geldinstituten) im April und Mai 1949 

nach Bankengruppen 
in Mi!!. DM 

Veränderung davon 
Banken- Stand gegen Vormonat 
gruppe am 

Insgesamt öffentliche 

I 
sonstige 

I 
Spar-

absolut I in v.H. Hand Gläubiger einlagen 

Alle monatlich 31. 3. 10 339 

I 
2 380 5 852 2 107 

ber. Banken 
30. 4. 10 780 441 4 2 584 5 969 2 227 
31. 5. 11 246 I 466 4 2 632 6 241 2 373 

31. 3. 3 679 540 2 948 191 
Kreditbanken 30. 4. 3 804 125 3 599 3 002 203 

31. 5. 3 965 161 4 582 3 162 221 

31. 3. 3 614 756 1 406 1 452 
Sparkassen 30. 4. 3 702 88 2 718 I 451 1 53 3 

31. 5. 3 969 267 7 826 1 5'10 1 632 

Ländl. Kredit- 31. 3. 429 14 227 188 

genessensehaften 30. 4. 437 8 2 12 227 198 
31. 5. 459 22 5 13 236 210 

gew. Kredit-
31. 3. 610 26 420 164 
30. 4. 615 5 - 24 418 173 

genessensehaften 
31. 5. 655 40 7 27 445 183 
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Prozentual am stärksten war die Einlagen­
steigerung im Mai bei den Sparkassen und ge­
werblichen Kreditgenossenschaften mit je 
7 v. H. Zunahme, während sie im Durch­
schnitt aller Banken nur 4 v. H. ausmachte. 
Die öffentlichen Konten aller Art waren an 
der Einlagensteigerung bei den Geschäftsbanken 
im Mai nur dn sehr geringem Maß - nämlich · 
mit 10 v. H. -beteiligt, während im Vormonat 
fast 50 v. H. des gesamten Einlagenzuwachses 
auf sie entfallen war. Im Zentralbanksy5tem 
waren die Konten der öffentlichen Hand in der 
letzten Mai- und ersten Juniwoche rückläufig, 
überschritten allerdings zum 15. Juni mit einem 
Stand von 1 55 6 Mill. DM wieder leicht den 
~:ntsprechenden Stand vom Vormonat. Auch 
bei den 112 wöchentlich berichtenden Geld­
instituten ist die gleiche Erscheinung zu beob­
achten; die öffentlichen Einlagen erreichten 
dort am 23. Juni rd. 1625 Mill. DM. In:gesamt 
betrugen die Einlagen von öffentlichen Stellen 
aller Art bei den Geschäftsbanken und im Zen­
tralbanksystem Ende Mai rd. 406 5 Mill. DM 
= 20 v. H. des frei verfügbaren Geldvolumens. 
Etwa ein Viertel davon wurde als Terminein­
lagen geführt. 

Erfreulich ist die verhältnismäßig günstige 
EntwicJdung des Sparverkehrs. Nach der monat­
lichen Bankenstatistik waren die Spareinlagen 
Ende Mai mi't 2373 Mill. DM um 146 Mill. 
DM höher als Ende April. Nur ein Teil dieses 
Zuwachses stellt allerdings einen echten Neu­
zugang an Spareinlagen dar. Vielmehr hat die 
Umwandlung von RM-Spareinlagm wieder ein 
gewisses Gewicht gehabt, und im Zuge der Auf­
lösung des Festkontos dürften ebenfalls gewisse 
Beträge auf die freien Sparkonten umgebucht 
worden sein. Immerhin war auch der Ober­
schuß der Neu-Einzahlungen über die Auszah­
lungen ziemlich bedeutend. Seine Größe läßt 
sich für alle Geldinstitute sowohl auf Grund der 
Monatsstatistik über den Barverkehr auf Spar­
konten als auch aus den bi~her vorliegenden 
Teilergebnissen der Sparverkehrsstatistik der 
Arbeitsgemeinschaft der Sparkassen- und Giro­
verbände übereinstimmend auf etwa 50 Mill. 
DM im Mai schätzen. Danach müßten rd. 100 

Mill. DM den Sparkonten aus dem Fortgang der 
Währungsumwandlung und aus der Auflösung 
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des Festkontos zugeflossen sein. Bezogen auf 
das gesam'te frei verfügbare Geldvolumen be­
trugen die Spareinlagen bei allen Geldinstituten 
Ende Mai etwa 12 v. H. Im Juni scheint 
sich der Sparverkehr weiterhin befriedigend 
gestaltet zu haben. 

Die Tendenz zu wachsender Bindung des 
Geldes, die in dem Steigen der Spareinlagen 
ebenso wie in der Zunahme der Einlagen 
öffentlicher Stellen zum Ausdruck kommt, ist 
in gewissem Umfang auch bei den Einlagen 
"sonstiger Gläubiger", also den Einlagen der 
Privatwirtschaft, wirksam. Sie kommt dort 
in st.eigenden Termineinlagen zum Au~druck. 
Im Mai sind die Termineinlagen sonstiger Gläu­
biger bei den Geschäftsbanken um 110 Mill. 
DM, gleich einem Viertel des Vormonatsstan­
des, gewachsen; sie belaufen sich damit auf fast 
10 v. H. der gesamten Depositen sonstiger 
Gläubiger gegenüber 8 v. H. E~de April und 
7 v. H. Ende März. 

DerKapitalmarkt 

Freilich blieb trotz der erkennbaren Tendenz 
zu einer, wenn auch nur zeitweisen Stillegung 
nicht benötigter GeLdbeträge die Fluktuation 
zum Kapitalmarkt recht gering. So weisen die 
Banken für April und Mai eine Zunahme ihrer 
an Wirtschaftsunternehmen und Private gege­
benen mittel- und langfristigen Kredite um je 
45 Mill. DM aus1). Im Mai waren hieran haupt­
sächlich die Hypothekenbanken, Sparkassen 
und Girozentralen .beteiligt. Von langfristigen, 
festverzinslichen Schuldverschreibungen wurden 
dagegen im Mai nur knapp 11 Mill. DM, in der 
Hauptsache Pfandbriefe, abgesetzt gegenüber 
52,3 Mill. DM im April und 25,3 Mill. DM 
im März. Die Aufnahmeneigung für Neuemis­
sionen festverzinslicher Wertpapiere hat also 
im Mai wieder etwas nachgelassen. Die Zeich­
nungen für die Reichsbahnanleihe waren bis 
Ende Juni nur schleppend. Es wird jedoch er­
wartet, daß bis zum Ende der verlängerten 
Zeichnungsfrist (9. Juli) vor allem noch erheb­
liche Groß-Zeichnungen erfolgen werden. 

Insgesamt wurden nach den Erhebungen der 
Bank deutscher Länder und der Landeszentral-

1) Nach der monatlichen Bankenstatistik; vgl. hierzu die 
A·nmerkung ZUl Tabelle auf S. 2. 



banken in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai 
1949 

18 5, 5 Millionen Pfandbriefe 
55 ,o Kommunalobligationen 
8 5 ,o Industrieobligationen 

insgesamt 3 2 5, 5 Millionen 

am Kapitalmarkt aufgelegt. Untergebracht wur­
den in der gleichen Zeit 

91 Millionen Pfandbriefe 
13 Kommunalobligationen 
52 Industrieobligationen 

insgesamt 15 6 Millionen. 

ENTWICKLUNG DER EFFEKTENKURSE 
Index der Kurse 

langfristiger Schuldverschreibungen 1l 
(4.VIe~teljahr 1948 • 100) 

110 t-----'~---t-~;:-----!-----r---j 
6)1 

100~-----+~~--~~--=t~~~~ 

901+-~_,--+-~-T~r-T--r-T--~+--r-1 

% 
Durchschnittskurse 

2
J 

4% iger RM- Schuldverschreibungen 
101~----,--------, 

Die Börsenkurse der noch auf Reichsmark s~+-:__~~!----+---+----;-----t 

lautenden mit 4°/o verzinslichen alten Pfand-
briefe sanken im Mai weiterhin leicht von 
durchschnittlich 7, 7 auf 7 ,'50/o ihres Reichs­
marknominalbetrages. Bezogen auf den um­
gestellten D-Mark-Nominalbetrag entspricht 
der letztgenannte Ku~s einer Bewertung von 
75%. Die Rendite, die sich hieraus bei Zu­
grundelegung einer noch 30jährigen Laufzeit 
errechnet, beträgt 6,65 °/o. Die nominal mit 
5% verzinslichen neuen DM-Pfandbriefe er­
bringen für den Ersterwerber infolge der Steuer­
begünstigung eine teilweise noch weit höhere 
Verzinsung, die sich im Einzelfall nach dem 
Bruttoeinkommen und der Steuergruppe des Er­
werbers richtet. Die erzielbare Rendite liegt 
beispielsweise bei einem Bruttoeinkommen von 
600 DM monatlich zwischen 13,7 und 12,2°/o 
je nach Familienstand, falls die steuerlich ab­
zugsfähigen Beträge voll für den Wertpapier­
erwerb benutzt werden und die Steuerersparnis 
nur auf die dreijährige Sperrzeit verteilt wird. 
Verteilt man dagegen die Steuerersrparn!s auf 
30 Jahre, so läge die in dem angenommenen 
Beispiel erzielbare Rendite zwischen 7, I und 
6,7 Ofo. Beläuft sich das Bruttoeinkommen nicht 
auf 600, sondern beispielsweise auf 2000 DM 
im Monat, so variiert die mögliche Rendite der 
steuerbegünstigt erworbenen 5°/oigen Wert­
papiere zwischen 18,7 und 24,3 °/o (bei Vertei­
lung der Steuerersparnis auf 3 Jahre) und zwi­
schen 9 ,o und 11 ,6% (bei Verteilung der 
Steuerersparnis auf 30 Jahre). 

Bedeutendere Beträge sind auch im Mai und 
im Juni durch die Kreditanstalt für Wiederauf­
bau für Investitionszwecke zur Verfügung ge­
stellt worden. Die erste am 6. Mai erfolgte Zu-
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3) Einschliesslich Stadtanleihen 
4) Errechnet vom Hess•schen Statistischen Lilndesamt 
5) Geschi.tzt 6) Vorl aufig 
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teilung für das Investitionsprogramm des 
Kohlenbergbaus in Höhe von 13 5 Mill. DM 
war Ende Juni bis auf einen Rest von I 2,4 

Mill. DM zur Auszahlung gelangt. Die b.:iden 
ersten Vierteljahresraten von zusammen I 1 o 
Mill. DM für das Investitionsprogramm der 
Elektrizitätswirtschaft waren dagegen Ende 
Juni - dem Termin, bis zu dem die ge­
nannten Raten vorgesehen waren - mit noch 
51 ,4 Mill. DM nicht abgerufen. Inzwischen 
sind der Kreditanstalt für Wiederaufoau in 
der zweiten und dritten Juniwoche aus STEG­
Gegenwertskonten weitere 34 MJl. DM 
una zwar für Wohnbauzwecke der Besatzung, 
zur Verfügung gestellt worden, VOll denen bis 
zum Monatsende 14 Mill. DM von der Bank 
deutscher Länder überwiesen worden waren. 



Insgesamt sind demnach über die Kreditanstalt 
für Wiederaufbau von April bis Juni 195,2 

Mill. DM Investitionsmittel tatsächlich in die 
Wirtschaft abgeflossen. Weitere 200 Mill. DM 
aus counterpart funds sind der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau seitens der Militärregierung 
Ende Juni freigegeben worden. Im Gegensatz 
zu den 1früheren Freigaben werden die betreffen­
den Mittel vom GARIOA-Konto der Militär­
regierung nur nach Maßgabe des jeweiligen 
Auszahlungsbedarfs abgebucht werden, so daß 
sich infolge dieser Freigabe der Aktivsaldo der 
Kont~n zur Abwicklung des Auslandsgeschäfts 
nicht schlagartig e11höht hat. Von der Gesamt­
summe von 200 Mill. DM sind 71,5 Mill. DM 
für Kredite an die Industrie, 80,5 Mill. DM für 
Wohnungsbaukredite und 48 Mill. DM für 
Kredite an die Landwirtschaft vorgesehen. Der 
ursprüngliche Rest des sogenannten Sofortpro­
gramms der Wiederaufbaubank ist damit zu 
21 Mill. DM ungedeckt geblieben. 

Daneben werden seitens der Kreditanstalt für 
Wiederaufbau dem Kohlenbergbau in der näch­
sten Zeit 100 Mill. DM zugeführt, von ,denen 
39 Mill. DM sofort zur Auszahlung gelangen. 
Von diesem ersten Teilbetrag werden 18 Mill. 
DM aus Mitteln der Arbeitslosenversicherung 
und die übrigen 21 Mill. DM in der Weise auf­
gebracht, daß die Zechen Solawechsel ausstel­
len, die von der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
per aval und von der jeweiligen Hausbank der 
Zechen v·oll giriert werden. Die für diese Sola­
wechsel vom Zentralbanksystem gegebene 
Refinanzierungszusage dürfte bei der flüssigen 
Lage des Geldmarktes kaum in Anspruch ge­
nommen wer.den. Für die übrigen 61 Mill. DM 
ist ebenfalls eine Aufbringung teils aus dem 
A11beksstock und teils mit Hilfe von Sola­
wechseln vorgesehen. 

Im 3. Vierteljahr 1949 wird sich der Abfluß 
bisher stilliegender Geldmittel in die Investition 
und damit ihre Wiedereingliederung in den 
Geldkreislauf voraussichtlich fühlbar beschleu­
nigen. Insbesondere plant nämlich die öffent­
liche Hand, einen erheblichen Teil ihrer bisher 
gebildeten liquiden Reserven für Investitions­
zwecke einzusetzen. Ein von allen beteiligten 
SteUen kürzlich aufgestellter Plan für die Kapi­
talaufbringung aus deutschen Quellen während 

des 3. Kalendervierteljahrs sieht den Einsatz 
folgender Beträge vor: 

Aus öffentlichen Haushalten 
(Länder, bizonale Verwal-
tung und Gemeinden)') 1000 Mi!!. DM 

" Selbstfinanzierung 300 
" Spareinlagenzuwachs 1 50 
" Kapitalanlagen der Sozial-

versicherung 2 2 5 
" Kapitalanlagen der Privat-

versicherungen 7 5 
" Wertpapieranlagen privater Sparer 

und Anlagen der Realkredit-
institute aus Eigenkapital 12 5 ------

insgesamt 1875 Mill. DM 
1

) Näheres vgl. im Abschnitt über "Öffentliche Finanzen". 

Nicht enthalten sind in dieser Aufstellung 
die Mittel, die aus den "Anlagekonten" für die 
Reichsbahnanleihe und die vorgesehene An­
leihe der Wiederaufbaubank ·gezeichnet werden, 
und ebensowenig die Beträge, die durch die 
eben~alls in Aussicht genommene steuerfreie 
Anleihe der Wiederaufbaubank mobilisiert wer­
den dürften. Auch der Einsatz von counterpart 
funds ist in der obigen Schätzung nicht be­
rücksichtigt, wobei zu erwähnen ist, daß von 
deutscher Seite beantragt wurde, die bereits 
oben erwähnten Freigaben durch die Zurverfü­
gungstellung von 600 Mill. DM aus ERP­
Mitteln, von denen bisher noch nichts freigege­
ben Wurde, ZU .ergänzen. 

Öffentliche Finanzen 
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In der Entrwicklung der öffentlichen Finanzen 
bahnt sich neuerding·s insofern ein Umschwung 
an, al~ die beteiligten Stellen beabsichtigen, ihre 
Investitionsausgaben erheblich zu steigern bzw. 
die verfügbaren Mittel für den Kreditbedarf an­
derer Invesvoren zur Verfügung zu stellen. Da­
mit, aber auch im Zusammenhang mit dem star­
ken Anstieg verschiedener sonstiger Ausgabe­
verpflichtungen, vor allem für soziale Zwecke, 
dürfte die seit etwa Oktober 1948 datierende 
Periode der Bildung relativ hoher Reserven, 
die, wie hier wiederholt dargelegt, eine wich­
tige Ursache gewisser kontraktiver Erschei­
nungen im Konjunkturbild ·gewesen war, all­
mählich zu Ende gehen, ja darüber hinaus ein 
weitgehender Einsatz der_bisher gebildeten Re­
serven zu erwarten sein. In dem kürzlich in Zu-



sammenarbeit verschiedener Verwaltungen auf­
gestellten Kapitalaufbringungsplan für das dritte 
Kalendervierteljahr 1949 wird der von den Ge­
bietskörperschaften und Sozialversicherungen 
zu erwartende Kapitaleinsatz mit insgesamt 
I 225' Mill. DM veranschlagt. Aber auch im 
laufenden Vierteljahr waren die Investitions­
ausgaben der öffentlichen Hand wahrscheinlich 
bereits höher als in den Wintervierteljahren. 

Was die Länderfinanzen anbetrifft, so 
wird diese Entwicklung durch das anhaltend 
günstige Steueraufkommen, das in erfreulichem 
Gegensatz zu den vor einiger Zeit teilweise ge­
hegten Befürchtungen steht, wesentlich ge­
fördert. Die Steuereinnahmen waren im Mai mit 
I 226 Mill. DM zwar um nahezu 60 Mill. DM 
niedriger als im April (I284 Mill. DM), aber 
um rd. 100 Mill. DM (= 8,9 v. H.) höher als 
im Februar, dem letzten Vormonat mit gleichen 
Zahlungsterminen. Konjunkturell ist also das 
Steueraufkommen weiter gewachsen. 

Besonders gut war im Vergleich zu Februar 
das Aufkommen aus Verbrauchssteuern und 
Zöllen, das höher war als in jedem ander.en Mo­
nat seit der Währungsreform. Aber auch dieEin­
nahmen aus den Besitz- und Verkehrssteuern 
sind insgesamt weiter gestiegen. Rückläufig war 
hier nur die veranlagte Einkommensteuer, was 
wahrscheinlich mit darauf zurückzuführen ist, 

daß die SteuerP'flichtigen von den im zweiten 
Gesetz zur VorläufigenNeuordnung von Steuern 
gebotenen Steuererleichterungen Gebrauch ge­
macht und ihre Vorauszahlungen ent~prechend 
herabgesetzt haben. Daß es sich hierbei kaum 
um eine von der Konjunkturentwicklung beein­
flußte Erscheinung handelt, geht jedenfalls 
schon daraus hervor, daß die übrigen Besitz­
und Verkehrssteuern, also vor allem die Kör­
perschaftssteuer,die Umsatzsteuer und die Lohn­
steuer, nicht unerheblich gestiegen sind. Nach 
den bisher vorliegenden Steuerergebnissen kann 
also weder von einem Rückgang der Gewinne, 
noch der Lohnsumme, noch der Umsätze die 
Rede sein. Daß selbst die Lohnsteuer, unge­
achuet des Anstiegs der Arbeitslosigkeit, im 
Mai nicht weniger erbracht·e als im März, ist 
dabei besonders bemerkenswert. 

,für die Ausgaben der Länder liegen für das 
neue Rechnungsjahr nooh keine Angaben vor. 
Offenbar sind .sie jedoch, zumindest im Bereich 
des Vereinigten Wirtschaftsgebie~, gegenüber 
dem Monatsdurchschnitt des letzten Finanz­
jahres gestiegen. Dies gilt vor allem für die 
Investitionsausgaben, die von den Finanzver­
waltungen der acht Länder des Gebiets kürzlich 
auf etwa 5'00 Mill. DM :für da·s Vierteljahr April 
-Juni 1949 gegenüber rd. 300 Mill. DM im 
Vierteljahrsdurchschnitt Juli 1948 - März 1949 

Steueraufkommen im Währungsgebiet 
(Februar und Mai = Monate mit vergleichbaren Steuerterminen) 

Veränderung Mai 
Jan. Febr. März April Mai gegenüber 

Februar in v. H. 

1. Besitz- und 
Verkehrssteuern 
im gesamt 1184,5 872,3 827,2 992,0 884,3 + 1,4 

Lohnsteuer 178,9 162,7 169,3 159,2 169,1 + 3,9 

V eranl. Ein-
koromensteuer 364,5 257,0 213,5' 303,0 226,6 - 11,8 

Körperschafts-
steuer 164,1 100,8 99,2 167,9 121,2 + 20,2 

Umsatzsteuer 343,9 276,4 291,2 300,9 314,9 + 13,9 

2. Verbrauchs_ 
steuern und Zölle 246,0 254,3 333,7 292,1 342,1 + 34,5 

3. Steueraufkom-

I 
1430,5' 

I 
1126,6 

I men insgesamt 1160,9 1284,1 
I 

1226,4 I + 8,9 

Quelle: Verwaltung für Finanzen und Finanzministerien der Länder der fra,nzösischen Zone. 
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geschätzt wurden. Wie schon oben erwähnt, 
be~bsichtigen die Länder, diese Ausgaben im 
zweiten Viertel des laufenden Rechnungsjahres 
auf rd. 800 Mill. DM zu steigern, wobei 7 5 

Mill. DM für das Investitionsprogramm der 
Reichsbahn zur Verfügung gestellt werden 
sollen. Die Deckung soll zu 65'0 Mill. DM durch 
eigene Mittel. zu 85' Mill. DM durch Einnah­
men auf Grund des Hypothekensicherungsge­
setzes und zu 65' Mill. DM durch vom Arbeits­
stock überlassene Mittel erfolgen. 

Eine derartige Ausgabensteigerung ist .selbst­
verständlich ohne Rückgriff auf die vorhan­
denen Reserven nicht möglich. Die ausgewie­
senen Kassenbestände der acht Länder des Ver­
einigten Wirtschaftsgebiets beliefen sich Ende 
Mai 1949 auf 45'5' Mill. DM. Daneben be­
standen aber noch zweckgebundene Mittel in 
Höhe von nahezu 100 Mill. DM und zumindest 
in einigen Ländern noch erhebliche nicht aus­
gewiesene Rücklagen, die nun wohl ebenfalls 
zur Ausgabendeckung herangezogen werden 
sollen. Trotzdem wird das vorgesehene In­
vestitionsprogramm, wenn es in dieser Höhe 
verwirklicht wird, eine bedeutende Anspan­
nung der Länderfinanzen mit sich bringen, da 
auch andere Ausgabeverpflichtungen wachsen. 
Einmal haben die Länder seit 1. Juni auf 
Grund des Sozialversicherungsanpassungsge­
setzes erhöhte Zahlungen an die Rentenver­
sicherung zu leisten. Ferner ist ziemlich sicher 
mit einer Verbesserung der Kriegsbeschädigten­
und Hinterbliebenenrenten zu rechnen, und 
schließlich werden die Länder die ersten 
Zahlungen auf Grund des Soforthilfegesetzes 
bevorschussen müssen. Da das Soforthilfe­
gesetz noch immer nicht die Genehmigung 
der Militärregierung gefunden hat, liegt 
zwar eine abermalige Hinausschiebung der 
ersten Auszahlungen ebenso wie des ersten 
Abgabetermins, der im Gesetz auf den 20. Au­
gust festgesetzt war, im Bereich der Möglich­
keit, aber die Aufnahme der ersten Zahlungen 
wird zeitlich sicher mit der geplanten Erhöhung 
der Investitionsausgaben zusammenfallen. Die 
Länder haben in Aussicht genommen, die Be­
vorschussung der Soforthilfezahlungen zumin­
dest teilweise durch Schatzwechselbegebung zu 
finanzieren. Auch durch die Herabschleusung 
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der seit dem 1. Mai zu Weltmarktpreisen einzu­
führenden Lebensmittel auf das inländische 
Preisniveau werden sich für die Länder weiter 
gewisse Belastungen ergeben, die vorläufig auf 
276 Mill. DM pro Jahr geschätzt werden. Wenn 
diese Schätzung nicht überschritten wird - es 
hängt dies stark von Höhe und Preis der künf­
tigen Einfuhren ab -, so würde das aber wenig­
stens eine"Senkung der bisher schon zur Niedrig­
haltung der Einfuhrpreise gezahlten Subsidien 
bedeuten, die die Länderhaushalte von März 
-Juni d. J. mit insgesamt 19 5' Mill. DM bela­
steten. Sie wäre im wesentlichen der Tatsache 
zu danken, d~ß die Weltmarktpreise im laufen­
den Wirtschaftsjahr wirklich im erwarteten 
Maße den Vorjahresstand unterschreiten. 

Insgesamt dürften die Haushalte der Länder 
der drei Westzonen im Mai etwa ausgeglichen 
gewesen sein. Die Kassenbestände haben sich 
jedenfalls im Mai unter Berücksichtigung der 
in einzelnen Ländern zu verzeichnenden Neu­
verschuldung nur wenig verändert. 

Die Lage der einzelnen Länder war dabei 
jedoch weiter sehr unterschiedlich. In beträcht­
lichen Schwierigkeiten befanden sich zunächst 
weiter die Länder der französischen Zone. Al­
lein Baden wies ein Defizit in Höhe von 7,4 

Mill. DM aus, das größtenteils aus dem Erlös 
der am 9. Mai 1949 aufgelegten Schatzanwei­
sungen in Höhe von 5 Mill. DM, aber daneben 
auch durch Rückgriff auf die Mittel des Landes­
Arbeit,sstocks finanziert wurde. Aus den nun­
mehr vorliegenden Haushaltszahlen für die 
Monate Januar-März I 949 geht eindeutig her­
vor, daß die ungünstige finanzielle Lage der 
Länder der französischen Zone, abgesehen von 
ihrer relativ schwachen Steuerkraft, vor allem 
auf die hohen Besatzungskosten zurückzu­
führen ist. Vom gesamten Steueraufkommen 
des betreffenden Zeitraums beanspruchten die 
Besatzungskosten nahezu 45' v. H. gegen rd. 
32 v. H. in den Ländern des Vereinigten Wirt­
schaftsgebiets. Da sich neuerdings die Baus­
haltslage aller drei Länder der Zone weiter ver­
schlechtert hat, hat die französische Militär­
regierung im Juni eine Herabsetzung der 
im Durchschnitt der letzten Monate etwa 5'0 

Mill. DM betragenden Besatzungskostenanfor­
derungen an die Länderhaushalte um 12 Mill, 

·' 



Kassenbestände1) und Stand der Neuverschuldung der Länder der drei Westzonen 
in Mill. DM 

~-----------~~---,-----

Ende April ---~ - ----Ende März Ende Mai 

--~ _ ---~- t~:~:de---,~-v-e-rs-~--~u-ld-u-ng--+1-b-~-::-~:-d--e-T:ersi~d::g l_t_e a_s:_~:_d_e -----cl_v_e_rs_~-~u-Id_un_g_ 
I 

Nordrhein-Westfalen 252,9 2
) I 162,7 2

) I 223,1 2
) 

Niedersachsen 3,6 1, 5 13,7 3 ,0 - 2 5,0 
I Schleswig-Holstein -104,8 17,2 3

) --123,5 20,5") -138,2 
15,0 
19,8 ') 

Harnburg 58,9 28,6 43,6 
Bayern 41,1 2

) 40,0 2
) I 53,7") 

Hessen 16,1 7,5 3,6 7,5 28,1 
20,0 
I 3,4 

Württemberg-Baden 205,2 2
) ,

1 

193,9 2
) 

1
~ 173,1 2

) 

Bremen 36,5 40,4 43,5 I 
ivereini;t.Whtsch-;:&;;ebietT- 583:3 'l I 26,2 l ____ _i~!2J 3I:o----l-455~ 
Rheinla~d-Pfili---~~--29,"2-~- -31~5-- I - 34,3 j 43,8 ~- 31,4 

Baden I 17,4 35,2 I 12 0 33 4 15 4 

~:J:':mb-Hohmoll<m I ::~ 5,5 _ ::~ l~ I ~ 1;:i • 

68,2 

42,5 
27,0 

2,0 

Fra~zösische ~~~ ___ --J~:___ __ 51,1 72,2 I - 47,7 78,3 ·r=--54,9-1 71,5 

WestdeutscJ:~and____ 532,2'}_1 --~--~-- 375,7
8

) I 109,3 I 400,3"1 I 139,7 
1

) Ausschließlich zweckgebundener Kassenmittel und Verwahrgelder und ohne Rücklagen. 
2

) Nur Landeshauptkasse(n) bzw. Staatshauptkasse. 
8

) Ausschließlich der Finanzhilfe der Länder an Schleswig-Holstein mit 81,0 Mi!!. DM bis Ende März, 91,4 Mill. DM bis 
Ende April und 109,5" Mill. DM bis Ende Mai 1949. 

DM eingewilligt. Außerdem wurde die Zah­
lung der am 10. Juni fällig gewesenen Rate der 
regelmäßigen DM-Ablieferungen der Länder an 
die französische Militärregierung auf den 
25. Juni verschoben. Trotzdem war die Finan­
zierung auch der herabgesetzten Besatzungs­
kosten nur zum Teil aus ordentlichen Haus­
haltsmitteln möglich; ein Teil der benötigten 
Mittel wurde den Einfuhrgegenwerten ent­
nommen. 

Unter den Ländern des Vereinigten Wirt­
schaftsgebiets konnte Schleswig-Holstein im 
Mai seinen Haushalt wiederum nur auf Grund 
der ihm von den finanzstarken Ländern ge­
währten Hilfe ausgleichen. Der Betrag der be­
treffenden Hilfsleistungen erhöhte sich von 
91,4 auf 109,5 Mill. DM. Aber auch in Nieder­
sachsen, Hessen und Bayern konnten die lau­
fenden Ausgaben offenbar nur durch Kredit­
aufnahme gedeckt werden. Niedersachsens 
Kreditverschuldung wuchs u:n 12 Mill. DM, 
die Hessens um 5,9 Mill. DM, und Bayern war 
gezwungen, sich zum ersten Mal mit 20 Mill. 
DM zu verschulden. 

Entsprechend der unterschiedlichen Finanz­
lage weichen auch~ die Beiträge der einzelnen 
Länder zu dem für das nächste Vierteljahr auf­
gestellte Investitionsprogramm von insgesamt 
800 Mill. DM stark voneinander ab. Obwohl 
bei den Ansätzen die Zuwendungen auf 
Grund des vorläufigen Finanzausgleichs be­
rücksichtigt wurden, sind die Pro-Kopf­
Beträge in Niedersachsen, Bayern, Schleswig­
Holstein und Hessen wesentlich niedriger als 
im Durchschnitt aller Länder, während sie in 
den finanzstarken Ländern Hamburg, Bremen. 
Nordrhein-Westfalen und Württemberg-Baden 
teilweise erheblich darüber hinausgehen. Diese 
Unterschiede stehen leider in diametralem 
Gegensatz zur Lage des Arbeitsmarkts in den 
einzelnen Ländern, wenngleich zu hoffen ist, 
daß a~ch die Aufwendungen der finanzstarken 
Länder in ihren Fernwirkungen die Konjunktur 
der finanzschwachen Länder mit relativ hoher 
Arbeitslosigkeit nicht unberührt lassen werden. 
In einzelnen Ländern, deren Steueraufkommen 
eine stärkere Förderung der Investitionstätig­
keit nicht gestattete, wurde übrigens in letzter 
Zeit der Versuch unternommen, insbesondere 



Geplante Investitionsausgaben der Länder des 
Vereinigten Wirtschaftsgebiets für 

Juli-September 1949 

I DM je Kopf 
I Mi!!. DM der Be-

i völkerung 

Nordrhein-Westfalen ·1346,25 26,8 
Niedersachsen . ' 3 8,5 5,5 
Schleswig-Holstein i 41,4') 15,0 
Harnburg 87,2 56,4 
Bayern 73,7 7,9 
Hessen 39,6 9,2 
Württemberg-Baden 

. I 
78,9 20,1 

Bremen . 19,7 34,5 

l11tSgesamt ·1725,25
2)1 17,1 

1) Ohne die aus Mitteln des bizonalen Haushalts zu finan­
zierenden Investitionen in Schleswig-Holstein. 

~) Ohne Anleihe an die Reichsbahn in Höhe von 75 
Mill. DM. 

für die Finanzierung des sozialen Wohnungs­
baus andere Quellen zu erschließen. So hat 
Bavern im Juni d. J. für die Dauer eines Jahres 
eine sich nach den Feuerversicherungswerten 
richtende und auf die Mieter zu überwälzende 
"Baunotabgabe" eingeführt, deren Aufkommen 
mit 40 Mill. DM geschätzt wird. Eine ähnliche 
Abgabe wird von Rheinland-Pfalz in Höhe eines 
bestimmten Prozentsatzes der Mieten erhoben. 

Der Haushalt des V e r e i n i g t e n W i r t -
s c h a f t s g e b i e t s war in den beiden 
letzten Monaten starken Sonderbeanspru­
chungen ausgesetzt. Im Mai mußte eine ein­
malige Subventionszahlung an die sogenannten 
Grenzbetriebe im Kohlenbergbau in Höhe von 
30 Mill. DM gezahlt werden, die die noch vor­
handenen Kassenmittel restlos erschöpfte. Ge­
wisse Abschlußzahlungen auf das vergangene 
Rechnungsjahr und relativ hohe Oberweisungen 
nach Berlin zwangen daher im Juni zu einer er­
neuten Inanspruchnahme von Kassenvorschüs­
sen bei der Bank deutscher Länder. Am 30. Juni 
stellte sich daher der Gesamtbetrag der vom 
Vereinigten Wirtschaftsgebiet aufgenommenen 
Kassenvorschüsse auf 17 5 Mill. DM, wobei der 
für den Ankauf der sogenannten bizonalen Ge­
treidereserve Ende April beanspruchte Kassen­
kredit in Höhe von ursprünglich 168,6 Mill. 
DM bis auf 110,5 Mill. DM abgedeckt war. 

Ober die finanzielle Lage der G e m e i n -
d e n im Berichtszeitraum liegen wiederum 
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keine Angaben vor. Die Tatsache, daß die 
kurzfristige Neuverschuldung der Gemeinden 
per Ende Mai bei den Geschäftsbanken mit nur 
rd. 23 Mill. DM ausgewiesen wurde und damit 
nach wie vor äußerst gering ist, zeigt jedoch, 
daß hier bisher kaum ernsthafte Schwierigkeiten 
bestanden haben dürften. Diese Annahrp.e wird 
auch dadurch bekräftigt, daß die nunmehr ver­
öffentlichten ersten Ergebnisse der umfassenden 
Gemeindefinanzstatistik für das Vereinigte 
Wirtschaftsgebiet über den Zeitraum vom 21. 

Juni - 31. Dezember 1948 erkennen lassen, 
daß die finanzielle Entwicklung der Gemeinden 
im ersten Halbjahr nach der Währungsreform 
relativ günstig war. 

Einnahmen und Ausgaben aller Gemeinden 
im Vereinigten Wirtschaftsgebiet 

vom 21. Juni bis 31. Dezember 1948 

in Mill DM 

I 21. Juni 11. Oktober I 21. Juni 
bis 30. Sept. bis 31. Dez. bis 31. Dez. 

Einnahmen 1 ) 995,6 1 595,3 2 590,9 

Ausgaben 1 229,4 1555,9 2 785,3 

Überschuß ( +) 
1-233,81 + 39,41- 194,4 oder Defizit (-) 

1) Ohne Einnahmen aus der Erstausstattung (rd. 435 Mill. 
DM) und ohne Einnahmen aus Schulden und Entnahmen 
aus Kapitalvermögen (22,5 Mill. DM). 

Quelle: Statistisches Amt des Vereinigten Wirtschafts­
gebietes. 

Das in den ersten drei Monaten nach der 
Währungsreform zu verzeichnende Defizit 
wurde danach - ähnlich wie bei den Ländern 
- bereits im 4. Vierteljahr 1948 von einem 
9berschuß abgelöst. Das Defizit der Gesamt­
periode betrug daher nur rd. 195 Mill. DM. 
Es wurde zu 22,5 Mill. DM durch Schulden­
aufnahme und Entnahme aus Kapitalvermögen, 
und zu reichlich 170 Mill. DM aus der Erst­
ausstattung finanziert. Da den Gemeinden je­
doch eine Erstausstattung von 435 Mill. DM 
(ohne die an die gemeindlichen Betrjebe weiter­
geleiteten Beträge) gegeben worden war, müssen 
sie also am 31. Dezember 1948 noch rd. 265 

Mill. DM an Erstausstattungsmitteln besessen 
haben. Nach den für einzelne Länder vorlie­
genden Angaben sind im 1. Vierteljahr 1949 

im allgemeinen eher weiter Oberschüsse erzielt 



worden. Es ist also anzunehmen, daß die Ge­
meinden im allgemeinen auch jetzt noch über 
beträchtliche Reserven verfügen. 

In ,der französischen Zone allerdings scheint 
die Lage auch in diesem Bereich der öffent­
lichen Finanzen wesentlich ungünstiger zu sein. 
In Rheinland-Pfalz, dem einzigen Land, für das 
Angaben vorliegen, wiesen die Gemeinden 
jedenfalls auch in den Vierteljahren Oktober­
Dezember 1948 und Januar-März 1949 ge­
wisse, wenn auch unbzdeutende, Defizite auf. 

Besonders aufschlußreich sind die für die 
Gemeinden des Vereinigten Wirtschaftsgebiets 
gemeldeten Investitionsausgaben, die, wahr­
scheinlich nicht vollständig, als "Aufwendun­
gen für Bauarbeiten" mit 114,3 Mill. DM für 
das 1. DM-Vierteljahr und mit 160,7 Mill. 
DM für das 2. DM-Vierteljahr angegeben 
werden. Es ·ist anzunehmen, daß diese Aus­
gaben auf Grund der günstigen Finanz- und 
Kassenlage inzwischen weiter gestiegen sind 
und noch erhöht werden können, wenn die 
Gemeinden, die in der Vergangenheit stets ei­
nen besonders großen Teil der öffentlichen In­
vestitionen finanziert haben, ebenso wie die 
Länder ihre aus der reichlichen Dotation stam­
menden Reserven einsetzen. Selbst unter Be­
rücksichtigung der Tatsache, daß in einzelnen 
Ländern ein nicht unerheblicher Teil der ge­
meindlichen Investitionen, z. B. auf dem Gebiet 
der Trümmerbeseitigung, aus Landesmitteln 
finanziert und dementsprechend bereits unter 
den Investitionsausgaben der Länder nachge­
wiesen wird, ist der mit 100 Mill. DM für 
das Vierteljahr Juli-September 1949 ebenso 
wie der in dem erwähnten Kapitalaufbringungs­
plan für das 3. Vierteljahr 1949 mit nur 
300 Mill. DM geschätzte Beitrag der Gemein­
den zur Investitionsfinanzierung im gesamten 
ERP-Jahr 1949/5'0 als sehr niedrig anzusehen; 
vermutlich wird er überschritten werden. 

Die A r b e i t s I o s e n v e r s i c h e r u n g 
hat auf Grund vorläufiger Angaben im Mai 
wiederum einen überschuß erzielt, und zwar in 
Höhe von rund 2 5' Mill. DM. Die gesamten 
seit der Währungsreform bis Ende Mai 1949 

aufgelaufenen Überschüsse betrugen damit rd. 
35'8 Mill. DM: ihre Entwicklung seit der Wäh-
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rungsreforrn ist der nachstehenden Tabelle zu 
entnehmen: 

Entwicklung der Überschüsse des Arbeitsstocks 

im Vereinigten Wirtschaftsgebiet 

seit der Währungsreform 

1948 Juli 
Augmt 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

Insgesamt 

Monats-
durchschnitt 

in Mill. DM 

7,3 
47,2 
39,6 
47,4 
44,9 
5'1,0 

237,4 

39,8 

1949 Januar 44,2 
Februar 9,8 
März 20,7') 
April 20,8') 
Mai 25',02

) 

Insgesamt 120, 5' 

Monats­
durchschnitt 24, I 

Gesamte Überschüsse Juli 1948- Mai 1949 35'7,9 

1
) Ohne Angaben für Bayern. 2) Vorläufig. 
Quelle: Verwaltung für Arbeit. 

Die zum Teil recht beträchtlichen Schwan­
kungen von einem Monat zum andern dürften 
weitgehend mit den Erstattungen der Länder 
für die Arbeitslosenfürsorgeunterstützungen zu­
sammenhängen. Immerhin lag der durchschnitt­
liche monatliche Überschuß im Jahre 1949 um 
rd. 15' Mill. DM unter demjenigen der DM-Zeit 
des Jahres 1948. Schaltet man das durch die 
Währungsreform verursachte schlechte Ergebnis 
des Juli aus, wodurch sich der Monatsdurch­
schnitt 1948 auf 46 Mill. DM erhöht, S'O ist 
festzustellen, daß die seit dem Beginn des 
Jahres eingetretene Verschlechterung der Ar­
beitsmarktlage die Überschüsse nahezu auf die 
Hälfte des früheren Betrages reduziert hat. 

Bei einer Aufstellung des gegenwärtigen Ver­
mögensbestandes des A r b e i t s s t o c k s sind 
neben den bisher erzielten Überschüssen noch 
die aus der Umwandlung von Altgeldguthaben 
stammenden Mittel in Höhe von rd. 100 Mill. 
DM und die mindestens 70 Mill. DM betra­
genden Forderungen aus der Bevorschussung 
der AJ1beitslosenfürsorgeunterstützung an die 
Länder zu berücksichtigen. Besonders Schles­
wig-Holstein und Ni~dmachsen sind mit der 
Erstattung derartiger Vorschüsse im Rückstand, 
was praktisch darauf hinausläuft; daß der Ar­
beitsstock in entsprechendem Umfang die Defi­
zite der betreffenden Länder finanziert hat. 



Von dem verfügbaren Teil seiner Reserven 
hat der Arbeitsstock im Verlauf der letzten 
Monate einen erheblichen Teil bereits zur Fi­
nanzierung von Investitionen, insbesondere auf 
dem Gebiet de.s sozialen Wohnungsbaus, zur 
Verfügung gestellt. Anfang Juni beliefen 
sich diese zum Teil kurzfristigen, zum Teil 
langfristigen Ausleibungen auf rd. 140 Mill. 
DM; weitere bindende Zusagen sollen be­
reits in fast allen Ländern gegeben worden 
sein. Mit Rücksicht auf diese Verpflichtungen 
hat der Arbeitsstock in den bereits im letzten 
Monatsbericht erwähnten Verhandlungen mit 
der Wiederaufbaubank über die Gewährung 
eines größeren Kredits insgesamt nur 60 Mill. 
DM in Aussicht gestellt, wobei tofort nur 18 

Mill. DM gegeben werden sollen, während der 
Rest vermutlich erst im Herbst Z'Ur Verfügung 
stehen wird. Bedeutet dieses Ergebnis auch eine 
bedauerliche Schmälerung der für die Wieder­
aufbaubank erhofften Mittel. so ist doch 
zu erwarten, daß die Reserven des Arbeits­
stocks auch auf anderen Wegen allmähHeb 
zum Einsatz gelangen und damit die Investi­
tionstätigkeit verstärken helfen werden. 

Außenwirtschaft 

Die A u s f u h r des Vereinigten Wirtschafts­
gebietes ist im Mai wieder erheblich gestiegen. 
Mit 331 ,5 Mill. DM erreichte sie den bisher 
höchsten Nachkriegsstand, der die letzte, im 
März erreichte Spitze um etwa 22 Mill. DM 
übertrifft. Die Zunahme entfällt hauptsächlich 
auf Fertigwaren, wobei wiederum die Enderzeug­
nisse eine besonders starke Steigerung auf­
weisen. Der Export von Rohstoffen un1 Halb­
waren dagegen hat nur etwa das Niveau vom 
März behauptet. 

Bei der Beurteilung dieses erfreulichen Er­
gebnisses ist jedoch zu berücksichtigen, daß es in 
erheblichem Umfang die Ausführung von Kon­
trakten widerspiegelt, die schon vor längerer 
Zeit abgeschlossen wurden. Das geht vor allem 
daraus herv·or, daß der durchschnittliche Um­
rechnungssatz des Dollarwerts der Ausfuhr in 
DM im Mai erst bei 28,4 cts je I DM Aus­
fuhrwert lag, obwohl seit geraumer Zeit sämt-
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liehe neu abgeschlossenen Kontrakte zum offi­
ziellen Satz von 30 cts je 1 DM abgerechnet 
werden müssen. Das Mai-Ergebnis kann also 
nicht unbedingt als Ausdruck der gegenwärtigen 
deutschen Absatzchancen auf dem Weltmarkt 
angesehen werden. 

Was diese anbelangt, so geht vielmehr aus 
zahlreichen Einzelberichten hervor, daß die 
deutschen Exporteure in ihren Bzmühungen 
um die dringend notwendige Erhöhung der Aus­
fuhr auf wachsende Schwierigkeiten stoßen. 

Eine große Rolle spielt dabei, daß die Auf­
nahmefähigkeit der Weltmärkte seit geraumer 
Zeit durch eine sich immer mehr ausbreitende 
Konjunkturabschwächung bedroht ist. Seit 
Mitte 1948 befinden sich die Preise an den 
internationalen Rohstoffmärkten in einer star­
ken Baisse. Moody' s Preisindex für eine Reihe 
wichtiger internationaler S:apelgüter ist allein 
von Anfang Oktober 1948 bis Ende Juni 1949 

um 19 v. H. gesunken. Die Kaufkraft der über­
seeischen Rohstoff- und Agrargebiete nimmt 
also ab. Seit dem Herbst 1948 hat sich die 
amerikanische Konjunktur abgeschwächt. Die 
industrielle Produktion ist in den Vereinigten 
Staaten von November 1948 bis April 1949 

um mehr als 8 v. H. gesunken, die Arbeits­
losigkeit hat sich von 1,6 Millionen auf über 
3.5 Millionen erhöht, die Großhandelspreise 
sind um fast 10 v. H. zurückgegangen, und 
die Summe der Einkommenszahlungen nimmt 
ab. Offenbar verwandeln sich auch die Welt­
märkte mehr und mehr aus "Verkäufermärkten" 
in .. Käufermärkte", auf denen die Ausweitung 
des Absatzes doppelter Anstrengungen bedarf. 

Zwar ist damit noch keineswegs gesagt, daß 
diese Entwicklung schließlich in einen stärkeren 
Abschwung einmünden muß, ab::r Westdeutsch­
lands Wettbewerbslage wird, je mehr die "Ver­
käufermärkte" schwinden, schon deshalb be­
sonders schwierig, weil es erst eine bescheidene 
.. Tuchfühlung" mit dem Weltmarkt hat. Deut­
sche Auslandsvertretungen sind noch nicht 
wieder errichtet worden, und nur einer ge­
ringen Zahl von Produzenten und Kaufleuten 
ist die Möglichkeit geboten, sich von dem 
raschen Wandel der Absatzverhältnisse im Aus­
land persönlich ein Bild zu machen. Immer 



Der Außenhandel des Vereinigten Wirtschaftsgebiets 
in Mill. DM 

Einfuhr Ausfuhr 

Monatsdurchschnitt Monatsdurchschnitt 

I. Halb. 2.Halb- Januar; März April Mai I. Halb- 2.Halb- Januar/ März April Mai 
jahr jahr März 1949 1949 1949 jahr jahr März 1949 1949 1949 
1948 1948 1949 1948 1948 1949 

Ernährungswirtschaft 124,5 179,6 180,2 174,8 187,7 265,0 4,6 3,5 9,8 8,2 6,3 2,8 
Gewerbl. Wirtschaft 70,6 152,6 232,3 271,0 264,7 381,6 76,2 218,5 270,1 301,0 282,1 328,7 

Rohstoffe 39,2 82,7 125,6 146,6 143,2 196,1 21,9 54,4 56,6 62,9 57,1 63,4 
Halbwaren 24,3 51,2 67,0 68,3 64,0 100,4 23,6 66,8 94,6 106,2 94,4 106,0. 

I 

I 
Fertigwaren 7,1 18,7 39,7 56,1 57,5 85,1 30,7 97,3 118,9 131,9 130,6 159,3 

Vorerzeugnisse 4,4 10,9 21,8 34,5 21,6 32,4 16,7 51,1 60,5 64,9 62,1 69,4 
Enderzeugnisse 2,7 7,8 17,9 21,6 35,9 52,7 14,0 46,2 58,4 67,0 68,5 89,9 

Insgesamt i195,11332,21412,51445,81452,41646,61 so,8J222,o 1279,9 309,21288,4:331,5 

wieder stellt sich deshalb heraus, daß der 
detltschen Exportproduktion die erforderliche 
Orientierung fehlt. 

Würde der erfreuliche Aufschwung, den die 
deutsche Ausfuhr seit der Währungsreform ge­
nommen hat, sich wesentlich verlangsamen 
oder gar ins Stocken geraten, so würde das für 
die gesamte Wirtschaft alsbatd schwerwiegende 
Folgen haben. Die Zahlungsbilanzpläne sehen 
vor, daß sich Deutschland in den nächsten 
Jahren einen rasch wachsenden Teil seiner Ein­
fuhr selber verdient, um 19 52/53 wieder an­
nähernd auf eigenen Füßen stehen zu können. 
Vorläufig ist aber der deutsche Export noch 
immer minimal, denn die in den letzten Mo­
naten erzielte Steigerung ging von einer außer­
gewöhnlich niedrigen Basis aus. Nach der Sta­
tistik des Internationalen Währungsfonds be­
trug die Ausfuhrleistung Westdeutschlands 
(Vereinigtes Wirtschaftsgebiet und französische 
Zone) einschließlich der Dienstleistungen im 
Jahre 1948 742 Mill. Dollar bei einer Weltaus­
fuhr von 54 Mrd. Dollar (ohne die Sowjet­
union). WestdeutschlaJ:?:ds Anteil am Welt­
handel betrug damit nur 1,3 v. H., während 
sich Deutschlands Welthandelsanteil 19 3 8 auf 
9,8 v. H. gestellt hatte. Da Westdeutschlands 
Anteil am gesamtdeutschen Handel vor dem 
Kriege etwa 60 v. H. betragen hatte, ist das ein 
Rückgang, der sich nur zu einem geringen Teil 
aus statistischen Gründen erklärt. Noch deut­
licher tritt der Tiefstand der westdeutschen 
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Ausfuhr bei einer Berechnung des jährlichen 
Ausfuhrvolumens jeKop,f der Bevölkerung in Er­
scheinung. In Preisen von 1936 gerechnet, ergab 
sich im Jahre 194 8 im Vereinigten Wirtschafts­
gebiet je Kopf der Bevölkerung eine Ausfuhr 
von 31 RM bzw. DM, im Jahre 1949 (aus den 
Ergebnissen für die ersten 5 Monate errechnet) 
eine solche vo~n 40 DM gegenüber 120 RM im 
Jahre 1936. ·somit hat die Kopfquote der Aus­
fuhr auch im Jahre 1949 bisher erst 3 3 v. H. 
des Standes von 1936 erreicht. Dabei ist zu be­
rücksichtigen, daß die Höhe der heutigen Aus­
fuhr keineswegs, wie es 1936 der Fall war, 
durch den Expor't von Fertigwaren bestimmt ist, 
sondern weitgehend durch die Auflageexporte 
von Kohle, Koks, Holz und Schrott, die sich in 
den ersten 5 Monaten des Jahres 1949 noch 
auf rd. 191 Mill. Dollar bzw. 46 v. H. der Ge­
samtexporte beliefen. Auf diesem Gebiet exi­
stierten bisher keine Schwierigkeiten, die Waren 
abzusetzen, zumal diese feit dem Herbst des 
letzten Jahres vom Abnehmer weitgehend mit 
Ziehungsrechten, also ohne Devisenaufwand, 
bezahlt werden konnten. Die Ausfuhr von 
Fertigwaren ist dagegen noch sehr gering. Pro 
Kopf der Bevölkerung betrug das Ausfuhr­
volumen an industriellen Felitigwaren im Jahre 
1936 rd. 58 RM, im Jahre 1949 (aus den Ergeb­
nissen für die ersten 5 Monate errechnet) 
dagegen nur 18 DM. Bei einigen für den Export 
wichtigen Fertigwaren veränderte sich der An­
teil am Export wie folgt: 



DIE AUSFUHR WICHTIGER WELTHANDELSLÄNDER 
IN v.H. DER WELTAUSFUHR 

1938 UND 1948 

1938 

~Schweiz 
~ Tschecheslowakei 
~ Argentinien 

~Schweden 
~ Australien 
~ ltalien 

~Holland 
~ Belgien-Luxemburg 
W2] Japan 

~ Frankreich 

~ Kanada 

!!!!!!!,;D~eutschland 
f0?;//lff)%07bWAa Grossbritannien 

100wß~x~/f&~1 ~~:'~~;te 
o 2 4 6 8 · 10 12 14 16 18 20 22 24 vH. 

in v.H. 
der Gesamtausfuhr 

1936 1949 
(Januar-April 

Maschinen (außer elektüschen) 12,S 6,7 

Eisenwaren 8,1 4,9 

Elektrotechnische Erzeugnisse 
(auch elektrische Maschinen) S,4 1,7 

Chemische Enderzeugnisse 3,6 0,8 

Spinnstoffwaren 3,4 0,1 

Papier, Pappe und Waren daraus 3,1 0,2 

Waren aus Nichteisen-Metallen 2,7 O,S 

Leder und Lederwaren 1,8 0,1 

Glas und Glaswaren 1,6 0,2 

Steingut und Porzellan 1,4 1,0 

43,9 16,2 

Innerhalb der Fertigwaren ist eine Erhöhung 
des Anteils an der Gesamtausfuhr praktisch nur 
bei Geweben, Gewirken und dergleichen (1936 

: 4,4, 1949 : 9,8 v. H.l festzustellen. Dabei ist 
jedoch zu berücksichtigen, daß die Gewebe und 
Gewirke noch weitgehend auf Grund alter Kon­
trakte exportiert wurden. 

Die E i n f u h r e n des Vereinigten Wirt­
schaftsgebiets haben im Mai gegenüber dem 
April um fast 200 Mill. DM oder rd. 60 Mill. 
Dollar zugenommen und erreichten damit 

18 

1948 

D Japan 
• Westdeutschland I} 

~ Tschecheslowakei 

~Schweiz 
~Holland 
~Italien 
~Schweden 
~ Australien 
~Belgien-Luxemburg 

~ Argenlinien 

~ Frankreich 

~~Kanada 
f&?'~ Grossbritannien 

®?0"'ß~#ßWßWN~Al~~~=~~~e 
0 2 4 6 6 10 12 14 16 16 20 22 24 v.H. 
1) Vereinigtes Wortschaftsgebiet u. französische Zone Bell 

einen neuen Höchststand. Die auffallende 
Zunahme erklärt sich zum Teil aus statisti­
schen Gründen, weil bestimmte Einfuhren der 
Vormonate erst jetzt zum Nachweis ge­
langten und das Erhebungsverfahren gleich­
zeitig erheblich beschleunigt wurde. Im 
übrigen handelt es sich bei der Erhöhung 
der Einfuhren im Mai gegenüber dem April 
jedoch um eine Steigerung des Einfuhr­
v o I um e n s. 

Die Erhöhung der Einfuhren entfiel zu rd. SO 

Mill. DM auf den Ernährungssek,tor. Hier hat 
vor allen Dingen die Einfuhr von Nahrungs­
mitteln tierischen Ursprungs zugenommen. In­
nerhalb der Industrie-Einfuhren hat sich die 
Rohstoffeinfuhr um 37 v. H., die Halbwaren­
einfuhr um S7 v. H. und die Fertigwareneinfuhr 
um 48 v. H. ·erhöht. Auf die Fertigwaren ent­
fielen nunmehr 22 v. H. der gesamten gewerb­
lichen Einfuhr. 

Die E i n f u h r e n a u f G r u n d d e s 
Mars h a 11 p I ans waren trotz der erheb­
lichen Rückstände im Monat Mai mit 23,2 Mill. 
Dollar relativ geringfügig. Insgesamt hat das 
Vereinigte Wirtschaftsgebiet bis E1;1de Mai erst 
Lieferungen in Höhe von 267 Mill. Dollar 
bzw. ohne Frachten in Höhe von 248 Mill. 



I 
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Dollar erhalten, obwohl nach den Lieferpro­
grammen bis zum 30. Juni 1949 die E:nfuhren 
416 Mill. Dollar bzw. ohne Frachten 383 Mill. 
Dollar betragen sollten. Programmgemäß sind 
dabei lediglich die Einfuhren für den ernäh­
rungswirtschaftlichen Sektor abgewickelt wor­
den. Die Abschlüsse wurden hier unmittelbar von 
der zentralen Armee-Beschaffungsstelle in Wa­
shington zusammen mit den Käufen aus 
GARIOA-Mitteln vorgenommen und waren, 
da auf diesem Gebiet die Erfahrungen mehrerer 
Jahre vorlagen und in erster Linie große Glo­
balgeschäfte zu tätigen waren, verhältnismäßig 
einfach durchzuführen. Dagegen konnten die 
Marshall-Plan-Liefenmgen von gewerblichen 
Waren nur auf kommerzieller Basis durchge­
führt werden. Es mußten daher mit den ent­
sprechenden Stellen in Westdeutschland lau­
fend Einzelfragen über Programme, Prioritäten, 
technische Probleme, Liefertermine usw. ge­
klärt werden, was sich als sehr zeitraubend er­
wies und ständige Änderungen der Dispo­
sitionen zur Folge hatte. 

Von den bis zum 30. Juni 1949 vorgesehenen 
Lieferungen (ohne Frachten) sollten 53 v. H. 
auf Industriewaren entfallen. Die tatsächlichen 
Industrielieferungen bis zum 31. Mai betrugen 
jedoch nur 39 v. H. der Gesamtlieferungen 

(nämlich 97,3 Mill. Dollar). Sie se.tzten sich 
wie folgt zusammen: 

Baumwolle 
Häute und Leder 
Tabak 
NE-Metalle 
Öle, Fe.tte, Leim 
Reifen und Schläuche 
Textilien 
Papierrohstoffe 
Bergwerksausrüstungen 
Chemikalien 
Petroleum und Rohöl 

Mill. Dollar 

40,1 

15,8 

14,1 

5,6 

5,4 

3,4 

3,4 

2,9 

1,6 

1,5 

1,3 

Tierische und pflandiche Fasern 1,0 

Industriemaschinen 0,6 

Sonstiges 0,6 

97,3 

Die in den letzten Monatsberichten mehr­
fach geschilderten Schwierigkeiten, bestimmte 
Importe, deren Abschluß schon längere Zeit 
zurückliegt, am Inlandsmarkt unterzubringen, 
haben sich im allgemeinen nicht weiter ver­
schärk Immerhin ist .der Block der Einfuhren, 
die. im Augenblick nicht zügig abgesetzt 
werden können, nicht gering. Es muß jedoch 
immer wieder betont werden, daß es sich da­
bei nicht etwa um eine allgemeine Absatzkrise 

Die Abwicklung der Lieferungsprogramme für die Marshallplan-Einfuhren1) 

des Vereinigten Wirtschaftsgebiets nach dem Stande vom 31. Mai I 949 

in Mi!!.$ 
--

I 2. Vierteljahr 1948 
3. Vierteljahr 1949 bis Insgesamt 

2. Vierteljahr 1 94 9 und später 

Ernäh- Gewerb-
Ins-

Ernäh- Gewerb-
Ins-

Ernäh- Gewerb-
Ins- ' 

rungs- limer rungs- Iid! er rungs- Iien er ' 

Sektor Sektor gesamt Sektor Sektor gesamt Sektor Sektor gesamt 

Lieferungsprogramme 179,5 203,7 383,2 5,0 80,5 85,5 184,5 284,2 468,7 
davon 

geliefert 150,2 97,3 247,5 - - - 150,2 97,3 247,5 
noch nicht geliefert 29,3 106,4 135,7 5,0 80,5 85,5 34,3 186,9 221,2 

davon 
i 

I kontrahiert, aber noch 
nicht geliefert 13,5 64,8 78,3 - - - 13,5 64,8 78,3 

genehmigt, aber noch I nicht kontrahiert 0,6 33,0 33,6 - 23,2 23,2 0,6 56,2 56,8 
noch nicht genehmigt 15,2 8,6 23,8 5,0 57,3 62,3 20,2 65,9 86,1 

I 
') Ohne Fraenten 
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handelt, sondern nur um das Problem der Un­
terbringung ganz bes.timmter Globaleinfuhren, 
die auf Grund von verhältnismäßig weit zu­
rückliegenden Einfuhrdispositionen, die mit 
den heutigen Marktverhältnissen nicht mehr 
übereinstimmen, hereinzunehmen sind. Auch 
hier handelt es sich indes zum großen Teil nur 
um .temporäre Schwierigkeiten, besonders da, 
wo die betreffenden Einfuhrmengen stoßweise 
abzunehmen sind. In vielen Fällen werden diese 
Schwierigkeiten im Verlauf der Zeit durchaus 
zu beheben sein. 

Die DM-Einzahlungen der Importeure bei 
der Bank deutscher Länder für B-Importe 
und gestundete Einfuhren erreichten im Mai 
mit 576 Mill. DM einen neuen Höchststand, 
wobei zu berücksichtigen ist, daß mehr als die 
Hälfte der Eingänge für GARIOA-Importe aus 
der Bezahlung der bizonalen Brotgetreide­
reserve herrührte, die durch einen Kassenkredit 
der Bank deutscher Länder ermöglicht wurde. 
Immerhin waren an der Steigerung auch die B­
Importe mit rd. 50 Mill. DM beteiligt. 

Einzahlungen der Importeure 
in Mill. DM 

Im Monatsdurdischnitt GARIOA-, B-lm-
bzw. Monat ERP- und 

1948/49 STEG.Importe porte 

Juli .. September 171,5 52,3 
Oktober - Dezember 182,3 109,2 
Januar- März 229,1 167,9 
April 171,0 167,9 
Mai 359.0 216,8 

Importe 
insgesamt 

223,8 I 
291,5 
397,0 
338,9 
575,8 

-

Die Auszahlungen über die bei der Bank 
deutscher Länder geführten Konten zur Abwick­
lung des Auslandsgeschäfts stiegen im Mai 
ebenfalls erheblich an. Dabei handelte es sich 
in erster Linie um Auszahlungen für getä.tigte 
Exporte, während die Auszahlungen zu Lasten 
4er counterpart funds sich nur noch unwesent­
lich erhöhten. Die Freigaben für Zwecke der 
Investitionsfinanzierung beliefen sich bis Ende 
Mai erst auf rd. 15' v. H. der gsam~n nicht­
kommerziellen Auszahlungen seit der Wäh­
rungsreform. Die v·erfügbaren Mittel an coun­
terpart funds (Ges:tmtbestand abzüglich bereits 
zweckgebunden fes'tgelegter Beträge) betrugen 
am 31. Mai 1949 rd. 470 Mill. DM. 
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Im Juni verminderten sich die Einzahlungen 
für GARIOA-Importe beträchtlich, weil die 

_von den Importeuren für die Bezahlung der bi­
zonalen Reserve eingehenden Beträge nunmehr 
für die Abdeckung des oben erwähnten Kredits 
verwendet wurden. InsgesamV gingen die Ein­
zahlungen ebenso wie die Auszahlungen um 
rd. 60 Mill. DM zurück. 

Der Betrag, der vom Westdeutschen Wir.t>­
schaftsgebiet (Vereinigtes W:rtschaftsgebiet und 
französische Zone) im Rahmen des E u r o p a -
C I e a r i n g Mitte Mai gemäß der für den 
30. April 1949 durchgeführten Kompensation 
in der Form von Ziehungsrechten den europä­
ischen Partnerländern zui: Verfügung· gestellt 
wurde, war mit 17,2 Mill. Dollar nahezu dop­
pelt so hoch wie im Durchschnitt der Vor­
monate, in denen seit Abschluß des Pariser 
Zahlungs- und Kompensations-Abkommens 
insgesamt 57,1 Mill. Dollar zur Verfügung ge­
stellt worden waren. Die Zunahme hängt u. a. 
damit zusammen, daß nach dem 31. März 1949 

die sogenannte "7 5 per cent rule" in Fortfall 
kam. Nach Artikel 15 des Pariser Vertrages 
durften nämlich bis zum 31. März 1949 nicht 
mehr als 75 v. H. der einem Partnerlande zur 
Verfügung stehenden Ziehungsrechte für die 
Kompensation verwendet werden, um zu ver­
hindern, daß die in den drawing rights verkör­
perten Devisenreserven zu schnell verbraucht 
würden und daraus im letzten Viertd~ahr des 
ersten Marshallplan-Jahres Schwierigkeiten für 
die weitere En.twicklung des Außenhandels ent­
stehen könnten. Nach dem Fortfall dieser Be­
schränkungen haben 3 von den 5 Ländern, 
denen im Westdeutschen Wirtschaftsgebiet Zie­
hungsrechte eingeräumt werden, den noch 
offenstehenden Betrag in volhr Höhe in An­
spruch genommen. Auch die beiden übrigen 
Länder hatten mit den Ziehungsrechten, die 
ihnen vom Agenten für die Regelung des int.ra­
europäischen Zahlungsverkehrs (BIZ Basel) bis 
einschließlich Ende April 1949 zugestanden 
wurden, einen verhältnismäßig hohen Aus­
nutzungsquotienten erreicht. Vom 31. Oktober 
1948 bis zum 30. April 1949 hatten 7 von ins­
gesamt 9 der im Pariser Zahlungs- und Kom­
pensations-Abkommen vorgesehenen Monats­
kompensationen stattgefunden. In der gleichen 



Zeit waren vom Westdeutschen Wirtschafts­
gebiet Ziehungsrechte im Wert von 74,3 Mill. 
Dollar zur Verfügung gestellt worden, das sind 
76,3 v. H. der von ihm im Betrage von 97,4 

Mill. Dollar insgesamt zu gebenden Ziehungs­
rechte. Die bisherige weitgehende Überein­
stimmung von Soll und Ist erklärt sich u. a. 
daraus, daß mit den gegebenen Ziehungsrechten 
in erster Linle die Verpflichtungen d~r Partner­
länder ausgeglichen wurden, die laufend aus 
westdeut~chen Kohleliderungen entlstanden. Da 
nun die Kohleexporte gemäß dem Moskauer Ab­
kommen vom Frühjahr 1917 als Auflagzexporte 
in einer bestimmten Relation zur Kohlenför­
derung stehen und letztere sich verhältnis­
mäßig sicher vorausplanen läßt, war es bei Ab­
schluß des Pariser Abkommens möglich, inso­
weit auch die Ausfuhrüberschüsse gegenüber 
den einzelnen Partnerländern im voraus bis zu 
einem gewissen Grade exakt zu berechnen. 

Ganz anders war es auf der Einfuhrseite. Die 
für Westdeutschland vorgeplantlen Mehrein­
fuhren ließen sich vielfach nicht verwirklichen 
und, soweit es doch der Fall war, hat bei der 
gegebenen Konstellation der S:huldvcrhältnisse 
unter den Partnerländern die Technik der 
Kompensa.tlionen I. Grades der B ?nutzung der 
Ziehungsrechte, die Westdeutschland zugedacht 
waren, zum Teil en·gegengewirkt. Nur gegen­
über einem Lande gestattete es die Kontenent­
wicklung, die freigewordenen 25 v. H. der Zie­
hungsrechte voll amzunutzen, während bei 3 

anderen Ländern Westdeutschland nach dem 
Stande vom 30. April 1949 im Durchschnit~ nur 
mit 19 v. H. der ihm dort zustehenden Zie­
hungsrechte tatsächlich zum Zuge kam und 
gegenüb~r 2 Ländern die ZiehungHechte biEher 
völlig unausgenutzt blieben. Das hängt in 
erster Linie damit zusammen, daß die bei der 
Absprache der Ziehungsrechte ländermäßig 
vorgesehenen Einfuhren nur zum Teil mit dem 
aus den betreffenden Ländern zu deckenden 
Bedarf in Einklang standen. Theoretisch hat das 
Westdeutsche WirtEchaftsgebiet für die Monate 
Mai und Juni noch Rückgriffsmöglichkeiten auf 
Ziehungsrechte in Höhe von 83,4 Mill. Dollar. 
aber mit ihrer vollen ReaLsierung kann bis zum 
ursprünglich vorgesehenen Da.t.um nicht ge­
rechpet werden, da der in jüngster Zeit stärker 
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gewordene Trend ins Debitorische, also die 
Voraussetzung für die Inanspruchnahme von 
Ziehungsrechten, vielfach durch die erwähnten 
Kohleexporte kompensiert wird. 

Die Schere zwischen den von Westldeutsch­
land gegebenen und empfangenen Ziehungs­
rechten hat sich also nach der hier behandelten 
Kompensation weiter g<öffnet. Insgesamt sind 
45,5 Mill. D0llar mehr den Partnerländern zur 
Verfügung gestellt worden, als Westdeutschland 
selbst erhalten hat. In gleicher Höhe ist vor­
läufig eine Schmälerung d~r bereits zugeteilten 
Marshallplan-Hilfe eingetreten, da insoweit die 
in den Ziehungsrechten liegende Möglichkeit 
devisenfreier Importe nicht au:genutzt wurde. 

Beschäftigung, Produktion und Absatz 

Die innere Konjunkturentwicklung wurde in 
der breiten Öffentlichkeit auch in den letzten 
Wochen vornehmlich unter dem Aspekt der 
steigenden Arbeitslosigkeit betrachtet. Tat­
sächlich hat sich die Z a h I d e r A r b e i t s -
I o s e n im Juni etwa im gleichen Maße erhöht 
wie im Mai. nämlich um ungefähr 26 000, 

wobei in der ersten Monatshälfte ein etwas 
stärkerer Anstieg (um 29 000) und in der zwei­
ten Monatshälfte ein leichter Rückgang zu 
verzeichnen war. Daß diese Entwicklung aber 
keineswegs das entscheidende Konjunktur­
symptom darstellt, ergibt sich daraus, daß 
nicht nur die Industrieproduktion, zumindest 
im Mai, stärker als in den vorangegangenen 
Monaten zugenommen hat, sondern auch 
die Z a h 1 d e r B e s c h ä f t i g t e n ge­
wachsen ist. Nach der alle Wirtschafts­
zweige umfassenden Vierteljahresstatistik der 
Beschäftigung war nämlich die Zahl der un­
selbständig Tätigen Ende Juni mit fast 1 3,49 

Millionen um rd. 41 000 höher als Ende März 
d. J. Die Zunahme der Arbeitslosigkeit in den 
letzten drei Monaten - insgesamt 116 ooo -
beruht also, global b~tracht<.t, nicht etwa darauf. 
daß die Beschäftigung vermindert worden wäre, 
sondern ausschließlich auf dem starken, stän­
digen Neuzugang an Arbdtssuchenden durch 
heimkehrende Kriegsgefangene, Flü:htlinge. 
Ausgewiesene, Jugendliche der geburtenstarken 
Jahrgänge der dreißiger Jahre und zahlreiche 



Personen, die bisher auf Erwerbstätigkeit nicht 
angewiesen waren. Obwohl es bedauerlich ist, 
daß dieser Neuzugang nicht restlos mit Arbeits­
plätzen V·ersorgt werden konnte, hat doch 
immerhin zumindest ein gutes Viertel dieser 
neuen Erwerbsuchenden Arbeit gefunden. Diese 
Quote ergibt sich jedenfalls aus einem Ver­
gleich des Zugangs in der Zahl der uns e I b­
s t ä n d i g Beschäftigten u n d Arbeitslosen, 
also dem Zuwachs in der ,.labor force". Zwei­
fellos ist aber auch die Zahl der s e I b s t ä n -
d i g Beschäftigten gestiegen, wie män aus der 
Neugründung von Betrieben im Zeichen der 
Gewerbefreiheit schließen kann. Dieses Ergeb­
nis ist um so bemerkenswerter, als in der Indu­
strie ein ziemlich starker Rationalisierungs­
prozeß im Gange ist, der ihre Fähigkeit, zu­
sätzliche Arbeitskräfte zu absorbieren, trotz 
wachsender Produktion in engen Grenzen hält. 
Die im ersten Halbjahr 1949 erzielte Produk­
tionszunahme in der Industrie ist jedenfalls bei 
kaum veränder.tem Beschäftigungsstand erreicht 
worden. 

Bei der Beurteilung des heutigen Umfangs der 
Arbeitslosigkeit, die mit L 3 Millionen (d. s. 
fast 9 v. H. der unselbständig Beschäftigten) 
gewiß nicht leicht zu nehmen ist, muß aber 
noch ein weiteres Moment berücksichtigt wer­
den: Unter den gegenwärtigen Arbzitslosen be­
findet sich ein erschreckend hoher Prozentsatz 
von Personen, die nic;1t mehr voll ein­
satzfähig sind. Nach einer kürzlich in Hessen 
durchgeführten Erhebung1) waren von den im 
Zeitraum Januar-März 1949 registrierten Ar­
beitslosen mehr als die Hälfte "nicht für jede 
körperliche Arbeit" geeignet, da es sich um 
ältere und physisch leistungsschwache Pers.onen 
handelt. Der Anteil der für "schwere körper­
liche Arbeit" nicht in Frage kommenden männ­
lichen Arbeitslosen bewegte sicq sogar zwi­
schen 65' und 75' v. H. der Gesamtzahl der 
arbeit·slosen Männer. Hin:u kommt, daß viele 
der heutigen Arbeitslosen keinerlei Berufsaus­
bildung erfahren haben oder durch ihr 
Schicksal an Orte verschlagen worden 
sind, in denen keine Bzschäftigungsmöglichkett 
besteht, während die Umsiedlung vorläufig am 
Wohnungsproblem scheitert. So erklärt sich, 
1) .,Hessischer Schnelldienst", 11. Jahrg., Nr. 9 vom 

23. Mai 1949. 
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daß von der Gesamtzahl der Arbeitslosen des 
Vereinigten Wirtschaftsgebiets Ende April 3 6, 3 

v. H. Flüchtlinge waren, obwohl der Bevölke­
rungsanteil der Flüchtlinge nur etwa 16 v. H. 
beträgt. All das bedeutet selbstverständlich 
nicht, daß man dem Arbeitslosenproblem 
gegenüber eine passive Haltung einnehmen 
dürfe, aber es zeigt, daß ein großer Teil der 
gegenwärtigen Arbeitslosigkeit nicht als Kon­
junktursymptom zu betrachten ist und daß die 
Bemühungen, sie herabzudrücken, sich demge­
mäß nicht auf konjunkturpolitische Mittel be­
schränken können. 

Trotz des Anstiegs der Arbeitslosigkeit ist die 
I n d u s t r i e p r o d u k t i o n nach einer zwei­
monatigen Stagnation im Mai wieder stärker 
gewachsen. Der von der VfW berechnete Pro­
duktionsindex für das Vereinigte Wirtschafts­
gebiet (19 3 6 = 100) stellte sich im Mai nach 
den Monatsziffern auf 87 gegen 82 im April, 
nach der arbeitstäglichen Berechnung auf 88 

gegen 86 im April und März und 79 im Januar. 
In den ersten fünf Monaten des laufenden Jah­
res ist die Industrieproduktion also um nicht 
weniger als 11-12 v. H. gestiegen, und es ist 
anzunehmen, daß sich diese Zunahme auch im 
Juni fortgesetzt hat. Für die Baut ä .r i g k e i t, 
auf die sich der Produktionsindex der VfW 
nicht erstreckt, ist wahrscheinlich sogar noch 
mit einem stärkeren Anstieg zu rechnen, da in 
den letzten Monaten nicht nur die Baustoff­
produktion beträchtlich zugenommen hat, son­
dern auch die Zahl der arbeitslosen Baufach-
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arbeiter von etwa 112 000 Ende März auf we­
niger als 7 4 000 Ende Mai gesunken ist. 

Ungeachtet der verschiedentlich bestehenden 
Schwierigkeiten waren im Mai .fast alle wich­
tigeren Industriezweige an der Produktions­
stdgerung beteiligt. Auch in den meisten Bran­
chen, die in den Vormonaten teils nicht uner­
hebliche Produktionsrückgänge zu verzeichnen 
ha.tten, trat eine Erholung ein. Eine Ausnahme 
bildete unter den größeren Industrien lediglich 
die Sägerei und Holzbearbeitung, was vor allem 
mit den nur wenig gemilderten Absatzschwie­
rigkeiten der Möbelindustrie zusammenhängen 
dürfte. Im übrigen war jedoch gerade in den 
Verbrauchsgüterindustrien der Produktionsan­
stieg im Mai stark. Offenbar wirkt sich hier 
nicht nur die - dank der hohen Einfuhren -
im Augenblick sehr günstige Rohstoffversor­
gung, sondern auch die sei.t April zu verzeich­
nende Belebung der Einzelhandelsumsätze aus. 

Die Investitionsgüterindustrien konnten, so­
weit sie fertige Waren produzieren, dieses Mal 
mit der Entwicklung der Verbrauchsgüter­
industrien nicht ganz Schritt halten, aber auch 
hier ist die Produktion im allgemeinen weiter 
gewachsen. Die Erzeugung wichtiger lnvesti­
tionsgrundstoffe, wie z. B. Eisen und Stahl, 
Zement, Mauerziegel usw., hat sogar teilweise 
neue Höchstziffern erreicht. 

Diese Entwicklung ist besonders bemerkens­
wert, weil sie zeigt, daß trotz der verschie­
dentlich bestehenden Schwierigkeiten in der 
Kapitalbeschaffung das p h y s i s c h e I n -
v e s t i t i o n s v o I u m e n bisher kaum ge­
sunken, sondern im Gegenteil wahrscheinlich 
gewachsen ist. Wenn die Sachkapitalbildung in 
den ersten drei Vierteljahren nach der Wäh­
rungsreform netto insgesamt 6 Mrd. DM be­
tragen hat, wie von der VfW unlängst berech­
net wurde, so kann man auf Grund der Pro­
duktionsziffern für wichtige Investitionsgüter 
und Investitionsgrundstoffe also durchaus an­
nehmen, daß sie im 2. Vierteljahr 1949 ins­
gesamt mindestens 1,5' - 1,75' Mrd. DM aus­
gemacht hat. Dabei ist der Preissenkung und 
dem Umstand, daß in den ersten Monaten 
nach der Währungsreform in beträchtlichem 
Umfang Vorräte zur Investition verwandt 



Erzeugung wichtiger Investitionsgüter im Verein:gten Wirtschaftsgebiet 

Eisen- und Stahlgewinnung I Baustofferzeugung 
Monatsdurch- - --,------:------,-- -----,----,------

schnitte I I I Maschinen- Fahrzeug-
bzw. 'Monat R h . Rohstahl- Walzwerks- Zement g br K lk Mauer- I Schnitt-· bau bau 

0 eJsen , blöcke erzeugnisse, e · a ziegel ,I holz 

1---- ~----'--1 -- ---'----c_l ----''------+--------7----"--------'---------

i I 000 t I I ooo t : Mill. Stück II ooo cbm I ~~~:~t:~~ 
_O_k_t-.--D--e·z-.--1-9_4_8+------,------- 331 244 ! 631 r-~--~--~3-

;~: ;:: I :!: : :: I ~: 
I 

506 607 I 416 547 
Jan.- März 1949 
Apr.-Mai· 1949 

Mai') 
Juni') 

1) Vorläufig. 

19491' 
1949 

555 688 
591 738 

613 771 
596 751 

I 470 456 
501 626 

I ' 

I 
521 i 669 

i 
I 
I 

werden konnten, bereits in sehr großzügiger 
Weise Rechnung getragen worden. 

Mit der anhaltenden Erhöhung der Grund­
stoffproduktion sind die E n g p ä s s e, mit 
denen die Produktion in den letzten Monaten 
teilweise zu ringen hatte, wesentlich erweitert 
worden. Im Energiegebiet ist insbesondere die 
erfreuliche Entwicklung der Kohlenförderung, 
die im Juni, entgegen der rückläufigen Saison­
tendenz, einen arbeitstäglichen Stand von 
333 300 t gegen 329 400 t im Durchschnitt des 
März behauptete, von Bedeutung. Immerhin 
wurde auch im Mai noch von einigen Indu­
strien, wie vor allem der Baustoff-, der Textil-, 
der Papier- und der Glasindustrie, über unzu­
reichende Kohlenvermrgu:1~ geklagt. Auch die 
zur Zeit sehr großzügige Stromversorgung 
könnte wieder Schwierigkeiten bereiten, wenn 
der Bedarf stark zunimmt und Trockenheit oder 
Frost die Wasserkraftwerke außer Funktion 
setzen. Die Elastizität dzr Produktion dürfte 
teilweise also noch immer beschränkt sein. 

Die Absatz 1 a g e ist im allgemeinen wei­
ter sehr undurchsichtig. Die wenigen vorhan­
denen Umsatzsymptome (Aufkommen aus der 
Umsatzsteuer, Verkehrsziffern, Teilangaben 
über Einzelhandelsumsätze usw.) liegen im all­
gemeinen viel zu weit Zlirück, um aktuellen 
Aussagewert zu besitzen. Immerhin zeigen sie, 
daß zumindest bis April/Mai von einem Rück­
gang der Umsätze keine Rede sein konnte. Das 
auf Werten basierende Umsatzsteueraufkom­
men ist sogar von Februar bis Mai ständig ge­
wachsen. Mit einer gewissen Skepsis müssen 
offenbar auch die Meldungen über die Auftrags-

330 285, I 633 I 85 ! 87 

entwicklung und die daraus result:erenden Ge­
fahren für die Aufrechterhaltung d:s derzdtigen 
Produktionsniveaus aufgenommen werden. Von 
einem starken Rückgang der Aufträge ist nun 
bereits seit mehr als einem halben Jahr die 
Rede, ohne daß die Produktion gesunken wäre. 
Wahrscheinlich ist vielfach übersehen worden, 
daß im ersten Halbjahr nach der Währungs­
reform unter dem Einfluß der steigenden Preise 
und der immer mehr verlängerten Lieferfristen 
die Auftragseingänge erheblich über d'e Pro­
duktion hinausgegangen waren, so daß der in­
zwischen eingetretene Auftragsrückgang nicht 

_unbedingt zu einem umgekehrten Mißverhältnis 
zwischen Produktion und Neuaufträgen geführt 
haben muß. Es liegen jedenfalls keine statisti­
schen Anhaltspunkte dafür vor, daß die Indu-

- strie zur Zeit in beträchtlichem Umfang auf 
Lager arbeitet oder nur noch von alten Auf­
tragsbeständen zehrt. Größere Auf.ragsslor­
nierungen, durch deren MeBung die Öffent­
lichkeit in den letzten Monaten wiederholt be­
unruhigt wurde, gingen gewöhnlich von einigen 
Großabnehmern wie der Reichsbahn und den 
Kohlenzechen aus, deren Investitionsfinanzie­
rung in starkem Maß den Schwierigkeiten und 
Unsicherheiten der Kreditbeschaffung unter­
worfen ist, da sie infolge gebundener Tade 
und Preise in der Regel übzr keine eigenen Re­
serven verfügen. Die Starnierungen sind je­
doch häufig ebenso rasch rückgängig gemacht 
worden, wie sie ausgesprochen wurden, so daß 
sie über den allgemeinen Trend der Auftrags­
entwicklung gewöhnlich wenig besagen. Im 
übrigen hat sich gerade die Situation der Groß-
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abnehmer in neuerer Zeit durch die Sicher­
stellung ihres dringlichsten Kreditbedarfs -
z. T. von seiten der Wiederaufbaubank - ge­
bessert. 

Ähnlich wie die industrielle Erzeugung ist 
auch die A g r a r produktion im Anstieg be­
griffen. Nach del' ausgezeichneten Ernte des 
vorigen Jahres, die teils günstigen Witterungs­
bedingungen, teils vermehrt er Verwendung von 
Düngemitteln zu danken war, steht, soweit sich 
das jetzt schon beurteilen läß·t, wieder eine gute 
Ernte bevor. 

Produktion der Hauptackererzeugnisse 
im Vereinigten Wirtschaftsgebiet 

in 1000 t 

1 1938/39 I i947/4S') 1948/491) 

! 
2 590 

570 
4 518 

713 
~:r:~:~eide ~- -- - -~~ : ~ :: 
Hafer 2 708 1 r:: 1 3 1 8 3 9 

" I' Sommergetreide 1 249 264 320 
- -,--------,------7-----~ 

~etreid~~nsgesamt 1 __ 1_~--=~-~ 5 297 / 7 419 ------, ~---
Ölsaaten 462

) 46 59 
Kartoffeln 17 492 12 815 21 448 
Zuckerrüben 4 770 2 645 4450 
Speisehülsenfrüchte I 22 34 

I 
48 

Futterhülsenfrüchte 157 123 131 

1) Auf Grund der von den Militärregierungen und den 
deutschen Behörden gemeinsam vorgenommenen Schät­
zungen. Die Methode der Schätzung war in den bei­
den Jahren nicht die gleiche. 

•) Ohne Mohn. 

Unter dem Einfluß der gestiegenen Inlands­
erzeugung und der Einfuhr von Futtermitteln 
kann nun auch die tierische Erzeugung wieder 
stärker entwickelt werden. Die Viehbestände, 
die aus Futtermangel in den ersten drei Nach­
kriegsjahren hatten erheblich reduziert werden 
müssen, befinden sich in bemerkenswertem 
Wiederaufbau. Das gilt in erster Linie für die 
Schweine, deren Zahl bis März 1948 auf 3,9 

Millionen gesunken, ein Jahr später aber bereits 
wieder auf 5,6 Millionen gestiegen war. Die 
in Aussicht gestellte beträchtliche Erhöhung 
oder Freigabe der Schweinepreise hat die 
Schweinehaltung zweifellos begünstigt. Die 
Freigabe ist allerding> von der Militär­
regierung abgelehnt und die Erhöhung nicht 
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im erwarteten Umfang durchgeführt worden. 
Auch die Erzeugung von Milch und Milch­
produkten ist seit Mitte 1948 (trotz der 
Ausbreitung der Maul- und Klauenseuche 

Dez .. 

1938 
1945 
1946 
1947 
1948 

Die Viehbestände 
im Vereinigten Wirtschaftsgebiet 

in 1000 Stück 

Rinder Schweine I Schafe Ziegen I Pferde 

10255,2 10751,6 1 872,9 1078,2 1 387,0 
9 643,8 5 335,1 2064,5 825,2 1450,4 
9522,5 5 663,1 2040,3 890,2 1 419,0 
8628,1 4920,7 2106,5 963,7 1434,8 
8 926,5 6083,1 2220,8 1104,1 1463.7 

in allen Ländern des V er einigten Wirtschafts­
gebiets mit Ausnahme Schleswig-Holsteins) in­
folge der guten Wachstumsverhältnisse auf den 
Futterflächen gestiegen und wird bd verbzsser­
ter Kraftfutterversorgung (vor allem besserer 
Versorgung mit eiweißreichen Futtermitteln -
sei es aus eigener Erzeugung oder Importen) 
weiter zunehmen. Besondere Beachtung ver­
dient die Tatsache, daß sich seit der Währungs­
reform auch der Anteil der abgelieferten Milch 
an der Gesamterzeugung - also die Produktion 
für den Markt - erhöht hat. 

Auf. weitere Sicht wird erstrebt, durch ln­
te~sivierung der westdeutschen Landwirtschaft 
nicht nur die Ertragseinbußen der Kriegs- und 
Nachkriegszeit auszugleichen, sondern die Ge­
samterzeugung nach Möglichkeit sogar über den 
Vorkriegsstand zu steigern, von dem West­
deutschlandgegenwärtig noch immer um etwa 15 

v. H. entfernt ist. Eine Hebung der landwirt­
schaftlichen Erzeugung um - sagen wir - I 0 

v. H. über den Vorkriegsstand würde allerdings 
bei Zugrundelegung einer durchschnittlichen 
Tagesration von 2 700 Kalorien und einem tie­
rischen Anteil von nur 20 v. H. (gegenüber 
30 v. H. in der Vorkriegszeit) an dieser Ration 
einen Selbstversorgungsgrad von nur etwa 60 

v. H. bedeuten. Westdeutschland wird also auf 
jeden Fall weiter in hohem Maß auf die Ein­
fuhr von Lebensmitteln angewiesen bleiben. 
Selbstverständlich hätte die Erreichung des 
obenerwähnten Pmduktionszieles eine erheb­
liche Rationalis:erung der landwirtschaftlichen 
Betriebe zur Voraussetzung, die neben einer 
wesentlichen Erweiterung des Beratungsdienstes 



sicher auch beträchtliche Sachinvestitionen er­
fordern würde. Die Investitionen zugunsten der 
Land-, Fo~:st- und Ernährungswirtschaft sind für 
das Vereinigte Wirtschaftsgebiet im Jahre 1 94 9 I 
50 mit 735 Mill. DM (bei einem gesamten ln­
vestitionsvolumen von rund 7 Mrd. DM) vor­
gesehen. 

Preise, Erträge und Löhne 

Der Rückgang der Preise hat sich, soweit 
man das auf Grund des vorliegenden Materials 
beurteilen kann, im allgemeinen fortgesetzt; 
doch scheint sich allmählich eine gewisse Sta­
bilisierung anzubahnen. So ist in Hessen - wie 
die folgende Obersicht zeigt - der Anteil der 
unverändert gebliebenen Einzelhandelspreise 
(regulärer Mal'kt) an der Gesamtheit der lau­
fend beobachteten Preise in der letzten Zeit 
gestiegen. Entsprechend dem Anpassungsprozeß, 
in dtrm sich die westdeutsche Wirtschaft etwa 
seit der Jahreswende befindet, sind - wie die 

Zur Preisbewegung im Einzelhandell) 
Angaben des Hessischen Statistischen Landesamtes 

Von den beobachteten Preisen sind (i.v.H.) 
I I unverändert gestiegen I gesunken I geblieben I 

a I b I a I b a I b 

1. Mai-Hälfte 11 I 11 28 27 

I 
61 62 

2. 
" " 5 

I 
1 27 29 68 70 

1. Juni- " 5 2 21 27 I 74 71 

1) Regulärer Markt. 
a) Insgesamt. b) Ohne Nahrungsmittel. 

I 

VfW berichtet - von der Preissenkung neuer­
dings vor allem solche Waren betroffen, die 
wegen mangelnder Qualität schwer absetzbar 
sind (manche Kunststofferzeugnisse, manche 
Jedermann- und STEG~Waren). Sodann spielen 
Preissenkungen aus Notverkäufen eine gewisse 
Rolle (z. B. bei Lederwaren). Industrie, Hand­
werk und Handel bemühen sich, bei gleichen 
Preisen die Qualitäten zu verbessern. Stellen­
weise sind bei hochwertigen Gütern auch ge­
ringfügige Preiserhöhungen zu beobachten. 
Noch immer aber bestehen ziemlich große 
Preisunterschiede für die gleichen Waren in den 
verschiedenen Teilen Westdeutschlands. So 
kosteten beispielsweise Eier gleicher Größe 
und Qualität Mitte Mai in Nordrhein-West­
falen 44 Pfg, in Württemberg-Hohenzollern 
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19-20 Pfg; eine Aktentasche aus Leder ver­
gleichbarer Ausführung wurde in Schleswig­
Holstein um dieselbe Zeit mit 3 5 DM. in 
Bayern dagegen mit 44-45 DM angeboten. Für 
die Beseitigung dieser regionalen und lokalen 
Unterschiede wird der mit wachsendem Ange­
bot sich verstärkende Wettb~werb sorgen. 

Daß von einem grundsätzlichen Umschwung 
der Preistendenz noch nicht gesprochen werden 
kann, zeigt sich außer in der Entwicklung der 
Einzelhandelspreise auch darin, daß bestimmte, 
besonders reagible Grundstoffpreise, so z. B. die 
Preise für NE-Metalle, Schnittholz, Häute 
und Felle, neuerdings wieder gesunken sind. 
Tatsächlich besteht in weiten Bereichen der 
Wirtschaft noch ein verhältnismäßig weiter 
Spielraum zwischen Kosten und 
E r 1 ö s e n. Ein deutliches Zeichen hierfür ist 
die Tatsache, daß das Aufkommen aus der Kör­
perschaftsteuer im Durchschnitt der Monate 
April-Mai mit 144,5 Mill. DM noch um 12 

Mill. DM höher war als im Durchschnitt der 
Monate Januar-Februar 1949. Auch wenn 
man dabei eine schärfere Steuererfassung 
in Rechnung stellt, kann also zumindest die 
Gewinnmasse, aber wahrscheinlich auch die 
Gewinnrate noch nicht stark gesunken sein. 
Allerdings darf man hieraus nicht schließen, 
daß g e n e r e 11 hohe Gewinne erzielt werden. 
Die gegenwärtige Gewinnlage ist vielmehr da­
durch charakterisiert, daß die Verhältnisse von 
Betrieb zu Betrieb sehr verschieden sind, weil in­
folge der Kriegseinwirkungen die Kosten der ein­
zelnen Unternehmungen noch immer sehr stark 
voneinander abweichen. Die hohen Gewinne 
sind also in der Regel nur Differentialgewinne, 
die sich daraus erklären, daß auf die Produktion 
auch verhältnismäßig kostspieliger Grenz­
betriebe beim gegenwärtigen Versorgungsstand 
noch nicht verzichtet werden kann. Preissen­
kungen zu Lasten der Gewinne werden daher 
ohne Beeinträchtigung der Produktion nur in 
dem Maße vor sich gehen können, in dem die 
Grenzbetriebe ihre Kosten zu senken vermögen 
oder durch Produktionserweiterung in den ren­
tableren Betrieben entbehrt werden können. 
Daß im übrigen die Gewinne vorläufig noch 
ein wesentliches Element der Investitionsfinan­
zierung darstellen und es weitgehend erklären, 



daß trotz der bestehenden Schwierigkeiten bei 
der Deckung des mittel- und langfristigen Kre­
ditbedarfs die Investitionstätigkeit nach wie 
vor hoch ist, ja sogar zunimmt, sei am Rande 
jedoch ebenfalls erwähnt. 

Ein besonderes Problem der Preispolitik bil­
det seit einiger Zeit die Regelung der L e -
b e n s m i t t c I p r e i s e, die wegen der hier 
bestehenden Versorgungslücken zum großen 
Teil noch immer der staatlichen Kontrolle un­
terliegen. Das Verlangen der Militärregierungen, 
die Nahrungs- und Düngemitteleinfuhren, die 
bisher zu den deutschen Festpreisen abgegeben 
wurden, ab 1. Mai zum 30-Cents-Kurs abzurech­
nen (nachdem ab 1. März bereits gewisse Neben­
kosten der Einfuhr, die bisher zu Lasten der 
counterpart funds gegangen waren, von deut­
scher Seite aufgebracht werden mußten), stellt 
die zuständigen deutschen Instanzen vor die 
Wahl, entweder inländische und ausländische 
Erzeugnisse zu verschiedenen Preisen zu ver­
kaufen oder - falls dies vermieden werden 
sollte - die Auslandspreise, die teils höher, 
teils niedriger als die Inlandspreise sind, dem 
Stand der deutschen Preise anzupassen oder 
aber das bisherige deutsche Preisniveau zu ver­
lassen. Mit Rücksicht auf die geringe Kaufkraft 
weiter Verbraucherkreise und die verstärkten 
Lohnforderungen, die für den Fall eines An­
stiegs der Lebensmittelpreise befürchtet wurden, 
ist nach dem bisherigen Gang der Verhandlun­
gen in Aussicht genommen, eine Abwälzung 
der Einfuhrverteuerung auf den Verbraucher 
im wesentlichen zu vermeiden und die teurer 
werdenden Auslandserzeugnisse - vor allem 
Weizen, Mais und Düngemittel - mit Hilfe 
von Subsidien auf das gegenwärtige inländische 
Preisniveau herabzuschleusen. Allerdings soll 
ein Teil der Preiserhöhung für Futtermais und 
vielleicht auch für Düngemittel von der Land­
wirtschaft getragen werden, und da die Mais­
preiserhöhung in gewissem Umfang durch eine 
Erhöhung der Schweinepreise auf den Verbrau­
cher weitergewälzt werden soll, wird wenigstens 
in bescheidenem Maß auch der Verbraucher 
zur Aufbringung der höheren Einfuhrpreise 
herangezogen werden. 

Daß eine stärkere Abwälzung der höheren 
Einfuhrpreise auf den Verbraucher nicht ge-
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plant i~t, hängt nicht allein mit sozialen Rück­
sichten zusammen, sondern auch mit dem 
Wunsch, das gegenwärtige inländische Agrar­
preisniveau nicht auf den augenblicklichen 
Stand der Weltmarktpreise zu heben. Man 
nimmt nämlich an, daß die Weltmarktpreise 
noch weiter sinken werden, und befürchtet, daß 
es erh~bliche Schwierigkeiten bereiten könnte, 
die deJ.ltschen Agrarpreise auch dann im Ein­
klang mit den Weltmarktpreisen zu halten, d. h. 
sie in Pbereinstimmung mit diesen zu senken. 

Was den Subsidiierungsbedarf für die einge­
führte!). Lebensmittel anbelangt, so wird er 
nicht ganz den Betrag erreichen, um den sich 
die Einfuhrpreise bestimmter Güter erhöhen 
werden. Diejenigen lmportgüter, deren In­
landspreis bisher über dem Weltmarktpreis 
lag (Schmalz, Zucker, Obst und einige andere), 
werden nämlich durch die Neuregelung der Ein­
fuhrpreise künftig, in DM gerechnet, billiger 
eingeführt werden können. Es ist beabsichtigt, 
diese Güter trotzdem weiter zum bisherigen 
Inlandspreis zu verkaufen und den DiHerenz­
betrag für die Zwecke der Subsidiierung der 
teurer werdenden Produkte abzuschöpfen. Mit 
der Durchführung dieses Preisausgleichs soll 
eine lmportausglei_chs·stelle betraut werden. Der 
danach verbleibende Subventionsbedarf soll aus 
öffentlichen Mitteln gedeckt werden .. 

Im ganzen wird nach dem gegenwärtigen 
Stand der Schätzungen mit folgendem jährlichen 
Subventionsbedarf gerechnet: 

Brutto-Subventionsbedarf 
auf Grund der DM-Mehr­
kosten der Einfuhr und ge­
wisser Abwälzungen auf die 
Landwirtschaft und den Ver-
braucher . 407 Mill. DM. 

Abschöpfung der auf Grund der 
DM-Minderkosten gewisser 
Einfuhren entstehenden Diffe-
renzbeträge . 131 Mill. DM. 

Netto-Subventionsbedarf . . 276 Mill. DM. 

Dabei ist allerdings zu berücksichti,gen, daß 
der Errechnung des Subventionsbedarfs der 
Weizenhöchstpreis des Internationalen Weizen­
abkommens zugrunde gelegt ist. Würde West­
deutschland an Stelle dieses Preises, wie bisher, 



den wesentlich höheren amerikanischen Stüt­
zungspreis bezahlen müssen, so würde sich der 
Subventionsbedarf (netto) um HO-ISO Mill. 
DM erhöhen. 

Durch die am 4. Juni in Kraft getretene 
Schweinepreiserhöhung (die nur z. T. durch die 
Verteuerung der Einfuhrpreise für Mais bedingt 
ist), wird den Verbrauchern rechnerisch eine 
Mehrbelastung von rd. 250 Mill. DM zuge­
mutet. Diese Ziffer ist jedoch insofern fiktiv, 
als Schweinefleisch bisher nur in ganz geringem 
Umfang zum legalen Preis käuflich war und der 
"schwarze" Preis um etwa das Dreifache über 
dem offiziellen Preis gelegen hat. Tatsächlich 
ist also die "Mehrbelastung" schon bisher ge­
tragen wdrden. Aus diesem Grunde bedeutet die 
Schweinepreiserhöhung vorläufig aber auch für 
die Landwirtschaft wahrscheinlich wenig, zu­
mindest sofern man sie als Ganzes betrachtet. 
Immerhin steHt sie einen nicht unwesentlichen 
Schritt in Richtung einer Normalisierung der 
legalen Preisverhältnisse und eine entsprechende 
Verbesserung der Ertragsrelationen des legal 
wirtschaftenden Landwirts dar. 

Die trotz der wachsenden Arbeitslosigkeit 
anhaltenden Bestrebungen zur Erzielung höhe­
rer L ö h n e u n d G e h ä I t e r haben in den 
letzten Wochen einige Fortschritte zu verzeich­
nen. So ist kürzlich entschieden worden, daß 
für die Angestellten des öffentlichen Dienstes 
die aus der Brüningschen Notverordnung vom 
2. Dezember I930 stammende Gehaltskürzung 
um 6 v. H. teils mit Wirkung vom April d. ]., 
teils einige Monate später fortfällt. Gleichzeitig 
ergeben sich bei den im öffentlichen Dienst be­
schäftigten Lohnempfängern durch Beseitigung 
der bisher I6 und der Einführung von 5 neuen 
Ortsklassen nennenswerte Verbesserungen 
der Stundenlöhne. Ferner wurde der als Eck­
lohn1) geltende Stundensatz des ungelernten Ar­
beiters im öffentl:chen Dienst in der niedrigsten 
Ortsklasse von bisher 0,62 auf 0,75 DM er­
höht. Da die bisherigen Relationen zu den 
Löhnen der übrigen Arbeiter des öffentlichen 
Dienstes beibehalten wer.:len sollen, erhöhen 
sich auch diese. 

Im Steinkohlenbergbau wurde Ende Mai ein 
neues Lohnabkommen getroffen, das eine Er-

1) Die die Lohnstufe, nach der sich die übrigen Löhne richten. 
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höhung der Schichtlöhne um 5,4 v. H. vorsieht. 
Gleichzeitig wurden die bisherigen zahlreichen 
Lohngruppen in 5 Hauptgruppen zusammenge­
faßt und auch durch Herabsetzung der Alters­
grenze eine Lohnerhöhung für jugendliche Ar­
beiter erzielt. Für die Landarbeiter wurde kürz­
lich in Hessen in Anlehnung an die in den an­
deren Ländern des Vereinigten Wirt~chaftsge­
bietes schon früher getroffenen Vereinbarungen 
der Ecklohn von 0,56 auf 0,66 DM erhöht so­
wie eine Entlohnung nach der Leistung und 
eine entsprechende Gruppierung der Arbeits­
kräfte vereinbart. Alles zusammen bedeutet eine 
fühlbare Besserstellung der Landarbeiter. 

Neue Tarifvereinbarungen stehen aber auch 
in verschiedenen anderen Wirtschaftszweigen 
bevor, da zahlreiche Tarifverträge in den Früh­
jahrsmonaten d. J. abgelaufen sind und die im 
Februar/März d. J. vereinbarten Teuerungs­
zulagen auf wenige Monate befristet waren. Es 
ist zu erwarten, daß das Lohn- und Gehalts­
niveau damit weiter steigen wird, obwohl die 
Gewerkschaften, schon mit Rücksicht auf die 
ungünstige Arbeitsmarktlage, sehr vorsichtig 
operieren. 

Arbeitszeit und Arbeitsverdienste der Industrie­
Arbeiter im Vereinigten Wirtschaftsgebiet 

Wochen­
arbeitszeit 

in Std. 

Brutto- Brutto-
Stunden- Wochen-

verdienste verdienste 
i. RPf;DPf in RM/DM 

-------------,---------;---------;---------- -

I 
98,5 40,5I 1948 Juni 

' I08,3 47,40 
i 113,1 50,44 

1 t_I6~I __ _L_~2~5s __ 
-Veränderu~-g-~-------~-

4I, I 
43,8 
44,6 
45,3 

September 
Dezember 

1949 März 

März1949 gegen-
über Juni 1948 

in v. H. + 10,2 + 17,9 

Zusammenfassung und Aussichten 

Versuchen wir abschließend, uns ein Gesamt­
bild von der gegenwärtigen Konjunkturlage und 
ihren Entwicklungstendenzen zu machen, so ist 
das Ergebnis zweifellos günstiger als in den 
letzten Monaten. 

Zunächst einmal hat die Wirtschaft in den 
vergangeneu Wochen, entgegen den weit ver­
breiteten' pessimistischen Voraussagen. nicht 



nur weiter eine bemerkenswerte Widerstands­
kraft gegen starke strukturelle und zum Teil 
auch konjunkturelle Schwierigkeiten an den 
Tag geleg,t, sondern das Volumen der Wirt­
schaftstätigkeit hat sich zweifellos erhöht, mö­
gen dabei auch Saisoneinflüsse eine erhebliche 
Rolle spielen. Die Industrieproduktion liegt 
nach dem beachtlichen Anstieg im Mai, arbeits­
täglich berechnet, nun um 11-12 v. H. über 
dem Stand von Januar. Dabei hat nicht etwa 
nur die Verbrauchsgütererzeugung zugenommen, 
sondern auch das Investitionsvolumen ist ge­
wachsen. Nach der im Abschnitt über die Pro­
duktion gegebenen Schätzung sind allein die 
Nettoinvestitionen (ohne Lagererweiterung) für 
das zweite.Vierteljahr auf mindestens 1,5'-1,75" 

Mrd. DM zu veranschlagen, so daß sie sich in 
erfreulichem Maß der Rate nähern, die für das 
zweite Marshallplan-Jahr insgesamt erwartet 
wird (7,3 Mrd, DM). Diese Entwicklung zeigt, 
daß trotz der entgegenstehenden Schwierig­
keiten die Kapitalaufbringung doch noch be­
trächtlich war. Viel haben hierzu die ersten 
Freigaben von counterpart funds beigetragen, 
zumal es mit ihrer Hilfe möglich war, die ln­
vestitionsfinanzierung gewisser Schlüsselind u­
strien (nämlich den Kohlenbergbau und die 
Energiewirtschaft) aufrechtzuerhalten, in denen 
infolge gebundener Tarife und Preise die 
Möglichkeiten der Selbstfinanzierung gering 
sind und deren Kreditbedarf auf andere 
Weise schwer zu decken gewesen wäre. 
Aber auch der Kapitaleinsatz aus deutschen 
Quellen ist offenbar gewachsen, was neben der 
in vielen Wirtschaftszweigen noch immer ho­
hen Selbstfinanzierung und der anhaltenden 
Kreditausdehnung vor allem auf die höheren 
Investitionsausgaben der öffentlichen Hand zu­
rückzuführen sein dürfte, die namentlich fjir 
die Belebung des Wohnungsbaus von entschei­
dender Bedeutung waren. 

Mit der Aufrechterhaltung der Investitions­
tätigkeit aber wurde die gefährlichste Be­
drohung, der die Konjunktur in den 'ersten 
Monaten des Jahres ausgesetzt schien, abge­
wendet. Infolgedessen ist auch der noch vor 
wenigen Wochen vielfach befürchtete Beschäf­
tigungsrückgang nicht eingetreten. Von Dezem­
ber 1948 bis März 1949 ist die Gesamtzahl der 
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Beschäftigten zwar von etwa 13,74 Millionen 
auf 13,49, also um rund 25'0 000, gesunken, 
aber im zweiten Vierteljahr hat sich diese Ent­
wicklung nicht fortgesetzt, sondern von Ende 
März bis Ende Juni ist die Beschäftigungsziffer 
im Gegenteil wieder um etwas über 40 000 

gestiegen. Für den Konjunkturablauf war das 
vor allem deshalb besonders wichtig, weil auf 
diese Weise der zeitweilig fast unvermeidbar 
scheinende Einkommenseinbruch nicht nur aus­
blieb, sondern die gesamte Lohn- und Gehalts­
summe im Vergleich zum Winter wahrschein­
lich sogar gewachsen ist, zumal die Löhne teil­
weise erhöht wurden. Statt zu der von man­
chen erwarteten fortschreitenden Einkom­
mensdeflation kam es also zu einer wei­
teren Einkommenszunahme, und wenn auch 
das Einkommen seit d,em Abklingen der Preis­
hausse vom vorigen Herbst wesentlich zurück­
haltender verausgabt, ja - vor allem unter dem 
Einfluß der zeitweiligen Reservenbildung der 
öffentlichen Hand - teilweise sogar sterilisiert 
wurde, ist im wirtschaftlichen Kreislauf an­
scheinend doch kein Ausgabendefizit entstan­
den, das zu einem fortschreitenden Schrump­
fungsprozeß hätte führen können. Die seit dem 
Januar zu verzeichnende Kreditausweitung um 
mehr als 2 1/2 Mrd. DM, die die Behauptung 
von einer "Deflationspolitik" des Zentralbank­
s,ystems übrigens eindeutig ad absurdum führt, 
hat in diesem Zusammenhang sicher eine große 
Rolle gespielt. 

Wenn trotzdem immer wieder der Eindruck 
einer "Konjunkturabschwächung" entstand, so 
liegt das hauptsächlich an dem weiteren, in den 
letzten Monaten sogar saisonwidrigen Ans.tieg 
der Arbeitslosigkett. Er steht auf den ersten 
Blick gewiß in einem eigenartigen Kontrast zu 
der wachsenden Produktion. Wie sich dieser 
Zwiespalt erklärt, ist in den vorliegenden Be­
richten wiederholt dargelegt und in einem der 
vorangegangenen Abschnitte nochmals mit 
neuestem Ziffernmaterial erläutert worden: 
Ein Vergleich der Beschäftigungs- und der 
Arbeitslosigkeitsziffern zeigt, daß sich die 
beiden Reihen weitgehend unabhängig von­
einander entwickeln, und daß die Hauptursache, 
ja im letzten Vierteljahr sogar die einzige Ur-
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sache des Anstiegs der Arbeitslosigkeit in dem 
außergewöhnlich starken Neuzugang an Er­
werbsuchenden liegt, der sich seinerseits wie­
der teils aus der Tatsache erklärt, daß die dicht 
bevölkerten Westzonen immer noch Flüchtlinge 
und Ausgewiesene aus andern Gebieten aufneh­
men müssen, in erheblichem Umfang aber auch 
auf der ständigen, weit über das Bevölkerungs­
wachstum hinausgehenden Zunahm~ der Zahl 
einheimischer Erwerbsuchender beruht. Daß 
nicht all diese Menschen Arbeitsplätze finden 
können, bildet gewiß nicht nur ein ernstes hu­
manitäres und sozialpolitisches Prpblem, son­
dern wirft auch schwerwiegende ökonomische 
Fra.gen auf, weil sich hierin zeigt, daß das 
Wachstum unserer Wirtschaft nich~ stark ge­
nug ist, um allen Arbeitswilligen Beschäftigung 
zu bieten. 

Zweifellos ist es eine der vornehmsten Auf­
gaben der Wirtschaftspolitik, hier nach Mög­
lichkeit helfend einzugreifen und sowohl im 
Interesse der Betroffenen als auch dem der Ge­
samtwirtschaft möglichst viele Arbeitslose, die 
doch brachliegende Produktionsreserven sind, 
wieder in den Produktionsprozeß einzugliedern. 
Aber man muß sich nüchtern Rechenschaft dar­
über geben, welche Grenzen einer solchen Po­
litik gesetzt sind, wenn sie nicht andere wich­
tige Interessen der Gesamtwirtschaft verletzen 
soll, und welche Mittel dem erstrebten Zweck 
auf die Dauer am besten entsprechen. 

Was die Grenzen anbelangt, die einer dra­
stischen Verminderung der Arbeitslosigkeit in 
Deutschland heute entgegenstehen, so ist ein­
mal an die im Vorangegangenen bereits er­
wähnte Tatsache zu erinnern, daß ein verhält­
nismäßig hoher Prozentsatz unserer Arbeits­
losen überhaupt nicht mehr voll einsatzfähig 
ist oder sich gerade für solche Berufe nicht 
eignet, in denen sich vielleicht noch am ehe­
sten Arbeitschancen bieten würden. Auch daß 
die Arbeitslosen, die ja vielfach nicht auf 
Grund eines Beschäftigungsrückgangs arbeits­
los geworden sind, sondern als Flüchtlinge oder 
Ausgewiesene noch der Eingliederung in die 
Wirtschaft ihrer neuen Heimat harren, häufig 
in Gebieten sitzen, in denen auch in Zu­
kunft vielleicht nur bescheidene Arbeits­
möglichkeiten bestehen werden, erschwert es 



außerordentlich, ihnen in angemessener Frist 
Arbeit zu verschaffen. Hier wird es oft erst 
einer Umsiedlung bedürfen, die ihrerseits wie­
der von der Erstellung des nötigen Wohnraums 
in den Aufnahmegebieten abhängt, ehe sich 
ihnen die Chance eines neuen Arbeitsplatzes 
eröffnet. 

Aber auch die Resorption der rein konjunk­
turellen Arbeitslosigkeit stellt heute ganz be­
sondere Aufgaben. Eine wesentliche Vermin­
derung der heutigen Arbeitslosigkeit wird näm­
lich, realistisch betrachtet, mir durch eine ent­
sprechende Ausdehnung der Industriebeschäfti­
gung möglich sein, da der öffentliche Dienst, 
das Verkehrswesen und der Handel eher noch 
Arbeitskräfte freigeben werden oder im Inter­
esse einer rationelleren Wirtschaftsführung doch 
freigeben sollten und die Aufnahmefähigkeit 
der übrigen Wirtschaftszweige relativ begrenzt 
ist. Was die Landwirtschaft anbelangt, so wird 
sie wahrscheinlich sogar ebenfalls Arbeitskräfte 
abgeben, da die Tendenz zur Landflucht wieder 
stark ist und auf längere Sicht vielleicht auch 
hier die Maschine der menschlichen Arbeits­
kraft mehr und mehr Konkurrenz machen wird. 
Die industrielle Beschäftigungskapazität dürfte 
nun aber, selbst im Falle einer stärkeren Kon­
junkturbelebung, ebenfalls relativ gering blei­
ben, weil die Industrie seit der Währungsreform 
in einem beachtlichen Rationalisierungsprozeß 
steht, der auch bei wachsender Produktion 
ihren Kräftebedarf niedrig zu halten tendiert. 
Von der Währungsreform bis Mai 1949 ist je­
denfalls die Industrieproduktion um mehr als 
70 v. H. gestiegen, während die industrielle Be­
schäftigung nur um etwa 15 v. H. zugenommen 
hat. Überdies ist der Umfang der Industriebe­
schäftigung im Vergleich zur Arbeitslosigkeit 
nicht sehr hoch. Selbst unter Einschluß der 
Bauwirtschaft und des Baunebengewerbes be­
trägt sie zur Zeit nur etwa 4,8 Millionen. Mit 
L 3 Millionen stellt sich die Arbeitslosigkeit 
also auf ungefähr 27 v. H. dieser Ziffer. Um 
auch nur die Hälfte der gegenwärtigen Arbeits­
losigkeit zu resorbieren, müßte demnach die 
Industriebeschäftigung um mehr als 13 v. H. 
wachsen. Einer solchen Steigerung steht nun 
aber der bereits erwähnte Rationalisierungs­
prozeß im Wege. Nehmen wir z. B. an, die Pro-
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duktivität je Beschäftigten wüchse in den näch­
sten Monaten nur etwa im gleichen Maß wie in 
der Zeit von Januar bis Mai d. J., nämlich um 
etwa 11 Prozent (sie würde dann noch immer 
um vd. 18 v. H. unter dem Stand von 1936 

liegen), so müßte die Industrieproduktion um 
ungefähr 25 v. H. •Steigen, um rd. 600 ooo 
neuen Arbeitskräften Beschäftigung zu bieten. 

Eine so starke Produktionszunahme ist in 
relativ kurzer Frist natürlich höchst unwahr­
scheinlkh. Sie würde vor allem an ge­
wissen Engpässen scheitern, denen sich 
die Wirtschaft auch heute noch gegenüber­
sieht. Wie bereits in einem früheren Abschnitt 
dargelegt, ·setzen namentlich die Kohlenversor­
gung und die Stromversorgung einer stärkeren 
Produktionsausweitung nach wie vor relativ 
enge Grenzen. Teilweise könnte aber auch 
die Rohstoffversorgung ein nicht zu un­
terschätzendes Limit bilden. In einzelnen Indu­
striezweigen, die stark einfuhrabhängrig sind, 
bewegt sich der Rohstoffverbrauch schon jetzt 
auf einem Niveau, das nur um wenige Prozent 
unter dem für das zweite Marshall-Plan-Jahr 
vorgesehenen Einfuhrkontingent liegt. Sollte 
unsere Ausfuhr infolge der im Abschnitt über 
den Außenhandel geschilderten Absatzerschwe­
rungen auf dem Weltmarkt nicht im erwarteten 
Umfang wachsen und eventuell gar die Aus­
landshilfe gekürzt werden, so würde sich der 
gegenwärtige "Rohstoffspielraum" wahrschein­
lich bald aucli in weiteren Bereichen der Wirt­
schaft wieder verengen. 

Diese Hinweise sollen selbstverständlich nicht 
die Möglichkeit einer weiteren Produktions­
ausdehnung negierten, sondern lediglich die 
materiellen Grenzen andeuten, die ihr auf 
kürzere Frist gesetzt sein dürften: Man sieht 
daraus, daß selbst die konjunkturell ent­
standene Arbeitslosigkei1t durch ·eine kredit­
politische Forderung der Produktionszunahme 
kaum in dem vielfach erhofften Umfang redu­
ziert oder gar ganz beseitigt werden könnte, 
ohne die Schranken, die einer verantwortungs­
bewuß·ten Kreditpolitik durch den Produktions­
spielraum gesetzt sind, zu überschreiten. D·;:r 
Produktionsfaktor Arbeitskraft wird· eben auf 
absehbare Zeit in Westdeutschland wesentlich 



reichlicher vorhanden sein als andere Pro­
duktionsfaktoren, und da der wirtschaftliche 
Einsatz der verschiedenen Produktionselemente 
immer durch die Verfügbarkeit des knappsten 
bestimmt wird, bedeutet das, daß vorläufig 
ein gewisses Überangebot an Arbeitskräften 
nicht zu vermeiden sein wird. Würde man ver­
suchen, dieses Oberangebot unabhängig von 
der Verfügbarkeit über die entsprechenden 
sachlichen Produktionsfaktoren gänzlich zu 
beseitigen, so könnte das leicht zu einer 
Oberbelastung der öffentlichen Haushalte 
und einer Obernachfrage führen, die emp­
findliche Störungen des Marktgleichgewichts 
sowie der Preisstabilität und vor allem 
auch der außenwirtschaftliehen Lage zur 

. Folge haben würde. Das aber würde den 
Interessen der großen Mehrheit des Volkes 
nicht entsprechen und die von allen Marshall­
Plan-Ländern als gesund und für sie bindend 
anerkannten währungs- und wirtschaftspoliti­
schen Grundsätze verletzen. 

Eine wesentliche Verminderung der Arbeits­
losigkeit wird also in jedem Fall eine schwie­
rige, ~urzfristig kaum zu lösende Aufgabe sein. 
Soweit ihre Ursachen struktureller Natur sind, 
wie es zum großen Teil bei der Flüchtlings­
arbeitslosigkeit der Fall ist, wird mit a 11 g e­
m e i n e n konjunkturpolitischen Maßnahmen 
dabei ohnehin verhälthismäßig wenig erreicht 
werden können. Hier kommt es vielmehr auf 
weitgehende Änderungen unserer regionalen 
Wirtschaftsstruktur an, für die man sich etwa 
die Maßnahmen zum Vorbild nehmen könnte, 
mit denen sich Großbritannien erfolgreich um 
die Ausschaltung seiner "distressed areas" be­
müht. Im übrigen aber gilt es, die Anstrengun­
gen zunächst auf die Erweiterung der noch be­
stehenden Produktions- und Versorgungseng­
pässe zu konzentrieren, wobei nicht zuletzt an 
die Aufrechterhaltung und Stärkung unserer 
Exportfähigkeit zu denken ist. 

Selbstverständlich bedingen all diese Maß­
nahmen in vielen Fällen erhebliche Investitio­
nen und damit die Aufbringung beträchtlicher 
KapitalmitteL Wie sich aus der Entwicklung 
der Investitionsgüterproduktion und der Bau­
tätigkeit (gemessen an der Baustofferzeugung) 
ergibt, :war nun zwar im zweiten Vierteljahr 
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1949 der tatsächliche Kapitaleinsatz aller Wahr­
scheinlichkeit nach höher als im vorangegan­
genoo Vierteljahr, aber es kann kein Zweifel 
bestehen, daß ein noch höherer Einsatz er­
wünscht gewesen wäre und daß gerade für eine 
Reihe von Schlüsselproduktionen die erforder­
lichen Mittel fehlten. Dabei ist die Sparkapital­
bildung im Sinne eines freiwilligen oder er­
zwungenen Konsumverzichts keineswegs ge­
rilllg. Wie an dieser Stelle wiederholt dargelegt, 
lieglt die Hauptursache des gegenwärtigen "Ka­
pitalmangels" vielmehr darin, daß die nicht für 
Konsumzwecke verausgabten Einkommensbe­
träge im Verlauf des letzten halben Jahres nicht 
r.e:stlos auf den Kapitalmarkt oder unmittelbar 
in die Investition flossen, sondern infolge der 
weit verbreiteten Liquiditätsneigung vielfach 
vorübergehend inak,tiviert wurden. Die starke 
Reservebildung der öffentlichen Hand spielte 
dabei eine besonders große Rolle. 

Angesichts dieser Sachlage hat das Zentral­
banksystem immer den Standpunkt vertreten, 
daß die Lösung des Kapitalbeschaffungsproblems 
nicht darin liegen könne, die bereits bestehende, 
keineswegs unbeträchtliche kurzfristige Kredit­
schöpfung noch zu verstärken - etwa indem 
sich das Zentralbanksystem selbst unmittelbar 
in die Investitionsfinanzierung einschaltet -, 
sondern daß es darauf ankommt, jene Liquidi­
tätsneigung abzuschwächen und das an sich vor­
handene Kapital für Investitionszwecke zu mo­
bilisieren, also die "Virulanz" der gegebenen 
Geldmenge zu erhöhen. Tatsächlich sind nun 
in dieser Hinsicht in letzter Zeit erhebliche 
Fortschritte zu verzeichnen. Die Fluktuation 
privater Mittel vom Geldmarkt zum Kapital­
markt ist zwar noch schwach, aber zumind~st 
die öffentliche Hand ist im Begriff, ihre Investi­
tionsausgaben in den nächsten Monaten be­
trächtlich zu erhöhen und dafür einen großen 
Teil ihrer Reserven einzusetzen. Nach dem im 
Abschnitt über den Kapitalmarkt erwähnten 
Kapitalaufbringungsplan für das 3. Vierteljahr 
haben allein die Länder Investitionsaufwendun­
gen in Höhe von 800 Mill. DM (gegen schät­
zungsweise 500 Mill.DM im 2. Vierteljahr) bin­
dend in Aussicht gestellt. Weitere 100 Mill. DM 
werden die Verwaltung des Vereinigten Wirt­
schaftsgebiets und die Post für Investitions-



zwecke bereitstellen, und für die Gemeinden 
wird - wahrscheinlich viel zu bescheiden -
mit Investitionsausgaben von ebenfalls 100 
Mill. DM gerechnet. Außerdem werden vom 
Arbeitsstock, der bisher schon nicht unbe­
trächtliche Mittel, insbesondere für den Woh­
nungsbau, zur Verfügung gestellt hatte, weitere 
Teile seiner Reserven eingeset:it werden. Zu­
sammen mit der privaten Kapitalaufbringung 
aus normalen Quellen ist der Gesamtbetrag 
dieser Kapitalien auf rd. 1,85' Mrd. DM ge­
schätzt worden. Nicht berücksichtigt sind da­
bei die Beträge, die aus den Anlagekonten zur 
Zeichnung der hierfür freigegebenen Anleihen, 
also vor allem der Reichsbahnanleihe, verwandt 
werden, ferner nicht die eventuell mit kurz­
fristigen Bankkrediten finanzierten oder vor­
filllanzierten Investitionen und endlich auch 
nicht die eventuelle weitere Freigabe von coun­
terpart funds. Vergegenwärtigt man sich, daß 
von der V,erwaltung für Wirtschaft auf der Ba­
sis der verfügbaren Grundstoffmengen, d. h. 
unter Berücksichtigung wic~tiger material­
mäßiger Produktionsvoraussetzungen, für das 
zweite Marshall-Plan-Jahr (1. Juli 1949-30.Juni 
19 50) ein Investitionsplan von insgesamt 7,3 
Mrd. DM (ohne die haupsächlich mit Kredit­
schöpfung zu finanzierenden Lagerinvestitio­
nen) aufgestellt wurde, so zeigt sich, daß die für 
das 3. Vierteljahr erwartete Kapitalaufbringung 
bereits etwa ein Drittel dieses Investitions­
planes deckt. Selbst wenn man dabei in Rech­
nung stellt, daß mit Rücksicht auf die Saison 
bewußt eine zeitliche Vorziehung gewisser In­

vestitionsausgaben in Aus·sicht genommen ist, 
dürfte der vorgesehene Kapitaleinsatz mithin 
hart die Grenzen streifen, die nach den Berech­
nungen der Verwaltung für Wirtschaft allein 
schon durch die Grundstoffversorgung dem In­
vestitionsvolumen in nächster Zeit gezogen 
sind. 

Allerdings handelt es sich bei all diesen 
Ziffern zunächst nur um einen Plan oder teil­
weise sogar nur um Schätzungen. Westdeutsch­
land hat eine im wesentlichen freie Marktwirt­
schaft und kann daher eine bestimmte Kapi­
talaufbringung und -verwendung ebensowenig 
garantieren oder erzwingen wie jede andere 
freie Wirtschaft. Selbst bei den etatisierten In-
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vestitionsausgaben der Gebietskörperschaften 
ist keine unbedingte Gewähr dafür gegeben, 
daß sie wirklich im vorgesehenen Zeitraum in 
der etatisierten Höhe getätigt werden. Je nach 
dem "Reifegrad" der den Etatansätzen zu­
grundeliegenden Investitionsprojekte und den 
produktionswirtschaftlichen Bedingungen bei 
der Durchführung können hier mehr oder we­
niger starke Verzögerungen eintreten. Aber das 
sind Hemmungen, die auch das Wirksamwerden 
einer "großzügigen Kreditschöpfung" beein­
trächtigen könnten, wie sich etwa bei dem 
verhältnismäßig langsamen Abfluß eines Teils 
der der Wiederaufbaubank für bestimmte Vor­
haben zur Verfügung gestellten Mittel zeigt. 
Entscheidend ist zunächst, daß die Investitions­
ausgaben überhaupt steigen und der Betrag des 
anlagebereiten Investitionskapitals wächst. 
Wie schon vor einem Monat betont, gilt es näm­
lich vor allem, das Vertrauen der Wirtschaft zu 
stärken und sie davon abzuhalten, aus unbe­
gründeten Zukunftsbefürchtungen ihre Auf­
träge zu beschränken oder, soweit sie nicht 
dem kurzfristigsten Bedarf dienen, vielleicht 
sogar zu annullieren. Ein großer Teil der für das 
3. Vierteljahr vorgesehenen Mittel wird über­
dies der Bautätigkeit zugute kommen, deren 
befruchtende Wirkungen auf weiteste Bereiche 
der Wirtschaft bekannt ist. 

Für die Finanzierung bestimmter Investitio­
nen ist es schließlich von großer Bedeutung, 
daß durch eine weitere Zusage von counter­
part· funds in der zweiten Junihälfte das Kredit­
potential der Wiederaufbaubank um neue 200 
Mill. DM erweitert wurde. Der Gebrauch, 
den die Wiederaufbaubank davon machen 
will, witd ebenfalls vor allem kleineren In­
vestittonsohjekten zugute kommen. Reichlich 
80 Mill. DM hiervon sind für den sozialen 
Wohnungsbau vorgesehen und werden, da da­
mit der rentierliehe Teil vieler Vorhaben ge­
deckt ist, auch noch beträchtliche öffentliche 
Mittel für den sogenannten unrentierlichen Teil 
zum Einsatz bringen. Selbstverständlich wäre es 
konjunkturpolitisch von großem Nutzen, wenn 
die Kreditkapazität der Wiederaufbaubank in 
möglichst kurzer Zeit noch weiter erhöht 
werden könnte, um es ihr zu ermöglichen, ihre 
Finanzierungshilfe für gewisse zentrale In-



vestitionsprojek.te, deren Kreditbedarf bei der 
derzeitigen Lage des Kapitalmarkts zwangs­
läufig nur s<:hwer befriedigt werden kann, fort­
zusetzen. Von deutscher Seite ist gebeten wor­
den, zu diesem Zweck nunmehr auch einen 
größeren Betrag aus den DM-Gegenwerten der 
ERP-Einfuhren freizugeben, die für die ln­
vesti'tionshnanzierung bisher überhaupt noch 
nicht herangezogen wurden. Bei der starken 
Vor- und Mitleistung der Kapitalaufbringung 
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aus rein deutschen Quellen ist zu hoffen, daß 
diesem Gesuch bald stattgegeben wird. Die 
Marshall-Plan-Hilfe würde damit über die mit 
ihr verbundenen Einfuhrlieferungen hinaus auch 
kapitalmäßig zur Fortsetzung des Konjunktur­
aufschwungs beitragen, dessen Westdeutschland 
so dringend bedarf. um in angemessener Frist 
wieder auf eigenen Füßen zu stehen und seiner 
dichten Bevölkerung vernünftige Arbeitsmög­
lichkeiten bieten zu können. 



Die Entwicklung des Zahlungsmittelumlaufs 

Die Entwicklung des Notenumlaufs im west­
deutschen Währungsgebiet weist seit der Wäh­
rungsreform zwei deutlich voneinander ge­
schiedene Phasen auf. Die erste reicht von der 
Währungsreform bis etwa Ende 1948 und ist 
durch eine starke, auch die üblichen Saison­
schwankungen weitgehend überkompensierende 
Ausweitung des Notenumlaufs gekennzeichnet. 
Die zweite - noch nicht abgeschlossene -
Phase umfaßt die Zeit etwa seit Anfang 1949 

und ist dadurch charakterisiert, daß der Noten­
umlauf keine starke konjunkturelle oder struk­
turelle Veränderung aufweist, sondern im 
großen und ganzen nur noch einem saison­
mäßigen Rhythmus folgt, wobei sich im Ver­
gleich zur Vorkriegszeit im Wochenrhythmus 
allerdings eine merkwürdige Verbreiterung der 
Ultimospitze einzubürgern scheint. 

Zahlungsmittelumlauf undVerkehrsbedarf 

Vom 30. Juni bis 31. Dezember 1948 ist der 
Notenumlauf von knapp 2,2 Mrd. DM auf 
6,3 Mrd. DM gestiegen. Im Durchschnitt des 
Dezember belief ·er sich auf 6 106 Mill. DM. 
Dieser Stand ist in den folgenden Monaten -
von den üblichen Wochenschwankungen inner­
halb des Monats abgesehen- weder nach unten 
noch nach oben wesentlich überschritten 
worden: 

In den 
drei Westzonen ausgegebene Zahlungsmittel 1

) 

Monats­
durchschnitt Dezember 1948 

Januar 1949 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 

6 106 

6 066 
6 032 
6 053 
6 107 
6 151 
6 305 

1) Seit 30. März 1949 enthält der Ausweis der BdL. daneben 
auch noch die in West-Berlin zur Ausgabe gelangten Zah­
lungsmittel, die in obigen Ziffern nicht enthalten sind. 

Man kann also annehmen, daß die starken 
strukturellen Auftriebstendenzen, die im ersten 
Hdbjahr nach der Währungsreform die Ent­
wicklung beherrschten, im großen und ganzen 
zur Ruhe gekommen sind. 
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Auch mit 6,1-6,2 Mrd. DM erscheint der 
Zahlungsmittelumlauf jedoch relativ hoch, 
wenn man ihn mit dem früherer Jahre ver­
gleicht: Im Durchschnitt des Jahres 19 32 hat 
der Bargeldumlauf im ganzen damaligen Reichs­
gebiet 5 802 Mill. RM betragen. Im Jahre 19 3 6, 

in dem der Preisstop eingeführt wurde, belief 
er sich auf 6 174 Mill. RM. Auf den Kopf der 
Bevölkerung bezogen, waren das 1932 rund 
90 RM, 1936 rund 92 RM. Demgegenüber er­
gibt sich für das westdeutsche Währungsgebiet 
nach dem Stande von Mai ein Pro-Kopf-Betrag 
von 129,50 DM (6 151 Mill. DM: 47,5 Mil­
lionen Bevölkerung), also ein nominell um 41 

v. H. höherer Betrag als 1936. 

Auch in seiner Relation zum gesamten baren 
und unbaren Geldvolumen erscheint der Bar­
geldumlauf heute außergewöhnlich groß: Ende 
19J6 hatte er rd. 33 v. H .. des gesamten Geld­
volumens ausgemacht, im Mai 1949 dagegen 
- also in einem Zeitpunkt, in dem der Zah­
lungsmittelumlauf saisonmäßig nicht sonder­
lich hoch liegt - mehr als 37 v. H. Dieser 
A:bstand verringert sich zwar noch etwas, 
wenn man die Spareinlagen, deren Zurechnung 
zum Geldvolumen bekanntlich sehr umstritten 
ist, außer acht läßt, aber auch dann noch 
bleibt eine gewisse Diskrepanz bestehen: 

Zahlungsmittelumlauf und Geldvolumen 
in Mi!!. RM bzw. DM 

I 
Ende 

I 
Ende 

I 
Mai 

19361
) 1948 2

) 19492
) 

Bankeinlagen 3 ) 30149 10789 13 213 
davon: 

Spareinlagen 
I 

(15 859) (1623) (2408) 

Zahlungsmittel-

I 
umlauf 6964 6 319 6 361 

Geldvolumen 371131 111o8 I 19574 

Zahlungsmittel- ! 
I 

umlauf in v.H. des i 
gesamten Geld- I 

volumens 
mit Spareinlagen 18,8 36,9 32,5 

ohne Spareinlagen 32,8 40,8 37,1 

1 ) Damaliges Reichsgebiet. ') Währungsgebiet (3 Westzonen). 
3) Ohne Bank-bei-Bank-Einlagen. 
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Aus diesem Sachverhalt ist mitunter der 
Schluß gezogen worden, daß die Höhe des ge­
genwärtigen Zahlungsmittelumlaufs als ein 
Störungssymptom zu betrachten sei - sei es 
n.un, daß man sie als Beweis für das Vorhanden­
sein umfangreicher "schwarzer", sich der Steuer 
entziehender Geldbeträge empfindet, daß man 
in ihnen ein Zeichen für die Rückbildung des 
bargeldlosen Zahlungsverkehrs sieht oder sie 
endlich als ein Residuum der "Nach-Währungs­
reform-Inflation" diagnostizieren zu können 
glaubt. Um die Haltlosigkeit dieser Ansichten 
aufzuzeigen, soll im folgenden eine kurze Dar­
stellung der wahren Bes·timmungsgründe des 
gegenwärtigen Zahlungsmittelumlaufs versucht 
werden. 

Der Zahlungsmittelbedarf einer Volkswirt­
schaft hängt weitgehend ab von der Höhe der 
bar g.etätigten Umsätze und der sogenannten 
Umlaufsgeschwindigkeit des Geldes. Die Bar­
umsätze sind im wesentlichen identisch mit den 
Einzelhandelsumsätzen, da außerhalb der Kon­
sumsphäre bei weitem der bargeldlose Zah­
lungsverkehr dominiert. 

Wie aus dem nebenstehenden Schaubild her­
vorgeht, stehen bei gegebener Sparrate die Ein­
zelhandelsumsätze wieder in einem ziemlich 
festen Verhältnis zur jährlichen Lohn- und Ge­
haltssumme, so daß es, wenn -wie jetzt -zu­
verlässige Statistiken über die Einzelhandelsum­
sätze fehlen, angängig ist, ihre Entwicklung 
durch die Kurve des Arbeitseinkommens zu 
repräsentier.en. Die Umlaufsgeschwindigkeit des 
Bargeldes endlich hängt in hohem Grade von 
den jeweiligen Kassenhaltungsgewohnheiten der 
Einkommensempfänger und den Zahlungsfristen 
für Löhne und Gehälter ab, wobei die letzteren 
in der Regel den entscheidenden Bestimmungs­
grund der ersteren bilden. 

Vergegenwärtigen wir uns nun an Hand des 
obigen Schaubildes, wie sich i n d e r V o r -
k r i e g s z e i t der Zahlungsmittelumlauf im 
Verhältnis zu den hier genannten Faktoren 
entwickelt hat, so sehen wir, daß er in den 
Jahren 1925'-1930 im großen und ganzen die 
Bewegung der Lohn- und Gehaltssumme mit­
macht. Die Relation der beiden Reihen 
schwankt nur zwischen 13.4 und 14,8 : 100; 

die Umlaufsgeschwindigkeit des Geldes hat 
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ARBEITSEINKOMMEN, EINZELHANDELSUMSÄTZE 
UND ZAHLUNGSMITIELUMLAUF 

IN DEUTSCHLAND tl 

1925-1940 ,logarithmischer Masstab 

sich also in dieser Zeit wenig geändert. 19 31 

und 1932 dagegen geht der Zahlungsmittel­
umlauf nur wenig zurück, obwohl die Lohn­
und Gehaltssumme in dieser Periode stark 
sinkt und dieser Rückgang nur teilweise durch 
höhere Unterstützungszahlungen kompensiert 
wird. Der Hauptgrund liegt offenbar darin, daß 
sich infolge der Bankenkrise eine starke Bar­
geldhortung entwickelte, d. h. die Umlaufsge­
schwindigkeit. des Geldes abnahm. In den fol­
genden Jahren wirkt die Wiederkehr des Ver­
trauens in die .Banken und die damit verbundene 
Abnahme der Bargeldhorte gerade umgekehrt: 
Der Zahlungsmittelumlauf sinkt zunächst noch, 
obwohl das Arbeitseinkommen berei.ts zu 
wachsen beginnt, und von 1934 bis 1937 bleibt 
seine Zunahme erheblich hinter dem Anstieg 
der Lohn-. und Gehaltssumme zurück, so daß 
die Relation der beiden Reihen sich dem Vor­
krisenstand wieder annähert, wenn sie ihn auch 
nie wieder erreicht. 1938/39 tri.tt dann erneut 
ein Umschwung ein. Unter dem Einfluß der 
wachsenden Zahl der im Heeres- und Arbeits­
dienst Stehenden, der Bildung von Sonder-

-

f 
'· 



kassen und schließlich der militärischen Mobi­
lisierung geht die Erweiterung des Zahlungs­
mittelumlaufs in ihrer Proportion weit über die 
Zunahme ·des Arbeitseinkommens hinaus, so 
daß der Zahlungsmittelumlauf seinem absoluten 
Betrage nach der Lohn- und Gehaltssumme 
immer näher rückt. Bei Kriegsende hatte er sie 
wahrscheinlich sogar übertJroffen. Man sieht 
also, daß sowohl in der Krise von 1 9 31 I 3 2 als 
auch im Kriege der Zahlungsmittelbedarf sehr 
stark durch die höhere Kassenhaltung aufge­
bläht wurde. In den "ruhigeren" Perioden da­
gegen- nämlich 1925-1930 und 1934-37 -
lag er etwa zwischen 14 und 18 v. H. der jewei­
ligen Lohn- und Gehaltssumme, wobei in der 
zweiten Periode, in der er sich ungefähr um 18 
v. H. bewegte, eine deutliche Tendenz zur 
Rückbildung wah~nehmbar war. 

N a c h d e r W ä h r u n g s r e f o r m steUt~e 
sich die Lohn- und Gehaltssumme im Währungs­
gebiet zunächst auf ungefähr 29-30 Mrd. DM 
jährlich. Wenn die Kassenhaltungsgewohnheiten 
und die übrigen die Umlaufsgeschwindigkeit des 
Geldes bestimmenden Faktoren die gleichen ge­
wesen wären wie in den Jahren 1934-37, so 
hätte der Zahlungsmiutelumlauf also etwa 5,2 
bis 5,4 Mrd. DM betragen müssen ( 18 v. H. von 
30 Mrd. DM). In Wirklichkeit stellte er sich 
jedoch Ende Juni 1948 auf rd. 2,2 Mrd. DM, 
Ende Juli auf 3,8 Mrd. DM und Ende August auf 
4,2 Mrd. DM. Mit diesen Beträgen konnten die 
Barumsätze der Wir.t'schaft (also insbesondere 
die Lohn- und Gehaltszahlungen) nur bei 
starker Beschleunigung der Umlaufsge­
schwindigkeit des Geldes finanziert werden. 

Bis zu einem gewissen Grade hatte hierfür be­
reits die starke Reduzierung bzw. Annullierung 
eines großen Teils der liquiden Reserven durch 
die Währungsreform gesorgt; schon auf Grund 
dieses Faktors wurde nämlich die Kassenhaltung 
erheblich eingeschränkt. Vor allem aber be­
wirkte die finanzielle Beengung der Unterneh­
mungen sofort eine wesentliche Verkürzung der 
Lohn- und Gehaltszahlungsfristen. War vor der 
Währungsreform bei den Gehältern die monat­
liche und bei einem großen Teil der Löhne 
eine zweiwöchentliche Zahlung üblich, so 
wurden in den ersten Wochen nach der Wäh­
rungsreform die Gehälter vielfach nur 14tägig 
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oder gar dekadenweise und die Löhne nur 
wöchentlich oder sogar in noch kürzeren Ab­
ständen gezahlt. Mit einem Bruchteil des frü­
heren Bargeldbetrages konnt.e also anfangs die 
im ganzen kaum gesunkene Lohn- und Ge­
haltssumme und der eher erhöht·e Einzelhandels­
umsatz finanziert werden. Es blieb eben ein viel 
geringerer Geldbetrag in den Taschen der Kon­
sumenten, weil sie bei den - vermehrten -
Lohn -und Gehaltszahlungsterminen jeweils nur 
einen Bruchteil der bei den früher weit weni·ger 
häufigen Zahlungs.t1erminen üblichen Summe 
erhalten hatten. 

Diese Zahlungs- und Kassenhaltungsverhält­
nisse begannen sich jedoch bald wieder zu 
ändern. Je mehr sich nämlich der finanzielle 
Bewegungsspielraum der Unternehmungen mit 
der Währungsumstellung, der alsbald einsetzen­
den Kreditaufnahme und der durch ·den V er­
kauf der Läger erzielten Gewinne erweit,erte, 
um so mehr wuchs ihr Bedürfnis nach einer "an­
gemessenen" Barres.erve. Um so mehr gingen sie 
aber auch wieder von den allgemein als unbe­
quem empfundenen Lohn- und Gehaltszahlungs­
terminen ab, so daß die Einkommensbezieher 
jeweils wieder erheblich mehr Geld in die Hand 
bekamen. Die Folge war, ·daß sich die "Um­
laufsgeschwindigkeit" des Bargeldes verringerte 
und der "Verkehrsbedarf" an Bargeld erheblich 
rascher zunahm als die Erhöhung der Lohn­
und Gehaltssumme und die Erweit•erung der 
Einzelhandelsumsätze. 

Es war also nur normal, daß sich in den der 
Währungsreform folgenden Monaten der Zah­
lungsmittelumlauf stmk aufdehnte. Ende 1948 
erreichte er den seitdem nur unwesentlich 
überschrittenen Stand von etwa 6,1 Mrd. DM, 
während sich die Lohn- und Gehaltssumme (im 
gesamten WährungsgebietJ) gleichzeitig auf eine 
Jahresrate von 3 3-34 Mrd. DM erhöht hatte, 
ein Betr·ag, der sich bis heute kaum vermindert· 
haben dürfte, da der geringfügige Beschäf­
tigungsrückgang durch Lohn- und Gehaltser­
höhungen wahrscheinlich sogar überkompensiert 
wurde. Setzt man diese beiden Größ·en zuein­
ander in Beziehung, so ergibt sich, daß der 
Zahlungsmittelumlauf seit Ende 1948 ungefähr 
18 v. H. der jährlichen Lohn- und Gehalts­
summe gleichkommt, d. h. zu ihr in etwa der 



gleichen Proportion sueht w1e m der Zeit von 
I 9 34-3 7. Wenngleich damit selbstverständlich 
nicht eindeutig bewiesen ist, daß sich wieder 
die gleichen Kassenhaltungs- und Zahlungs­
gewohnheiten wie damals herausgebildet haben, 
kann andererseits der gegenwärtige Zahlungs­
mittelumlauf aber auch nicht als außergewöhn­
lich hoch angesehen werden. Die Tatsache, daß 
er seit einem halben Jahr- abgesehen von den 
üblichen Saisonbewegungen - in einer relativ 
konstanten, und zwar in etwa den Vorkriegs­
verhältnissen entsprechenden Proportion zum 
Arbeitseinkommen steht, beweist vielmehr, daß 
er sich weitgehend "normalisiert" hat und 
stärkere Veränderungen der Kassenhaltungs­
und Zahlungsgewohnheiten in letzter Zeit nicht 
mehr stattgefunden haben. 

Die kurzfristigen periodischen 
Schwankungen des Zahlungsmittelumlaufs 

Hne Folge dieser "Normalisierung" ist, daß 
kurzfristige periodische Schwankungen in der 
Entwicklung des Zahlungsmittelumlaufs wieder 
stärker in Erscheinung treten. Wir haben 
hier insbesondere zwei Bewegungen zu unter­
scheiden: 

I. die über dnen länger.:n Zeitraum hinweg­
reichenden Saisonschwankungen und 

2. die innerhalb eines Monats auftretenden 
- durch die einzelnen Wochenausweise der 
Notenbank erfaßten - rhythmischen Verände­
rungen. 

Die längerfristigen Schwankungen 

Wie die Saisonschwankungen i. e. S. des 
Worts vor dem Kriege verliefen, ist aus 
dem ,folgenden Schaubild zu ersehen, das einen 
aus der Entwicklung des Zahlungsmittelumlaufs 
in den Jahren 1925-I 936 errechneten Saison­
index wiedergibt. Bemerkenswert ist zunächst, 
daß die Saisonveränder,ungen geringer sind, als 
of.t angenommen wird. In der fraglichen Periode 
ergab sich für die Monatsendziffern eine maxi­
male Schwingungsamplitude von nicht mehr als 
8 v. H., wobei Höchstpunkt und Tiefpunkt im 
Dezember und Januar lagen und die Abwei­
chung vom Jahresmittel sowohl nach oben wie 
nach unten etwa gleich war. Die Dezember-
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spitze hängt selbstverständlich mit dem Weih­
nachtsgeschäft, den Weihnachtsgratifikationen 
an Lohn- und Gehaltsempfänger und der Mas­
sierung gewisser Zahlungen am Jahresende zu­
sammen. Die Einzelhandelsumsätze, die letzten 
Endes den Bargeldbedarf bestimmen, gehen da­
bei wesentlich über die laufenden Lohn- und 
Gehaltszahlungen hinaus. Zweifellos wird näm­
lich in diesem Monat "entspart", was nicht 
nur bedeutet, daß ~n gewissem Umfang Bank­
und Spareinlagen vorübergehend in Bargeld 
verwandelt werden, sondern auch die Auflösung 
zahlloser kleiner "Bargeldhorte", die im Ver­
lauf des Jahres für Weihnachtskäufe gebildet 
wurden, in sich schließt. Der Januar steht dann 
umgekehrt im Zeichen der Rückverwandlung 
von Bargeld in Bankgeld. Sie ist weitgehend 
eine Folge davon, daß sich im Weihnachts­
geschäft erhebliche Beträge an "Konsumenten­
geld" in "Unternehmergeld" verwandelt haben, 
das alsbald wieder die Form von Bankeinlagen 
annimmt. Auch die im Verlauf des Jahres "in 
den Strümpfen" gesparten Beträge fließen damit 
wieder zu den Banken zurück. Aber auch 
Nicht-Unternehmer bringen im Januar beson­
ders viel Geld zur Bank, z. T. wohl auf 
Grund der an Weihnachten empfangenen Bar­
geschenke: Der Januar ist bekanntlich der 
,1beste Sparmonat" des Jahres. 

Von Februar bis Dezember steigt der Zah­
lungsmittelumlauf trendmäßig dann eindeutig 
an. Die treibenden Grundkräfte liegen einmal 
in dem allmählich wieder zunehmenden Bar­
geldsparen, vor allem aber in der gewöhnlich 
bis in den Herbst währenden Zunahme der Be­
schäftigung. Aber um diesen Trend herum ver­
laufen eine Reihe bemerkenswerter Sonder­
schwingungen. Zunächst zeigt sich eine leichte 



Zwischenspitze im März. Sie erklärt sich im 
wesentlichen aus dem erhöhten Bargeldbedarf 
für die Ostereinkäufe und ist insofern eine be­
scheidene Wiederholung der Weihnachtsspitze. 
Daß sie an diese bei weitem nicht heranreicht, 
hängt einmal damit zusammen, daß das Oster­
geschäft an Bedeutung erheblich hinter dem 
Weihnachtsgeschäft zurückbleibt, erklärt sich 
zum andern aber auch daraus, daß das Osterfest 
ein bewegliches Fest und die Osterspitze des 
Saisonindex deshalb nur den - abgeflachten 
- Durchschnitt der bald in den März, bald in 
den April fallenden tatsächlichen Umlaufs­
spitzen bildet. Aus dem gleichen Grunde ist die 
Wirkung ·des geschäftsmäßig noch mehr zurück­
tretenden Pfingstfestes auf den Zahlungsmittel­
umlauf so gut wie gar nicht wahrnehmbar. 

In den Sommermonaten steht der Zahlungs­
mittelumlauf gewöhnlich stark unter dem Ein­
fluß des Reiseverkehrs und dem damit verbun­
denen höheren Bargeldbedarf. Im Spätsommer 
und Frühherbst wird diese Wirkung fortgesetzt 
durch den Absatz der Ernte. Die Erntebewegung 
ist in diesem Zusammenhang vor allem deshalb 
von Bedeutung, weil sie verhältnismäßig viel 
Geldmittel in die Hände der ländlichen Bevöl­
kerung bringt, die eine größere Neigung zur 
Kassenhaltung hat als die städtische. Im Okto­
ber und November bildete sich diese Spitze in 
der Regel früher jedoch wie·der stark zurück, 
so daß der weihnachtliche Anstieg des Bargeld­
bedarfs von einem nur wenig über dem Jahres­
durchschnitt liegenden Niveau ausging. 

Betrachten wir nun die von den Wochen­
schwankungen bereinigte Entwicklung des Zah­
lungsmittelumlaufs s e i t d e r W ä h r u n g s -
r e form (vgl. das nebenstehende Schaubild), 
so sehen wir, daß bis Ende 1948 von den üb­
lichen Saisonschwankungen i. e. S. des Wortes 
kaumetwas zu verspüren war. Die früher übliche 
Saisonbewegung wird hier ganz von der struk­
turellen Aufwärtsbewegung überlagert, die den 
Zahlungsmittelumlauf wieder in eine "norma­
lere" Relation zur Lohn- und Gehaltssumme 
und zu den Einzelhandelsumsätzen brachte. 
Seit Anfang 1949 dagegen setzt sich - wenn 
auch verdeckt durch die Wochenschwankungen 
- wieder ein längerfristiger Rhythmus durch, 
der eine bemerkenswerte Ähnlichkeit mit 
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der früheren Saisonbewegung aufweist. Wie 
aus dem Schaubild hervorg~ht, ist der Zah­
lungsmittelunilauf ~m Januar zunächst ziem­
lich stark gesunken. Im Februar begann dann, 
ebenso wie früher, eine leichte neue Aufwärts­
bewegung, die, ähnlich wie es früher war, im 
April durch das Ostergeschäft merklich akzen­
tuiert wurde. Allerdings bildete sich dieses Mal 
der "Osterbuckel" nicht wieder zurück. Der 
Zahlungsmittelumlauf trat vielmehr nach kur­
zer Pause in eine neue Ausweitung ein, die 
nicht unwesentlich über die früher saisonübliche 
hinausging und zur Folge hatte, daß im Juni 
sogar der saisonmäßige Höhepunkt von Ende 
1948/ Anfang 1949 überschritten wurde. Wor­
auf diese Entwicklung zurückzuführen ist, 
läßt sich im Augenblick noch nicht ganz über­
sehen. Es ist möglich, daß die Aufhebung der 
Blockade zwischen der Ostzone und der West­
zone in diesem Zusammenhang eine Rolle 
spielt. Von Einfluß könnte ferner sein, daß 
die Einkommens- und Umsatzentwicklung 

WOCHEN-UND MONATSRYTHMUS 
DES ZAHLUNGSMITTELUMLAUFS 

1932-37 UND 1948-49 

Mrd.RM 
1932-37 altes Reichsgebiet 

6,6 .-------.---.-----,----,--, 

5•2 -f--t--f--S-i-0-+-N -t-0+-J-+--F'-i-M-t-Ac-+,-M+-J-+-IJ 

1932- 1937 

Mrd.DM 
1948-49 Währungsgebiet 

6,6 .-------,---.----r----.--, 
6,4 

'' '' 6P+---~-~+t~~~~~~·~·-~ 
\1 \I \,' ~~ { 

5,8 +------+-,f/7-t---t---'-'-Tvt-··;_· ---+--r 
5,6 +----l.---P.--wochenziffem'------+--1 

des Zahlungsmittelumlaufs 
5~+---~~--,-~--r---~~ 

5,2 +----lt----+----'----11------'-~ 
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doch günstiger ist, als gewöhnlich ange­
nommen wird. Nicht unwahrscheinlich ist 
aber auch, daß die strukturelle Ausdehnung des 
Zahlungsmittelumlaufs zu Beginn des laufenden 
Jahres noch nicht ganz abgeschlossen war, wenn 
sie sich seitdem auch nur so langsam vollzieht, 
daß sie die norma~en Saisonbewegungen wenig­
stens in der Tendenz nicht mehr völlig verdeckt. 

Die Wochenschwankungen 

Der Wochenrhythmus des Zahlungsmittel­
umlaufs war früher durch die starke Massierung 
von Barza,hlungen zum Monatsende charakte­
risiert. Der Umlauf stieg deshalb in der letz­
ten Woche des Monats regelmäßig scharf an, 
aber schon in der ersten Woche des Monats 
begann er wieder abzunehmen, und die Ab­
nahme setzte sich ziemlich gleichmäßig bis in 
die dritte Woche des Monats fort. Die Schwin­
gungsamplitude zwischen der dritten und vier­
ten Monatswoche betrug in den Jahren 1933-

19 37 im Durchschnitt ungefähr 8 v. H. des 
durchschnittlichen Gzsamtumlaufs. 

In dieser Bewegung ·ist nun seit der Wäh­
rungsreform insofern eine auffällige Änderung 
eingetreten, als sich, wie aus dem Schaubild 
auf S. 39 ersehen werden kann, der Zahlungs­
mittelumlauf in der ersten Monatswoche ge­
wöhnlich nicht zurückbildet, sondern im Ge­
genteil noch leicht erhöht. Die eigentliche 
Monatsspitze hat sich also seit der Währungs­
reform vom Monatsende auf die erste Woche 
des nächstfolgenden Monats verlagert, aber da 
der Anstieg zwischen den beiden Wochen in 
der Regel nur noch gering ist, handelt. es sich 
dabei im wesentlichen um eine Verbreiterung 
der bisherigen Monatsspitze auf zwei Wochen 
und eine dementsprechende Verkürzung der 
Rückbildungsperiode. 

Es ist gelegentlich vermutet worden, daß diese 
Veränderung auf buchungstechnische Gründe 
zurückzuführen sei, weil in einzelnen Landes­
zentralbankbezirken die Nebenstellen der Lan­
deszentralbanken ihre Bücher bereits 1-3 Tage· 
vor dem Ausweisstichtag schließen und ihre 
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Meldungen demgemäß die kurz vor oder am 
Monatsultimo erfolgende Ausdehnung des Zah­
lungsmittelumlalllfs nicht mehr enthalten. 
Nähere Untersuchungen haben jedoch ergeben, 
da~ dieser Umstand -der sich übrigens durch­
aus mit der Praxis der früheren Reichsbank­
nebenstellen ·deckt, ohne daß sich damals eine 
ähnliche Verschiebung ergeben hätte - nicht 
entscheidend ist, sondern daß sich in der Ver­
breiterung der Monatsspitze eine tatsächliche 
Veränderung der Zahlungsgewohnheiten wider­
spiegelt. Vielfach werden nämlich Gehälter 
heute nicht mehr wie früher am Ultimo, son­
dern erst kurz danach gezahlt. Das gilt beson­
ders für einen nicht unerheblichen Teil des 
öffentlichen Dienstes, in dem man damit be­
wußt die Ultimoanspannung der Finanzen zu 
mildem sucht. Aber auch Änderungen in den 
Lohnzahlungen tragen teilweise erheblich zu 
dem neuen Rhythmus bei. So ist in Nordrhein­
Westfalen, wo die Verbreiterung der Ultimo­
spitze in besonderem Maß in Erscheinung ge­
treten ist, der Kohlenbergbau seit geraumer 
Zeit zur dekadenweisen Zahlung der Berg­
arbeiterlöhne übergegangen, wobei etwa zum 
S. eines jeden Monats rd. 30 v. H. der monat­
lichen Lohnsumme zur Auszahlung gelangen. 

Es ist jedoch interessant, daß sich trotz die­
ser Verbreiterung der Monatsspitze die Spann­
weite zwischen der höchsten und niedrigsten 
Wochenziffer im Vergleich zur Vorkriegszeit 
prozentual nicht verändert hat. 193 3-37 be­
trug der Abstand zwischen der Monatsendziffer 
und der Ziffer für die dritte Woche des fol­
genden Monats - dem oberen und dem unteren 
Grenzpunkt des Wochenrhythmus - wie er­
wähnt etwa 8 v. H. der durchschnittlichen 
Monatszi+ffer. In den letzten Monaten machte 
der Unterschied zwischen den neuen "Grenz­
wochen" - der ersten und der dritten eines 
jeden Monats - ebenfalls ungefähr 8 v. H. des 
jeweiligen Durchschnitts aller vier Wochen 
aus. Der Rückgang in der zweiten und dritten 
Woche des Monats ist also gegenwärtig in der 
Regel schärfer, als er es früher zu sein pflegte. 
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Datum 

I 
1948 
7. 9.") 

30. 9. 
31. 10. 
30. 11. 
31. 12. 

1949 
31. 1. 
28. 2. 
31. 3. 
30. 4. 

7. 5. 
15. 5. 
23. 5. 
31. 5. 
7. 6. 

15. 6. 
23. 6. 

Datum 

I 
1948 
7. 9.") 

30. 9. 
31. 10. 
30. 11. 
31. 12. 

1949 
31. 1. 
28. 2. 
31. 3. 
30. 4. 

7. 5. 
15. 5. 
23. 5. 
31. 5. 
7. 6. 

15. 6. 

Guthaben bei 
aus!. Banken 
einschl. der 
Guthaben 

im Rahmen 
von Handels-
abkommen") 

1 I 

580,9 
622,2 
763,5 
843,1 
983,I 

Sonstige 
Konten 

zur 

I. Zentralbank-Ausweise 
Ausweis der Bank deutscher Länder 1

) 

in Mill. DM 

Aktiva 

I Lombard-
Aus- forderungen 
länd. gegen Kassen-
Zah- Wechsel Ausgleichs- vor-

Abwiddung lungs- forderungen schüsse 
des Auslands- mittel"), gegen die 

geschäfts I I öffentl. Hand I 

2 I 3 I 4 I 5 I 6 
I 

I 
706,6 - 2,7 I6,9 20,0 
848,2 - 209,0 879,7 -

I 014,3 -

I 

567,4 1019,6 -
I2I4,6 0,0 881,6 822,2 50,0 
I 538,6 0,0 II06,7 862,1 ' 42,0 I 

' 

I 
Interims-

Forderungen forderungen 
gegen die gegen die 

Sonstige 

öffentl. Hand Landeszentral-
Aktiva 

banken 

I I 

I 7 I 8 I 9 

3 658,6 36I9,3 I92,7 
4 322,5 I222, I 257,5 
4593,3 842,1 193,5 
4743,6 686,8 163,9 
4 568,1 661,5 I 360,1 

I 

1113,2 1770,2 0,2 824,2 904,9 2~0 I 4623,9 657,4 294,0 
I I31 ,3 I 942,9 0,2 801,2 940,7 4 812,9 570,I 243,8 
1204,6 2226.6 0,6 I 055,6 7I1,9 52,8 5 417,05

) 554,3 97,7 

I 
I345,1 2446,2 0,7 913,4 773,I 218,6 5 4I3,9 544,I I32,0 
1400,6 2 530.2 0,7 940,4 672,2 193,6 5 403,8 544,0 87,6 
1413,0 2582.6 0,8 90I,5 605,8 193,6 5 400,6 542,1 69,9 
1446,8 2655.8 0,9 793,8 591,6 180,7 5413,9 526,4 98,5 
1448,4 1774,1 0,9 768,6 788,7 I77,8 543I,4 525,1 76,6 
1420,4 I914.9 0,9 752,9 775,6 I69,4 5 454,2 524,7 104,0 
I404,0 1922.0 1,0 704,1 697,7 146,1 5 522,0 464,8 73,6 
I 363,7 1 872.4 I,1 677,7 643,6 136,7 5 637,5 350,2 74,1 

Passiva 

davon 

Sonstige I Dienst-
Verpflich-Einlagen stellen der Konten 

Grund- Son-Zahlungs- insgesamt Verwal- tungen zur kapital stige Bilanz-mittel- Landes- Be- Andere in Devisen Abwick-
umlauf 4) 

(Spalte zentral- tung des satzungs- Ein- Jung des der Pas- summe 
12-15) banken Vereinigten mächte lagen 

gegen BdL siva 
JEIA Auslands-

I 

Wirt-

I 
I geschäfts 

I 
schafts-

gebietes 

I I I I I I I I I 
~ 

10 11 ' 12 13 14 15 16 17 18 19 20 
I 

I 
4897,5 2414,6 i I421,7 482,I 496,3 I4,5 580,9 804,5 100,0 0,2 8797,7 
5 358,1 1 31I ,0 i 356,2 474,4 472,7 7,7 62I,8 969,7 100,0 0,6 8 3 61,2 
5 885,3 I289,2 . 459,0 419,8 370,9 39,5 759,7 958,2 IOO,O I,3 8993,7 
60I7,5 I 3 8 5,4 543,9 4I5,3 369,2 57,0 839,6 1061,1 IOO,O 2,2 9405,8 
6 3I9,4 I247,7 675,5 I68,6 362,3 4I,3 977,8 1375,9 100,0 I I01,4 IOI22,2 

6 I66,6 11I1,5 649,5 56,0 364,5 41,5 II06,7 I 620,5 IOO,O 110,8 10216,1 
6215,6 1073,I i 563,8 107,4 366,4 3 5,5 I 110,9 1 810,7 IOO,O I32,8 10443,1 
6649,6 1221,21 650,2 136,9 

I 
343,8 90,3 I I77,4 2043,2 IOO,O 129,7 I1321,1 

6 791,8 1246,3 ! 592,4 116,9 345,4 I91,6 I 305,5 2209,4 IOO,O 134,1 I1787,1 
67II,9 1312,7 i 659,1 27,5 347,1 279,0 I 360,3 2 I46,2 IOO,O 142,0 I1 773,I 
6 577,2 I 367,5 ! 742,4 37,4 347,I 240,6 1 370,7 2160,7 100,0 I33,8 1I 709,9 
6331,8 I551,1 i 970,5 33,2 347,6 199,8 I40I,4 2188,8 IOO,O 1135,3: I1 708,4 
6 802,7 I258,5 . 606,9 96,9 347,6 207,I 1402,6 I 326,7 100,0 110I,I 10991,6 
6 892,9 I 229,4 o39,2 34,I 346,9 209,2 I 369,3 1424,2 I 100,0 IIOI,2 11 I17,0 
6 632,4 I 347,2 737,8 59,7 202,3 

I 

I 

347,4 1352,3 1402,0: 100,0 101,4 I0935,3' 

I 

23. 6. 64I8,I 1487,4 . 903,7 28,6 347,4 207,7 I 306,4 1343,61 100,0 1101,5 10757,01 

1) Zur Erklärung der einzelnen Positionen siehe den Aufsatz .. Die Ausweise der Bank deutscher Länder" in 
.. Monats berichte der Bank deutscher Länder", Januar 19 49. 

2) Erster Stichtag, für· den ein Ausweis veröffentlicht wurde. 
3) Für die Militärregierungen verwaltete Guthaben. 
4) Bis 23. 3. 1949 ohne die gemäß Anordnung der Militärregierung der Währungskommission Berlin zur Verfügung gestellten 

Banknoten (DM 407 352 000). Ab 31. 3. 1949 einschließlich der in Berlin ausgegebenen Banknoten und Scheidemünzen. 
5) Bis 23. 3. 1949 nur Ausgleichsforderungen, 

ab 31. 3. 1949 einschließlich Schuldverschreibungen (588,2 Mill. DM). 
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Stand am 

1948 

70 9o 
150 90 
230 9o 
30o 90 

7o 100 
150 10o 
230 100 
31. 10o 

6o 11. 
I 150 11. 

23. 11. 
30o 11. 

7. 120 

150 120 
230 12. 

31. l2o 

1949 

7o 1. 
150 1. 
230 1. 
31. 1. 

7. 20 
I 15 0 2. 

230 2o 
280 20 

70 3. 
15 0 30 
23. 30 
31. 30 

7o 40 
15 0 40 

230 4o 
300 40 

7o 5o j 
15 0 5o 

230 50 

31. 50 

7o 6o 
15 0 60 
23o 6o 
30o 6. 

Zahlungsmittelumlauf 
in Millo DM 

Im Währungsgebiet Im Währungsgebiet 

ausgegebene und in Berlin 

Zahlungsmittel ausgegebene 
Zahlungsmittel 

4897 5256 
5053 5400 
5004 5342 
5358 5656 

5524 5832 
5560 5854 
5444 5759 
5885 6192 

5931 6230 
5829 6145 
5648 5957 
6017 6339 

6090 
I 

6406 
5984 6314 
6029 6362 
6319 6641 

6240 6556 
6029 6357 
5829 6148 
6167 6508 

6176 6510 
5959 6284 
5777 6119 
6216 6583 

6251 6612 
6005 6378 
5770 6133 
6187 6649 

6203 6683 
6097 6569 
5792 6256 
6333 6791 

6256 6712 
6109 6577 
5876 6331 
6362 6803 

6462 6892 
6200 6632 
6005 6418 
6553 6974 
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Konsolidierter Ausweis der Bank deutscher 
in 

I 
Aktiva 

I 
darunter 

. Guthaben Sdutz-
bei aus-

ländisdJen 
Sonstige Aus- wemsei 
Konten ländi- Post- u. kurz- gegen 

Datum Banken zur Ab- sdJe sdJeck- Wechsel fristige Lombard- Ausgleicbs-
einsdJL der wiekJung 

I 
Zah- konto- und Sm atz- forde- forde-

Guthaben 
im Rahmen 

des lungs- Gut- Scheck• anwei- rungen rungen 
Auslands- mittel haben sungen gegen die 

von gescbäfts 2) der öffentlicbe 
Handelsab- Länder Hand 

I 
kommen 2) 

i 1 2 I 3 I 4 I 5 I 6 I 
I 

7 I 8 

1948 I 
I 

30. September 622,1 848,2 I - 60,2 H0,2 0,1 10,3 10,2 
31. Oktober 763,6 1 014,3 - 66,7 778,0 0,6 59,7 59,5 
30. November 843,0 1214,6 0,0 29,5 1231,6 0,1 95,2 83,6 
3 I. Dezember 983,1 1 538,6 0,0 129,2 1461,0 

I 
0,5 167,2 

I 
132,1 

I I 

I 
I 
' 

1949 
3I.Januar 1113,2 1 770,2 ! 0,2 69,9 1297,0 1,1 I 162,3 122,0 
28. Februar 1131,3 I 942,9. 0,2 I 39,3 1314,4 0,6 I 201,2 149,8 I I 

31. März 1 204,6 2 226,5 0,6 ! 76,1 1 376,9 35,3 ! 183,8 I 116,8 
' I 

30. April 1 345,1 2 446,2 0,7 101,8 1350,9 50,0 190,2 I 143,3 
31. Mai I 

1448,4 I 774, l i 0,9 47,7 1137,4 50,6 
i 

183,9 I 159,8 
I ' 
' 

Passiva 

davon 

davon 

Einlagen Geld- Geld- öffentlicbe 
Datum Zahlungs- (Spalte institute institute 

Körper-mittel- innerhalb außerhalb Gemeinden sonstige 
um! auf 4) 

21, 22, 23, 
des des schaften Besatzungs- Staats- und öffentlicbe 

28 u. 29) 
Währungs- Währungs- (Spalte mächte kassen Gemeinde- Körper-

gebietes gebietes 24. 27) 
1 verbände sdJaften 
I 

I ' -

I I I I I I I 

I 19 20 21 22 23 24 25 26 27 

1948 ! 
I 30. September 5 3 58,1 3261,3 1 301,6 23,8 1 676,4 579,2 465,7 I 28,8 602,7 

31. Oktober 5 885,3 2 846,3 1 008,3 28,7 1 58 5,4 479,9 438,9 60,3 606,3 
30. November 6017,5 3313,3 1461,9 30,8 1 572,4 492,5 374,1 86,3 619,5 

3 I. Dezember I 
6319,4 3 132,3 1 532,7 

I 
39,8 

I 
1 335,1 455,3 

I 
452,7 86,0 

I 
341,1 

! I 1949 
I 31. Januar 6166,6 3 118,2 1439,9 34,6 1413,3 489,7 623,0 62,5 I 238,1 

I 28. Februar 6215,6 3 063,1 1 324,9 23,5 1 484,2 527,1 593,9 55,0 308,2 

I 

31. März 6 649,6 3193,7 1444,0 27,2 1 498,9 566,3 647,5 53,6 231,5 
30. April 6 791,8 3 372,9 1451,2 34,4 1 500,4 563,7 697,6 48,3 190,8 

I 31. Mai 6 802,7 ! 3 286,9 1 467,0 19,1 1432,0 575,9 630,2 52,2 173,7 
I ' I 

1) Zur Erklärung der einzelnen Positionen siehe den Aufsatz "Die Ausweise der Bank deutscher Länder" in "Monatsberichte der Bank 
deutscber Länder", Januar 1949. 

2) Für die Militärregierung verwaltete Guthaben. 

3) Bis 23. 3. 1949 nur Ausgleichsforderungen; am 31. 3. 1949 ~inschließl. Schuldverschreibungen (588,2 Mill. DM). 

•) Bis 23. 3. 1949 ohne die gemäß Anordnung der Militärregierung der Währungskommission Berlin zur Verfügung gestellten 
Banknoten (DM 407 352 ooo). Ab 31. 3. 1949 einschließlich der in Berlin ausgegebenen Banknoten und Scheidemünzen. 
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Länder und der Landeszentralbanken 1
) 

Mill. DM 
,~-~~~ 

~~-- 1--~-~d_a_v_o_n_a_n-.~----l 

1

1 

Kassen-
i vor-
i schüsse Militär-
~ (Spalte 1 o, regie-
1 11 und 12) rungen 

9 10 
I 
I 
I 

35,3 1,0 
I 27,8 1,0 

93,6 0,8 
98,5 0,7 

i I 
! 67,8 0,5 i 

' 
48,3 0,4 

117,4 0,4 
270,3 

I 

0,4 
! 242,4 0,5 
-~ 

Länder 

II 

27,5 
16,7 
37,0 

I 34,6 

I 
6,9 I 

22,3 
I 

' 
38,4 

I 42,5 
I 

54,2 
I 

sonstige 
öffentl. 
Körper­
schaften 

12 

6,8 
10,1 
55,8 
63,2 

60,4 
25,6 
78,6 

227,4 
187,7 

• 

Aktiva 

ert-w 
p apiere 

13 

11,4 
32,8 
36,5 
38,3 

39,6 
43,5 
44,3 
47,6 
49,9 

I darunter 

I 

angekaufte 
Ausgleichs-

forde-
rungen 

14 

11,4 
32,5 
36,5 
38,2 

39,5 
43,4 
44,2 
47,6 
49,8 

Beteiligung 
der 
LZB 

an der 
Bdl 

15 

100,0 
100,0 
100,0 
100,0 

100,0 
100,0 
100,0 
100,0 
100,0 

Forde-
rungen 

gegen die 
öffentliche 
Hand aus 
der Neu-
ordnung 

des 
Geld-
wesens 

16 

7833,7 
7778,4 
7687,1 
7520,7 

I 
7592,0 
7672,13) 
8295,2 
8301,7 
8310,2 

Interims-
forderung. 
gegen die 

Geld-
institute 
aus der 

Aus-
stattung 

mitneuem 
Geld 

s onstige 
Aktiva 

17 18 
---'---+~---~~--~ 

526,5 
211,1 
190,5 
143,0 

105,5 
106,5 

74,0 
57,1 
39,9 

372,6 
219,0 
207,6 
306,0 

295,7 
273,7 

78,1 
90,2 

104,2 

----··---

Passiva 

davon 
~-~ 

Sonstige 
sonstige sonstige Verpflich- Konten 
Giro- Giro- tungen 

zur Ab-
kunden kunden in 

widdung 
innerhalb außerhalb Devisen 

des 
des des gegen 

Auslands-
Währungs- Währungs- JEIA geschäfts 

gebietes gebietes 

28 29 30 31 

I 
-~~ 

I 

I 

256,2 3,3 621,7 969,7 
221,5 2,4 759,6 958,2 
245,8 2,4 839,6 1061,1 
222,1 2,6 I 977,8 1375,9 

227,6 2,8 1106,7 
I 
I 1620,5 

227,9 2,6 1110,8 I 1810,7 
220,3 3,3 1177,4 I 2043,2 
383,6 3,3 1305' 5 2209,4 
364,1 4,7 1402,6 1326,6 

-----· 

··- ----

Grund-
kapital 

der BdL Rüd<-

und der 
stellungen 

LZB 

32 33 

370,0 0,6 
370,0 9,5 
370,0 6,5 

I 370,0 I 6,5 

370,0 6,5 
370,0 6,5 
370,0 6,5 
370,0 

I 
6,5 

370,0 6,5 

45 

Schwebende 
Ver-

rechnungen 
innerhalb 

des 
Zentral-

bank-
systems 

99,5 
186,4 

77,4 
13 5,3 

I 

37,0 
81,6 

137,0 
78,4 
90,1 

Sonstige 
Passiva 

35 
~-~------

89,7 
36,7 
43,9 

168,9 
I 

189,0 
215,7 
215,4 
217,3 
204,2 

~-

Bilanzsumme 

10770,6 
11 052,0 
11 729,3 
12 486,1 

12 614,5 
12 874,0 
13 792,8 
14 351,8 
13489,6 



Monatsausweise der Landeszentralbanken 
in 

Bayern Hessen Württemberg-
Baden 

Bremen 

Aktiva: 
Giroguthaben bei der Bdl 51,1 3 8,1 35,5 44,9 
Nostroguthaben 1,1 0 0 0 
Wechsel 15,3 4,2 1,8 7,9 
Schatzwechsel und kurzfristige Schatzanweisungen - - - 49,7 
Lombardforderungen 44,8 28,5 12,6 0,2 

davon gegen Ausgleichsforderungen (34,5) (28,1) (12,3) (0,2) 
Kassenkredite - 9,2 0,2 -

davon an Landesregierung (-) (9,2) (-) (-) 
Militärregierungen und sonstige öffentl. Stellen (-) (-) (0,2) (-) 

Wertpapiere - - - -
Ausgleichsforderungen 147,8 226,8 239,0 39,4 

davon: eigene gegen das Land (122,6) (224,0) (233,5) (3 8, 5) 
angekaufte fremde (25 ,2) (2,8) (5,5) (0,9) 

Zwischen den Nitderl. der LZB unterwegs 'bdlndl. Fernlastschriften') - - - -
Beteiligung an der Bdl 17,5 8,5 9,0 3,0 
Sonstige Aktiva 7,8 10,5 5,1 2,1 
Interimsforderungen aus der Geldumstellung 394,5 0,4 14,6 0,7 

Summe der Aktiva I 679,9 I 326,2 I 317,8 I 147,9 

Passiva: 
Einlagen 245,6 155,0 164,9 134,9 

davon : Geldinstitute innerhalb des Landes (210,1) (104,9) (122,1) (87,5) 
Geldinstitute außerhalb des Landes (0,8) (2,7) (1,2) (1,4) 
öffentliche Verwaltungen (12,0) (22,1) (28, 5) (41,7) 
Militärregierungen (6,0) (8,5) (1,4) (0,4) 
sonstige Girokunden innerhalb des Währungsgebietes (16,7) (15,9) (11 '7) (3,9) 
sonstige Girokunden außerhalb des Währungsgebietes (-) (0,9) (0) (0) 

Zwisch. d. Niederlass. d. LZB unterw. befind!. Giroüberweisungen 9,7 - 3,2 12,4 0,3 
Lombardverpflichtungen gegen die Bdl 246,9 137,1 103,8 -
Grundkapital 50,0 30,0 30,0 10,0 
Rückstellungen - - 0,5 0,1 
Sonstige Passiva 9,4 7,2 1,8 2,4 
Interimsverbindlichkeiten aus der Geldumstellung 

I 
118,3 0,1 4,4 0,2 

Summe der Passiva I 679,9 I 326,2 I 317,8 I 147,9 

Indossamentsverbindlichkeiten aus d. Weitergabe v. Inlandswechseln I 183,4 I 59,9 I 101,1 I -

1) Ab 15. 3. 1949 erscheint die Position nur als Saldo auf der Passivseite. 
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nach dem Stand vom 31. Mai 1949 
Mill. DM 

I 
Nordrhein- Nieder- Schleswig-

Westfalen sachsen Holstein 

211,4 3 5,7 9,8 
0,4 0,7 0,1 

256,8 9,7 0,7 
- - -

34,7 20,6 10,0 
(31 ,2) (15,9) (9,4) 

- - 5,3 
(-) (-) (5,3) 
(-) (-) (-) 
- - -

605,3 92,8 28,9 
(605,1) (89,5) (26,2) 

(0,2) (3,3) (2,7) 
- - -

28,0 11,5 4,5 
29,0 4,1 6,2 

- 306,7 129,8 

1 165,61 481,8 I 195,3 I 

1045,3 174,7 46,7 
(538,3) (116,3) (32,5) 

(1,0) (4,6)• (0,2) 
(3 96,2) (37,2) (10,6) 

(20,6) (0,9) (0, 1) 
( 8 8,4) (15 ,4) (3,3) 

(0,8) (0,3) (o) 
13,6 3,7 2,2 

·- 166,6 88,9 
50,0 40,0 10,0 

5,9 - -
50,8 10,6 8,6 

- 86,2 38,9 

1165,61 481,8 I 195,3 I 
-I 140,8 I 88,5 I 

Harnburg 
Rheinland-

Pfalz 

53,3 34,6 
0,1 0,4 

53,3 1,9 
- -
5,7 22,8 

(4,2) (20,0) 
4,4 34,4 
(-) (29,0) 

(4,4) (5,4) 
- 0,1 

185,2 58,6 
(181,2) (53,4) 

(4,0) (5,2) 
- -
8,0 5,5 
0,9 2,3 
0,8 115,4 

' 

311,7 I 276,0 I 

295,0 169,9 
(89,3) (58,0) 

(4,0) (0,9) 
(164,8) (19,8) 

(20,6) (81,2) 
(15,5) (8,4) 

(0,8) (1,6) 
- 3,2 
- 45,4 

10,0 20,0 
- -

6,5 3,0 
0,2 34,5 

311,7 I 276,0 I 
117,7 I 76,2 I 

Insgesamt 

Baden 
Württemberg-

Hohenzollern 
31. Mai 30. April 31. März 

1949 1949 1949 

27,0 19,5 560,9 536,6 554,4 
0,4 0,3 3,5 4,7 5,7 

12,1 5,1 368,8 437,2 321,2 
0,5 0,3 50,5 50,0 3 5,3 
1,2 2,9 184,0 190,1 164,0 

(1,2) (2,8) (159,8) (143,3) (116,8) 
10,3 0,7 64,5 51,7 64,6 

(10,0) (0,7) (54,2) (42,5) (38,4) 
(0,3) (-) (10,3) (9,2) (26,2) 

- - 0,1 0,1 0 
77,1 61,5 1 762,4 1160,3 1147,3 

(77,1) (61, 5) (1712,6) (1112,8) (1103,1) 
(-) (0) (49,8) (47,5) (44,2) 
- - - 4,2 -
2,5 2,0 100,0 100,0 100,0 
2,3 1,4 71,7 55,5 50,7 
0,7 1,0 964,6 1 830,8 1 843,5 

134,1 I 94,7 I 4 131,0 I 4 421,2 I 4 2S6,7 

i 

121,3 81,9 2 63 5,2 2718,9 2 622,9 
(49,2) (28,8) (1437,0) (1 397,0) (1 387,0) 

( 1 '1) (0,9) (18,8) (17,7) (21,0) 
(13,4) (12, 8) (759,1) (819,6) (795,8) 
(51,3) (3 7,4) (228,4) (218,6) (222,5) 

(5 ,9) (2,0) (187,1) (262,8) (193,4) 
(0,4) (o) (4,8) (3,2) (3,2) 
1,9 0,3 44,1 26,6 41,1 
- - 788,7 773,2 712,0 

10,0 10,0 270,0 270,0 270,0 
- - 6,5 6,5 6,5 

0,7 2,2 103,2 83,2 85,7 
0,2 0,3 283,3 542,8 548,5 

134,1 I 94,7 I 4131,0 I 4421,2 I 4286,7 

- I 1,0 I 768,6 I 913,4 I 1057,7 
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II. B_ankstatistische Erhebungen. der Bank deutscher Länder und der Landeszentralbanken 
Die Entwicklung des Bankgeschäfts in den einzelnen Ländern 
Monatliche Bankenstatistik für das westdeutsche Währungsgebiet 1) 

Gesamterhebung der Bank deutscher Länder und der Landeszentralbanken 
in Mill. DM 

I . -------···· 
Kredite (einschließlich Wechselobligo der Kundschaft) 

~--------------------~ 

Stand 
am 

Mo­
nats­
ende 

1949 

Zahl 

der be- Nostro-
rich- Bar- gut-

tenden reserve haben~) 
lnsti- I 

tute2
) 1 

__ L 2 

Aus­
gleichs­
forde-rungen w· --··-· d a V 0 n 
gegen Irt-die Ins- schafts- . Konto- ~ echsel -~ 

öffent- gesamt unter-

1

: kor- (emschl. s~n- mittel- .. 
liehe nehmen . rent- lndossa- ~tige und I Offent 

Hand') und 1 und ments- . ur_z- lang- liehe 
I Private Akzept- I ver_bind- fnstige fristige Hand 
' kredite hch- Kre- Kre-

1 keiten) j dite dite 1 

I 
! .. 

I 
·I Kas-

sen-
kre-
dite 

4 6 9 10 ll __ l __ l_~ 
Währungsgebiet5 ) 

1Jan.~]-3.SS311586,6 1256,4 4598,0 6620,3 5147,7 2683,7 1835,2 104,71524,1") 367,5 59,7 I 
I Febr. i 3 58 3 148 8,2 1 361,8 4 702,8 7 091,0 5 502,6 2980,3 1841,0 130,4 550,9°) 408,1 82,5 
!März 13581.1610,5 1394,4 4793,9 7448,7 5842,0 3141,3 1935,1 158,5 607,1 6

) 414,5 65,1 I 
I April 3580 [1653,911413,8 4867,4 !7923,1 6228,1 3400,2 1994,6 182,7,650,6°) . 403,2 64,0 
Mai 3 576 11611,0 1691,4]4995,8 18 306,8 6465,0 !3 511,3 2070,2 1S7,9 695,66

) 449,o ,_~25,1 1 

Bayern 
939~1092,71 850,6 205,0 i 28,0 553,1 64,5°)1 33,7 9,5 

I 

67,8 6
) 940,3 1126,o! 894,4 582,4 203,2 41,0 35,0 8,7 

940,9 1168,0: 935,3 603,7 208,4 51,4 71,8 6
), 36,6 8,9 

!Jan. 5821309,11 153,2 
j Febr. 582 236,4 i 186,7 

949,6 640,6 217,0 63,0 37,9 8,4 

davon 

davon 

Schatzwechsel 
und sonstige 

Wechsel 
(einschließ!. 

Indossaments-
verbindlichk.) 

B 

209,8 
226,9 
247,8 
240,4 
223,9 

~~--

-
0,6 
0,7 
1,1 
1,2 

son-
stige 
kurz-

fristige 
Kre-
dite 

1 

mittel-
und 

lang-
fristige 
Kre-
dite 

c 
st 

eid­
in­
itute 

__ 1!.._1 __ 12 _ _1_ _ _1_6 

Konto­
kor­
rent­
und 

1 Akzept­
[ kredite 
I 

: 17 

7,5--90,5 6
) 1105,11 367,7 

3,6 95,1 6
) 1180,31 366,5 

3,4 98,26
) 1192,21 379,6 

5,0 93,8°) 1 291,81 446,1 
5,2 94,8 6

) 1 392,8 431,9 

davon 1 

Wechsel- I I 
(einschl. ; sonstige l mittel- I 
Indossa- kurz- lund lang-[ 
ments- frisrige fristige j 

verbind- Kredite I Kredite 
lichkeiten) I 1 .I 

I 
I . 

. . 18 _i __ 1? __ ~ 

661,1 I 20,6 55 ,76
) 

728,4 
I 

25,5 59,96
) 

710,9 I 32,2 69,5 6
) 

736,9 I 36,9 71,96
) 

839,9 i 32,4 88,66
) 

I 

0,1 23,5:) --2o8AI 114,41 83,2 [ 6,o 4,8:)1 
0,2 25,4 > 196,6 98,4 78,7 I 8,2 11,3 >

1 

0,8 27,5 6
) 203,1 112,5 67,7 1 7,4 15,56

) I 
März 582 242,6] 186,7 
April 1 582 i 250,8 

1 

174,5 

1 Mai ~~~~-6_~~·~ 950,5 
1242,911001,9 
1290,9 1043,2 663,6 236,2 62,8 

81,3")1 
80,66

) 38,2 9,1 1,6 

0,1 26,5
6

) 196,1 95,51 79,2 I 6,6 14,8
6

)1 

") I 6) --'-~?_26..'~ :2?9,5 ~~-- 73,3 1 _"i',_S__~~j 

Jan. 305 103,31 182,8 393,1 57 5,0 402,7 221,6 
Febr. 305 132,1 I 146,0 402,8 62 5,4 450,3 257,7 
März 305 119,6 

1

1169,0 410,6 65 
April 305 1o4,7 162,5 I 412,9 69 
Mai 306 114,6. 162,7 1 438,3 73 

6,9 498,4 278,7 
1,7 542,21 303,8 
3,4 583,1 323,4 

- ---~-----~-

Hessen 
·-----~-- ~-

67,80) 20,6 2,5 
71,6") 21,6 3,3 
75,46

) 22,1 3,4 
85,0°) 16,7 3,2 
93,3") 15,5 3,0 

103,91 9,4 
110,5 10,5 
130,5 13,8 

139,2114,2 
152,3 14,1 

W ürttem berg-Baden 

0,1 
0,1 
0,1 
0,1 
0,1 

0,1 17,9")1 
0,1 18,1 6

) 

0,1 18,5")1 
0,1 13,3 6

) 

.. i-~:2!~>1 

151,7 
153,5 
136,4 
132,8 
134,8 

3 5,5 
38,8 
39,6 
45,5 
45,7 

o,o"l[ 
0,1

6 )1 
0,1 6

) 

0,5 6
): 

115,6 
114,2 

95,5 
85,3 
88,1 _ ___!__.____..::.~- vO~ 

0,6 
0,4 
1,2 
1,5 
0,3 

-------~----··--------· 

Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 

144,7 
140,8 
141,4 
155,6 
143,8 

205,9 
211,8 
233,7 
271,8 
327,0 

498,71 
513,3 
53o,81 
545,6' 
547,6 

741,3 585,3 311,41 185,3 s,4 83,2;>1 12,11 5,1 1 o,6 -T 
775,8 610,6 336,1 I 172,0 7,4 95,1 ') 12,8 5,4 : 0,5 I 
825,7 650,7 364,9 I 170,1 9,0 106,7")1 13,8 I 6,5 I 0,3 i 

880,6 691,4 406,6 159,5 11,1 114,2°) 15,3 7,5 0,3 
941,0 741,7

1 
426,21175,1 15,0 125,4") .. 1~_1 _ ___2.!__1 0.2 I 

0,71 5,7")1 143.9; 
0,8 6,1 °) 152,41 
0,8 6,26

) 161,2: 
1,1 I 6,4") 173,91 

25,1 107,7 i 1,6 9,5°) 
24,3 115,4 2,0 10,7°) 
27,9 118,8 3,3 11,26

) 

34,9 125,4 3,6 1o,o") 

i Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 

28 
28 
28 
28 
28 

1_,1_6,9") ___ 1_8_3A 33,1 138,1 3,1 9,5 6
) 

- ----- --

Bremen 
-57-:32o.s--s~3T188~ 
85,8 20,7 94,4 I 219, 
82,8 25,5 94,4 226, 
86,5 31,3 94,8 247, 
92,8 64,0 95,8 254, 

8 I 139,7 --7l~ 36.5 19:312,6")1 4,1 -~ o,7--~----=. ----~- o.3-~~- 3-:l">l 
") I <l)l 1 169,4 95,o 39,5 22.2 12,7 3,9 o,5 1 - o,3 3,1 1 

8 169,2 90,7 38,3 27,1 13,1°) 4,11 0,7 I I 0,3 3,1°)i 
1 183,61 104,7: 37,9 27,9 13,1:)1 4,4 0,8 II - ,, 0,6 3,0~)1 
2 183,4 101,71_ 37,7 29,8 14,2) 4,7 1,0 - 0,6 3,1 lj 

45.0124,6-
45,81 27,8 
53,5/ 38,6 
59,11' 43,8 
66,1 42,6 

19,8 
17,3 
14,4 
15,0 
23,2 

0,5 
0,6 
0,3 
0,2 
0,2 

0,16).1 
0,1 6

) 

0,26)1 
0,16)1 

o.1") 1 • 



'!F·' 

~ 
'-0 

Nordrhein-Westfalen 

Jan. 838 485,9 341,8 1077,2 1735,5 1608,6 5 53,8 790,11 7,71168,0")1 30,21 5,9 I 0,6 3,1 20,6 

Febr. 839 469,7 405,0 1094,5 1881,1 1698,9 629,5 793,2 ·
1 

8,9 177,06
) 27,7 5,4 0,7 0,9 20,7 

März 839 551,6 415,3 1106,9 1974,2 1796,6 657,8 837,9! 8,6 194,66
) 31,3 I 9,6 0,4 0,5 20,8 

April 838 538,7 378,5 1130,8 2120,1 1 519,6 719,2 862,3110,1 1205,0°) 26,71 6,2 0,5 0,7 19,3 

1Mai 838 566,6 514,7 1139,5 2 246,1 1 865,8 745,0 887,8 11,6 1221,46
) 27,7 6,7 1,0 0,4 19,6 

--- -

11
) 18 5,7 

6
) 244,8 

0
) 244,0 

0
) 296,8 

6
) 352,6 

-----
29,3 146,4 4,3 5,76

) 

32,1 198,9 7,7 6,1 °) 
33,5 194,7 9,0 6,8 6

) 

40,3 235,0 12,5 9,o") 
31,4 286,5 13,5 21,26

) 

Jan. I 6151140,0 93,91557,8 663,61 5 
Febr. 1

• 615 120,1 93,6 576,5 682,0 5 
März 614 128,7 95,6 597,6 715,0 5 

---,-----,---,-----,-_:__N~i::_ed-;.e~rsachsen 
o8,81 276,4 I 
31,8 295,611 

53,0 305,7 

I68,8 7,3 I 56,3 6)-1 '3I,8 I7,6 0,2 O,I 13,9°) 123,0 I 36,3 50, 

70,31 312,41 
79,3 312,0 

166,6 8,7 60,9°) 31,2 15,6 0,3 0,2 15,1 6
) II9,0 33,3 53, 

173.1 8.5 65.7")l 32.0 16.0 0.4 0.2 15,4") 130.0 I 29.0 61. 

0 
5 
5 
6 
8 

3,433,3")1 
3,I 29,1") I 

5,6 33,9") I 

5,8 34,3") I April 
I Mai 

Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
---

Jan. 
Febr. 

614 1139,6 96,6! 598,4 751,71 5 
614 130,3 

I 773,9 5 110,7! 608,I 
180,3 8,8 68,8") 33,9 17,5 o,3 1 o,1 16,o"l 147,5 39,8 67, 
185,5 I 9,1 I 72,7") 46,6 28,8 i 0,5 ! 0,1 17,26

) I48,0 39,2 71, 
-------~---

1851 185 
185 

185 I 
185 

56 
55 ! 

43,0 1 15,4 182,1 249,21186,7 
'44,41 14,8 183,8 284,5 209,2 

40,81 10,5 184,4 307,9 226,3 
37,0' 13,1 186,0 313,0 233,4 
40,1 1 12,7 188,7 315,2 239,1 

---

112,61 101,41 265,4 680,9 604,2 
647,2 

12s,o I 
I47,1! 

151,61 
154,6 
154,2 

354,2 
399,7 

42, 
42, 
44, 
47, 
53, 

4 
4 
9 
4 

202,7 
204,5 

Schleswig-Holstein 
1,6 17,8")! 5,5 I 

")I I I,5 18,2 I 7,3 I 
1,4 28,9

6)1 8,5 i 
I,5 29,4

6
) 9,91 

1,5 30,06
) I1,9 

T- Ha~b~~g-~'-----'------

4,0 0,1 
5,5 0,1 
6,6 0,1 
7,6 0,3 
9,4 0,4 

I ,4") 57,0 18,6 38,4 
0,0 1,76

) 68,0 I8,8 49,2 
0,0 I ,8 6

) 73,1 23,3 49,8 
0,0 2.o"> I 69,7 22,7 47,0 
0,0 2,1 ") 64,2 21,8 42,3 

0,66
) '69,21 32,7 33,3 

35,6 60,0 
15,9 31.4")1 7,5 0,7 
18,6 24,46)1 7,2 0,7 I ~:~ 

2,9 I 34,1
6

) I 

0,0 

0,0 
0,1 

2,0 
1,2 89,71 145,3 i 263,7 752,4 

104,91 99,91 263,9 813,6 701,6 436,7 214,0 26,5 24,4")1 9,3 2,0 
125,8 118,5 265,91 868,3 756,5 473,5 225,7 31,21 26,1:)1 8,2 1,2 
I06,8 135,2 1 329,7 1 880,2 760,4 I 480,3 228,0 23,8 i 28,3 ), 6,0 2,8 

März 
I April 
Mai '----'---H i 

o.o I 0,6
6

) 98,0 1 

0,0 0,66
) 102,7 1 40,0 

0,0 0,66
) 1o3,6 1 41,8 

0,66
) 113,8 1 40,9 

I 6,7 

I 

6,4 
2,6 

58,5 
58,9 
71 '1 

3,0 
1,7 
0,6 

I,26) • 

1,26
) 

1,26
) 

1,26
) 

1,26
) 

[Jan. 
:Febr. 
I März 
!April 
Mai 

IJan. Febr. 
März 
I April 
Mai 

:Jan. 
Febr. 
·März 
'April 
Mai 

Rheinland-Pfalz 
i 279 i 76,7 49,0 I 234,9 . 257,0 I 204,61129,61 6o,5j 4,21 I0,3°) 8,9 4,8 2,4 0,2 1 ,5 6) • 43,5 27,8 I 12,8 i 2,1 

1 279 68,3 54,0 250,8 i 278,9 i 219,9 I41,8 62,21 5,1 1o,8") 10,3 4,4 3,8 0,2 1,96
) 48,7 31,2 I 14,3 2,3 

I 279 74,7 56,8 I 267,1 I 303,71 236,51 149,41 68,8 5,4 12,9°) 14,3 4,6 7,6 0,1 2,06
) 52,9 3s,o I 13,71 3,3 

279 67,5 55,3 274,91 326,8 255,91167,8 68,31 6,4 13,46
) 14,2 5,4 6,3 0,3 2,26

) 56,7 36,8 I 14,9 4,1 

i 279 68,7 49,51 283,0 341,0 260,5 175,7 62,4 1,6 14,8 6
) I5, I 5,4 6,8 I 0,5 2,46

) 65,4 41,6 _I!·~_I __ 2 --

Baden 
2,0 I 4,7°)1 2,5 i 0,9 I,3 0,1 0,2°) I 17,8 12,6 5,2 0,0 
2.1 I G) I 

1,61 0,6 0,7 0,0 0,3") 1 I9,8 12,6 7,2 
I 

4,9 : 

2.1 I 5,6°) 7,61 4,9 2,1 0,1 0,5 6
) i 16,2 9,0 7,2 0,0 

2,5 5,8 6
) I 3,81 1,8 1,5 0,1 0,4") ! 26,0 17,5 8,5 0,0 

5,5 5 ,9°) 5,6 ! 1,8 3,3 o,1 I o,4"l ! 29,3 16,5 I2,8 0,0 
' I 

~- 1-
172 49,2 38,9 I51,6 94,3 74,0 47,3 i 20,0 
172 46,0 31,4 157,4 105,4 84,0 52,7 I 24,3 
172 44,5 38,3 163,2 117,1 I 93,3 58,7 26,9 
172 46,2 43,6 168,2 129,5 i 99,7 65,9 25,5 
I70 I 51,0 55,6: I68,2 I41,8 I 106,9 72,7 22,8 

Württemberg-Hohenzollern 
148 37,6. 
148 ! 34,3 

1,2 I 7,I G)' 4,3 . 0,9 3,0 o.o 1 0,4") · I8,5 8, I 0,0 
1,3 . 7,3 6

) 4.1 0,8 2,9 0,1 1 0,3 6
) 19,8 8, I ·•o,o 

148 36,2 
148 38,4 

I 148 1 38,3 

1,6 7,6°) 5,0 1,0 3,6 0,1 i 0,3 6
) 16,8 8,9 

1,6 i 7,96
) 4,7: 1,0 3,2 

I 0.1 I 0,4
6

) 18,8 8,1 
I,9 i 8,3")i 4,6 I, I,O 3,0 I 0,0 0,66

) 23,4 1I,9 0,0 
I 

1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken. Weiterhin sind unberücksichtigt die Geldinstitute, deren Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als 2 Mi!!. RM 
betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Geldinstitute ist nicht von Bedeutung. 

2) Einschl. selbständig berichtender Filialen, die im Bereich einer anderen Landeszentralbank liegen als die zugehörige Zentrale. Veränderung der Zahl der berichtenden 
Institute durch Abgang nicht mehr berichtspflichtiger bzw. Zugang neu berichtender Geldinstitute. 

3) Postscheckguthaben und Forderungen unzweifelhafter Bonität und Liquidität gegen Geldinstitute. 
•) Betrag der im "Monatlichen Bericht über die Umstell ungsrechnung" ausgewiesenen vorläufigen Ausgleichsforderungen. 
5) Die Summe aller Länderzahlen ist kleiner als die für das Währungsgebiet gemeldeten Ergebnisse. da einige Institute nur zonal berichten und daher nur in den Zahlen 

für das Währungsgebiet erscheinen. 
6 ) Noch sehr unvollständige Angaben. 

o,8") 
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) 

0,96
) 

0,96
) 

1,o") 

0,06
) i 

0,06
) I 

o,o") i 
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o,o") : 

0,3 6
) 

0,3 6
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0,3°) 
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Die Entwicklung des Bankgeschäfts in den einzelnen Ländern 
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: r-ungenl 

J -- __ .-__ _!__i_ I I _ __Q__ 

Währungsgebiee> 

Jan. 1

1
11 373,7 ]341,2 325,7 10 706,s! 9 416,5

1

l1 oso,9209,411 47I~ 762,8,5 126,9 1 287,6 1 767~-~ 
Febr. 

1
11 834,4 11368,1 238,4 I1 227,9', 9 905,5 I 070,5[251.91 497,I] 880,7]5 234,21357,4 I 936,1 

März 112 327,7 391,4 158,3 I1 778,0 1

1

10 339,4]1 142,6j296,0 .

1

1 452,51 927,5.

1

5 422,3, 429,3 2 107,8 

.

. April112 767,2 .

1

404,€ , 114.7

1

12 247,9 10 780,0

1

1 I15 ,8• 3 52,1 1 5 80, I]I 004, I 5 495,3!

1

473,7 2 226,8 
! Mai _113 409~~~-~ 7~-=~?·7 112_~~~ 251,2[423,6 ]1 583,0ji 048,8

1

5 657,2 583,6 12 373,3 

~---------

67,61 i Jan. I 893,4 
1 Febr. I 924,6 72,4 
'März I 964,0 75,21 
I April 2 000,9 76,9 
,Mai 2025,2 78,3 

1 I06,6 i 28,71 
31,6 
33,7 
34,9 
3 5,8 

1 Jan. 1 1 353,4 1 36,7 
Febr. I 402,2 i 40,2 
März I 476,7 42,4 
April I 530,0 1 43,5 
Mai 1 617,0 . 44,1 
-----~--·-

Ja 
F 
M 
A 
M 

1. 

br. 
ärz 

'ril 
ai 

289,6 
346,I 
359,4 
379,2 
43 5,2 

5,6 I 
6,0 
6,2 
6,3 
6,5 

44,41 
28,3 

~ ~:! I 
7,3 

33,7 
23,7 
I4,2 
10,4 
6,8 

1 781,41 -l632,31 
I 823,9] I 675,0 

42,41 
48,5 I 

Bayern 

136,8,1I2.3-I 295,9: 119~!s6s,81_-
136,3 12,6 i 305,11125,6 866,6] 
140.7

1 

30.0 I 255.I I28,4 908.4~ 
136,5 32,9 284,21 109.7 923,8! 
134~L-=-~~9._o_~~o3,9J 

I 308,91 
329,21 

1 871,7: 1 70I,O 61,6 347,5, 
I 912,2] 
1 939,6j 

I 044,2
1

1 
I 025,7 
1 126,51 
1 I49,71 
I 163,51 

I 742,8 64,0 361.11 
1 78 5,2 93,7 383,9: 

--- ---------

Hessen 
832.3 159,21 52.'71 166,3

1
-43-~3r-44-2.-7[-3o:4 1 149,6 1

1 

858,4 124,8: 42,5 I68,0 50,61 439,0 37,2 I63,6 
I . 893,2 18 8,9, 44,4 162,61 49,3] 462,31 39,4 179,6 

914,8; 172,31' 62,6 I67,9. 52,31' 463,1i 43,8 I87,71 
953,2~_146~,~ 184,~~----~6,~ _ _4?_~·11_~ __ 197,6 

W ürttemberg-Baden 
26,s-12's9.9-[I134~71-1i~8~1 -36.4l- 140-.5~~-2-42-.-9~! 5o4,8i 35,31 211.2 
I7,8 1344,2 1183,6 118,9 41,71142,2 249,71 523,4' 39,3 229,0 
I1,4 1422,9~ I242,9 I25,71 54,3 I56,3i 248,71 549,0 44,8 244,1 

6,3 I 480,2] I 274,2 I30,5

1 

75,5] 163,3: 264,81 546,6 45,4 254,I 
4,0 1 568,9 1 337,7 _1_4~~ _84,3 I 168,7! 261,11 590,5 5 3,8! 263,6 

4,2 279 
3,4 336 
2,4 350 
I,6 37I 
0,7 428 

,8. 

,71 
,81 

,31 
,0 

I 
260,6] 
3I5 ,3: 

327,51' 
343,€ 
399,6 

I8.5l 0,7 
2I,o! o,4 

22,21' I, I 
27,I 0,6 
19,5 8,9 

60,3: 
99, I. 

84,91 
98, II 
1~2~, 

Bremen 
45,0! I24,8 8,6 21,911 
45,41 137,7 9,0 24,1 I , 
59,Ii I47,5 9,5 26,51' 
59,0 148,7 9,I 28,7 

~·?.~-2_~_~_1:_·~:-

634,7 643,0 li 684,8 427,I 163,0 
5I4,7 699,0 1 80I,6 43I,8 75,2 
4I7,0 674,2 I 879,2 464,2 86,2 
285,I 790,611 947,7 472,21 75,8 
2!7,0 811,2 2187,31501,2 112,5 

71,8 246,1 
58,4 261.1 
49,6 217,7 
41,3 247,5 

237, 
224, 
220. 
223, 

91 91,8 12 

01 75,9 13 
4 75,2 2I 

,5 
,9 
,9 
,4 

5I7,3 
594,2 
641,3 
651,2 
634,2 1 

I50,81 
I44.0 
149,8 
143,4 

27,3 267,2 231, 
E 84.6 12 
21 77,9 I8 ,4 ,146,9 

49,71 
39,9 
3I,5 
24,I 
19,2 

75 .c I54,3 
88,6 194,6 

56~ 9-~---I6 7,4 
65,4 I46,I 

61,81 144,0 

----'--

3I,7 
31,7 
31,0 
33.8 
42,5 

14,7 
12,4 
IO,I 
9,2 

14,0 

55,2 
38,5 
26,3 
I7,2 
12,4 

50,5 257,6 8I,3 9,3 
53,3 272,6 82,8 10,0 
44,7 288,8 85,5 I6,9 
67,3 288,4 88,5 18,1 
55,8 324,0 97,3 2I,2 

S~5- 15,51. 46,4 1 
7,2 19,4 46,5 I 
6,2 28,1 f 52,8 I 
4,6 35,41. 51,3 1 
3,4 27,4 59,2 1 

~2 I 
4,9 
7,8 
7,6 

,1 

4,0 
2.2 
2,7 
2,3 
5,1 

35,0 
46.7 
55,0 
52,4 
60,6 

47,2 
60.8 
68,0 
76,3 
75,2 

4,8 
8,I 
7,4 
8,8 
9,3 

33,511 350,91 96,I 
29,71·1 333,4,117,9 
35,8 I 368,4'I03,0 

39,4 1 365,81 97,61 
44,Sj_~ 288,0, 85,4 

25,2 
30,6 
30,8 
33,7 
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8,4 

I0,5 
I0,2 
I0,7 
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2,3 
2,4 
2,8 
2,9 

3,8 
2,5 
2,4 
2,5 
5,8 

--'------' 
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12I, 1 
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139,2 

75,5 
102,1 
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79,8 

7,9 
4,2 
5,8 
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4,3 

4,5 
12,4 

9,7 
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------1 
102,8 i 5,4 
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66,0 5.7 
60,3 5,5 

---~ -----
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12,C 
12,4 

I,5 
1,5 
1,5 
2,8 
2,8 

4,4 
4,6 
4,6 
4,5 
5,3 

19,II 1,21 -
22,41 2.; 

1

. _ 

16,01' 2,3 -
17,0 2,1 -

--~~~-=-



V1 

N ordrh ein~ Westfalen 

Jan. I 3 o79,8 I 83,1 
1 

87,3 ! 2 90 
Febr. 3 25 5,6 88,2 1

1 
69,9 3 09 

März 3 414,2 92,2' 55,81 3 2€ 

9,41 
7,5: 
6,2! 
6,7[ 
u[ 

2 527.4! 
2 648,4\ 
2 812,0j 
2 955,51 
3 121,1, 

327,91·5-4,1 

343,81105,3 
344,2 110,0 
312,6 128,€ 
402,31177,7 

----~--~ 

441,01 151,111457,41 49,6[ 428,31131,1148,3 
417,9 219,711486,91 62,1 i 461,8 110,01· 60,3 
444,3 240,4!1 542,9: 80,91 503,5 89,6 65,3 

555.087.6-9~7--6-IIA·r-· 4,2 452,o[ ___ 3:7j----o.2 
621,2 83,1 10,0 85,0 4,4 435,41' 0,3 0,2 
655,1 100,3 10,4 99,71 5,1 458,7 0,2 

April 3 537,5 95,4 i 45,4. 3. 39 
Mai 3 830,2 98,5 30,61 3 70 

463,5[ 291,9
1
I 568,31 93,1 538,7] 76,8f 89,I 

452,4 325.~J1 628,_~,1~,9~86,I ----~~-'-~ 
739,6[ 105,7 13,4 95,1 5,9 428,61 1,3 
797,2' 100,3 28,6 98,6 6,8 420,5_0,?_. ____ _, 

43,7 
27,2 
14,3 

I ----~------, -- ~- - I 

I 084,2
1 

959,7
1 

99,9\ 24,6 140,9
1 

1098,0 985,5'1 93,6 18,9' 130,3! 
1 155,5~. 1 o37,2 95,3 23.o ·1 123,8; 

. I 

Niedersachsen 

109,51 30,6 
27,9 
33,2 

3,8 I 
3,1·1 

38,21 
47,1 

5,5 I 132,1 
6,71 128,4 
8,7 124,2 

Jan. 
Febr. 
März 
April 

i M~_i_- -
8,6 i 
5.21 

1197,0
1 

1 080.1
1 

IOI.3 I5.o I 130.3
1 1 ~4-~~l_l_Il5,9 1~~?_, __ ~6~~~4,6 

7,3:-547,4126,9] 237,2~---
9,7[ 549,6 35,3j 260,6 

13,o, 566,8 45.o 1 288,6: 
23,7'1 570,7! 54,01 302,0: 
1~_84,81 60,9 11_ 316,3': 

75,51 61,2 

59,31 63,8 
42,4 70,1 
35,0 78,9 
~5_,_8[_ 83.4 

111,0 
132,6 
132,5 
142.8 

3,0 
2,8 

-' ~,6[ 

43,4 
49,3 
46,3 

8,9 

8' 1 
129,01' 
127,8 

Schleswig~Holstein 

IJan. [ 314,1 12,61 U,21 
9,5 i 
5,8 
3,9 
1,9 

289,31 
292,9 

---,------,---

263,41 25.41 o,51 28,3[ 3,1j 156,81 8,31 66,91 23,o[ 43,5 

I 
Febr.l 316,2 13,8 
März 322,2 15 ,o 1 

I April, 324,9 1 15,7 

iMa~- _342,6 i -~·~ _ 

30I.4I 
305,3\ 
324.4! 

271.01' 21,8[ 0,1 I 22,2[ 10,7[ 157,2: 6,8 74,11 17,5[ 53,8 
279,1 21,41 0,9 22,51 11,1: 158,81 7,2 i 79,5! 12,61 60,1 
284,9 19,4 1.ol

1 
20,51

1 
13,o: 158,3

1 

10,31. 82,8 9,6
1 

61.5 
__302,o; __ ~~l __ 1_,1 __ ~3,2 1 13,2[ 167,8: 10,71 87,1[ 6,5 58,51 

25,4 
29,2 
31,8 
28,8 
29,5 

7,8 
10,9 
13,1 
10,4 

Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 

•

1

· Jan. ' 
Febr. 

·März 
April 
Mai 

[Jan. I 
1 Febr. [ 

I 
März i 

April I 

[Mai 1 

867,91. 18,71 
971,3 I9,7 
954,4 : 22,1 : 

1 034,8 . 22,7. 
1 o95,6 1 23,4[ 

20,0 
17,2 

9,4 
7,5 
5.3 

16,5 23,6 
18,8 18,4 
21,7 11,0 
22,9 7,8 

829,2[ 765,8i 
934,41 849,41 
922,9~ 851.4[ 

1 004,611 919,1/ 
1 066,9 __ 925,71 

487,71 
532,6, 

426,4[ 
472.5

1 

501.8\ 

527,8 i 
569,8 I 

593,3 
604,6 i 
614, 1_! 24,3; 4.7' 

-- I I 
338,4 1 13,3 9,2 · 315.9. 278,7~ 
334,8 · 14,1 7,4, 313,3 281,81 

I ' 
362,3 14,8 5,7! 341,81 307,7 
378,6 ; 15,11 4,7 358,8! 32L9 1 

412.7 1 15.4. 2.1 i 394,61 353,1] 

58,5 
80,1 
67,2 
80,9 

136,8 

I 

56,9j 
54,01 
52,01 
49,81 
50.91 

35,7 
30,4 
32,3 
34,2~ 

38,3 

4,9 
4,9 
4,3 
4,6 
4.4 

4,41 
6,1 I 

6,81 
6,7[ 

6.8 I 

1.5[ 
1,1; 
1,8 
2,7 i 

3,2[ 

J 
,------- -- -( ' 

[ an. 267,9 9,I 8,1 , 250,7 2I9,0! 21.5
1 

I0,2 
1 Febr. 285,1 10,1, 6,I I 268,9 232,8' 23,8 12,3 
[ Mär~ 309,I I0,9 4,0' 294,21 253,21 28,0

1 
13,0 i 

1

Ap:tl
1 

319,2 ILE. 2,3, 305,3 262,1: 28,8 14.4 

49,41 
57,9: 
50,7: 

I 
68,21 
57,2 

51,71' 
63,5 
63,4 
69,61 
66,41 

I 
49,51 
41.0, 
39,8 
41,4 
46,7 

Harnburg 

124,6 474~011 
67,9 49,91 14,31 

137,3 504,7 94,2 55,3 11,1 
134,1 494,2 109,2 63,2, 7,71 
139,01 524,0120,2: 67,71 6,7 
153,6! 500,5 142.2 i 72.21 5,61 
------··------- -------------

Rheinland~Pfalz 

44,3 
50,2 
46,4 
41,8 
36.5 

8,6 

163,4 56,2 
223,1 74,1 
2I4,1 82,6 
209,3 78,8 
269,9, I02.0 

----,----,----~----, 

10,4[ 246,8[ 9.4[ 108,1[ 63,4 54,81 54,21 21,2 
14,21 259,6, 11,91 123,31 50,5 50,71 60,8 23,3 
17,2 266,41 14,2. 140,6 35,6 59,5 59,4, 18,7 
23,o: 258.2 15,3! 151.3

1 

21.0 69,1 58,91 20,7 
23,31 259,2 . 14.5[ 164,0• 18,9j 69,6[ 59.8, 23,5 i 

MI 
4,2: 
7,71 

10,3i 
11.5 

Baden 
I 

I47,9j 3,2; 
151,31 4,0, 
164,91 7,2; 

, I 
167,6[ 7,51 
184.Ij 8,8 
------

74,7 
81,3 
88, I 
95,1 

I02.0i 

Württemberg~Hohenzollern 

1,7 
2,3 
3,4 
4,1. 
3,9 ', 

66,1 
71,5 
77,1 
81,3 
86.4 

2I,7 
I6,6 
11,8 

7,3 
4,5[ 

19,91 
15,5 i 

11,71 
9,2 
6.6 

7,1 I 
8,8 
7,9 I 

11,4 
11,9 

22,6 
26,4 
29,9 
30,3 
33.8 

5,1 
5,6 
5,8 
6,4 
6,8 

--~-~----,--

10,0 I 21.11 2.7 
8,7 22,5 1,6 

9,0 20,1 i 1,0 
8,6 23,9 1.8 

o,o I 
0,5 
0,3 
0,3 
0,0 

52,2 
68,3 
65,7 
63,0 
60,0: 

1,4 
1,4 
2,1 
3,4 
4,3 

7,31 96,0--3,6-1 
21,1 107,2 1,1 
19,01118,5 2,31 
14,5 I 126,9 2,8 
19,3 i 101.0 2.9: 

61,5 
71,7 
73,2 
73,I 
70,5 

119,9 
109,0 
134,4 
145,71 
125,01 

-~----'-----

0,5 20,3 1,61 37,8 
0,5 21,8 1,31 37,0 
0,6 27,7 1,1 39,8 
0,5 30,5' 1,81 41,6 

9~]_9~_4 _ _il.Oi 

0,4 
0,3 
0,7 i 

0,7 i 

0,71 

0,8 
1,2 
0,5. 

1,41 
2,0. 

0,9 
1,4 
2,6 
2,2 
1.6 

4.6 

0,8 
0,7 
0,7 
0,7 
0.4 

0,5 
0,7 
0,3 
0,2 
0,2 

6,41 

9,41· 
8,8 
8,3 
7.o' 

,Mai 343,9 12,2 1,1 330,6 282.4 1 28,7 19,5 
I ---· ---~- -

28,9 
32,31, 
31,1 
38,81 
42,8·, 

9.4[ -1I2,9I 
10,2 116.5

1 

I5,91 125,71 
I4,8j 123,11 
15.611 I33.7

1

, 

5,61 23,0!. 1,1 

-------~- ----

7,8 
7,4 
7,5 
8,7 
7.4, 

1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken. Weiterhin sind unberücksichtigt die Geldinstitute, deren Bilanzsllm me am 31. 3. 1948 weniger als 2 Mi!!. RM 
betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Geldinstitute ist nicht von Bedeutung. 

2) Die Summe aller Länderzahlen ist kleiner als die für das Währungsgebiet gemeldeten Ergebnisse. da einige Institute nur zonal berichten und daher nur in den 
Zahlen für das Währungsgebiet erscheinen. 

21.0 

1

- -3,ll 
23,3 3,1 I 
26,91· 3,1 
25,4 3,21 
24,6 3.2 
-------

44,1 2,7 
39,7 2,7 

34.41 2,7 

45,41 2,7 

33.1: 2,7[ 

3.81 0,41 5,5 3,7 
6,I i 3,7! 
9.2 i 3,71 
7,5. 3,7: 

1,3 3,5 1 

I,8 4,6 I 

I,5 4,7 
I,4 4,7 
~ 4,9 

0,3 
0,1 
0,1 
0,1 
0.2 

1,0 
2,2 
1,4 
1,3 
0.2 

-~1 

I 

-! 
-;;) 
O.I 
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IV 

Die Entwicklung des Bankgeschäfts bei den einzelnen Bankengruppen 
Monatliche Bankenstatistik für das westdeutsche Währungsgebiet1) 

Gesamterhebung der Bank deutscher Länder und der Landeszentralbanken 
in Mill. DM 

: [ K r e d i t e (einschließlich Wechselobligo der Kundschaft) I 
i Aus- davon 

Stand 
am 

Mo­
nats­
ende 
1949 

Zahl i ' ! gleicbs- . - ------ ---- ,- ----1 

d b 
I 

, : fordc- davon I ' er e- - 1 __ 

1 'eh B i Nostro- i rungen Wirt- I Wechsel I I 
n • ar- I gut- I gegen 1 s- schafts- Konto- ( . --LJ ' son- mittel- 1 -· 

tenden: reserve , h b ")'I d' n kor- I emSUJ · stige I und 1 Offent-
lnsti- : a en te gesamt unter- lndossa- ' I )' d! 

., ' I öffent- nehmen rent- , kurz- 1 lang- 1 e 

Hand') , 1 Private 1 Akzept- !'eh- I Kre- Kre-
tute·) 

11 

Iidlei' und 
1 

un~ v:~~~d-; fristige I fristigell Hand 

1 
I 

1 kredite k 
1
.t ) : dite dite 

1 e1 en , 
1--__[- _ ___c_ ___ _l_ ___ -------J:---..J';-----,-----;-----'------\----+--

1 2 3 I 4 5 I 6 1 7 8 9 I 10 I_ 11 

Alle Banken 

davon 
I 
I Schatzwechsel 

Kas- I und sonstige 
sen- i Wed!sel 
kre- : (einsd!ließl. 
dite i Indossaments-

I verbindlid!k.) 

12 I 13 

Jan. 3583 1 ~ 586.6 1 256,4 4 598,016 620.315147.7
1
2 683.7 11 835,2

1

104.7 !524.1 5
) \367,5 ~ 59.7 I 209,8 

Febr. 3583 "1 488,2 1 361,8 4 702,817 091,0! 5 502,612 980,311 841,01130,41580,9°) 1408,1; 82,5 226,9 
März 3 581 :1 610,5 1 394,4 4 793,9:7 448,71 5 842,013 141,3 1 935,11158,5 ,607,1 5)! 414,5 65,1 i 247,8 
April 3580 i 1 653,9 1 413,8 4 867,4 7 923,1 6 228,1 3 400,2 1 994,6182,7 650,65) I 403,2

1 
64,0 ! 

3 576 j1 611 ,o 1 691,4\4 995.818 306,816 465 ,o
1 

3 511,312 o7o,2]187,91695 ,65
)_ 1_449,0! 125,1 I 

240,4 
Mai 223,9 

Kreditbanken 

Jan. I 247 5 81,61 435,611 oo3,1l3 324,1\3 o62,9 1 742,8~1 266,7' 4o,o 113,4:) I 15,7 I 10,0 

I 
2,7 

Febr. 
1 

247 
..... 1 

434,1!1010,713549,4 3290,91936,81274,6 59,7 19,8'') 14,9 9,1 2,8 
März 1 246 534,5 409,9' 1 011,513 704,113 441,3 2 023,211 320,4 75,0 22.7'') 23,8 14,2 i 6,5 

April I 246 518,2 406,911018,8 3 873,0 3 634,6 2181,211 338,1 86,7128,65) 17,4 9,9 

I 
4,4 

Mai 246 5 37,41 4:44,6! 1054,1[4 015,4f3~4,8 2 237,6~ 1 384,8 89,1 33,3') 21,7 12,7 5,7 
------ ---

Hypothekenbanken 

I 

I 

s~n- I mittel-\ 
st1ge und 
kurz- 1 lang- I 

'"""' I ''""'' Kre- ~re-~ 
dite dite 

14 I 15 I 

I 7,5 190,5
5

) 

3,6 195,1
5

) 

I 3.4 98.2
5

) 

5,0 193,8
5

) 

5,2 94,8 5) 

Geld­
in­

seitute 

16 

1 105' 1 
1 180,3 
1192,2 
1 291,8 
1 392,8 

davon 

I Konto- I Wechsel I 
1 kor- (einscbl. sonstige I mittel-
; rent- i lndossa-

1 
kurz- und lang­

, und 
1 

ments- I fristige I fristige 
, Akzept-~ verbind- Kredite Kredite 
I kredite licbkeiten) 
~-----+~--- ~----T-----1 
I 1., I 18 I 19 I 20 

367,7 I 661.1 I 20,6 5 5,75
) 

366,5 728,4 25,5 59,95
) 

379,6 1 710,9 I 32,2 69,5 5
) 

71,95
) 446,1 I 736.9 I 36,9 

431,9 839,9 32,4 88,65
) 

0,1 2,9·:) I 245,5 I 31,5 I 209,0 I 3,3 1,75
) 

0,1 2,9") i 243,6 i 29.1 I 202,2 5,1 7,25
) 

0,2 2,9") ' 239,0: 32,4 194,1 2,5 10,05
) 

0,2 2,9:) 1 221,0 1 40,7 166,4 3,3 10,65) 

0,2 ~I 248,9 1 37,9 I 197,2 2,2 11,65
) 

--

Jan. I 35 2,7f 25,1j 215,71 216,'lj 191,7] 0,41 0,1 18,4 172,8:) 20,1 0,7 \ 0,1 0,3 19,0~) 4,5

1

i 0,0 1 o,o -- I 4,5
5
)\ 

Fe~r. , 35 2,0
1

1 29,9 215,5
1 

220,01 199,8 0,3 0.1 21,2 178,2~) 20,1 0,7 , 0,1 0,3 19,0~) 0,1 0,0 0,0 0,1 ! -:) 1 

Marz 35 2,8 42,2 215,0! 248,5 223,3 0,3 0,2 24,6 198,2) 20,6 0,8 I o 1 0,3 19,4) 4,6 0,0 -- 0,1 4,5) 

Ap~il ! 35 _ 2,41
1 

84,2 217,41 253,01 234,0 0,41 0,2

1 

31,4 202,0:) 14,3 -- o: 1 . 1,3 Ji.9:) 4,71- 0,1 0,0 0,1 4,5~) 
Ma1 ! 35_ 1 2,3 95,2 218,7 268,91 248,4 0,4 0,2 33,3 214,5) 14,5 - I __ 1,4 13,1) 6,0 0,1 1,3 o,o 4,6) 

Girozentralen 

Jan. 18 249,31 294,8 240,4 i 922,8 354,6< 118,9! 167,01 6,3 I 62,4") I 78,61 26,2 4,3 0,8 147,3
5

) 1 489,61224,3 i 244,9 i 4,2116,2
5

) 

Febr. 18 255,9 388,3 261,4 1_ 027,5 371,5 128,71 166,6: 6,2,70,0'') 81,7 25,8 5,0 1 .o 49,9
5

) I 574,3 216,7 333,8 I 5,9 17,95
) 

März 18 289,6 

!~~:~1 
260,3 1 062,3 409,2: 124,81 ,".o! B.9 "···~ I .... , 28.9 6,9 0,7 50,45

) 566,2 1 222,5 _ 316,7 7,8 19,25
) 

April 18 345,3 272,9 I 18 6, 7 443,11 136.31 195,9' 13,4 ' 97,5 5
) 92,11 31,3 8,2 1.2 

1

51.45
) I 651,5 i 255,1 

I 
367,2 ! 8,71 20,5 5

) 

Mai 18 314,7 528,3, 267,2 1 269,9 456,6 146,4 19o,1l1o,7\1o9,4') 106,1j 43,9 9,0 1.1 
1

52,1 5
) 707,21239,4 428,8 1 7,0 32,05

) 



"" w 

Sparkassen 

Jan. 889 446,8 300,4 2190,9 882,4 819,2 403,0 159,7 17,7 2 3 8,8 5
) 34,8 il,7 3,1 0,8 19,2 5

) 28,4 1,7 21,2 0,2 
Febr. 889 450,6 332,3 2238,1 928,0 859,4 438,3 159,2 19,3 242,65

) 36,5 11,7 2,9 0,9 21,05
) 32,1 1,7 23,5 0,3 

März 889 452,6 366,0 2 296,0 999,0 927,9 479,5 170,0 21,4 257,0'') 43,5 17,1 2,6 1,0 22,8 5
) 27,6 2,1 17,9 0,2 

April 889 457,9 341,5 2 317,9 1078,7 1002,2 5 32,3 173,2 23,6 273,1 5
) 43,2 16,4 2,6 0,9 123,3'') 33,3 2,2 23,2 0,2 

Mai 889 470,4 437,7 2 345,7 1164,0 1 072,2 577,3 184,5 26,8 283,65
) 43,6 16,3 3,5 0,9 22,9 5

) 48,21 2,3 3 3,9 0,2 
-------

Postsparkassen - Postscheckämter 

]an. 18 1 98,6 i ' I 
I 

I I= -0,2 280.0 I - -
! 

-- I - - - - - - - -
Febr. I 8 . 87,0 i 0,1 286,5 - ' -- i - - - - - - I - - - -
März 18 98,8 : 292,91 

I 
0,1 --- - ' - - - - - - I -

I= 
- - - -

April 1 8 88,2 I 0,1 306,3 i 
I -- -- - - - - - - I -

I 

Mai 18 83,71 0,2 361,1 - -~-1 - ' - - - -
I ---:=__j - - - -I 

Zentralkassen 

I,Jan. 
331 66,71 50,7 40,41 376,2 145,0 89,1 5 3,91 1,5 i 0,5'') 3,7 I 1,2 0,2 I 2.3 I 

_5) 227,5 105,7 109,2 12,4 
Febr. 33 61,7 ' 39,6 41,1 1 422,8 165,7 110,8 53,0 1,5 0,4 5

) 2,1 1,3 0,8 0,0 -") 255,0 113,2 127,9 13,8 
März 49,2 42,2 i 461,2 179,5 122,9 1,4 0,75

) 2,1 0,9 1,2 -'') 279,6 118,2 142,3 18,9 

331 
59.1 I 54,51 I o.o 

April I 33 65,0 42,3 42,71 504,3 18 8,5 118,4 66,4 2,1 1 ,6 5)1 2,0 0,9 1,1 0,0 -") 313,8 144,4 146,8 22,3 ' 
Mai 33 67,2 55' 1 43.1 501,3 180,0 96,6 79,6 I 2,0 1 1,8")1 2,0 o,9 1 1,1 -") 319,3 ! 147,1 149,3 _22.5 1 

Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 

Jan. 
Febr. 
Febr. 
April 
Mai 

--

Kreditgenossenschaften 

2292 1109,6 115,8 I 589,51 418,9 407,8 233,0! 131,9 I 13,8 28,7'3) 8.41 2,8 5,0 0,3 0,3'')1 3.1 I 2,4 o,7 I o.o I 
2292 112,7 111,6 611,6 452,6 441,2 259,7 134,7 15,2 31,6") 7.21 2,6 4,1 0,2 0,3;), 4,2 3,1 1,0 1 0,1 
2291 110,5 115,0 636,3 I 489,5 477,3 283,7 140,5 16,8 36,3'') 

7,6 II 
2,3 4,9 0,1 0,3 )i 4,6 1 2,7 1,9 I o,o 1 

2290 1104,0 I 97,0 651,0 I 534,6 I 52 3,5 I 324,2 142,3 18,9 38,1 '3) 6,6 2,2 3,9 0,0 0,5 5
)' 4,51 3.0 1. 5 I o.o I 

2288 112,4 109,4 I 664,4' 560,0 I 55~44,~-1~,_2 19,6 41 .~"\ 3,6 2,6 0,2 0,2 0,65)1 5,8 4,1 1,6 I 0,1 
----

Sonstige Geldinstitute 6) 

I 
51 31,1 33,71 38,o 479,6 166,8 1 96,61 55,7 7,o I 

-I 
7.1 I 194,5 3,0 1,8 5

) to6,4 I 
2.1 I "·' I 

0,4 7,5"),206,41 
51 31,5 25,8 38,0 490,8 174,1 \ 105,8 52,7 7,21 8,4 5

) 245,6 31,4 211,2 1,0 2,o·') n.1 I 2,6 40,1 0,4 
51 62,5 26,7 39,8 484,1 183,4 1 106,9 62,5 5,3 8.7'') 23o,o 

0,81 
225,6 1,1 2,5 5

) 70,71 1,7 38,1 2,7 
51 72,8 29,5 40,5 I 492,8 2o2,31 1o7,51 78,4 6,7 9,75

) 227,5: 3,3 220,2 1,3 2,75
) 63,0 I 0,71 31,7 1 2,2 

49 22,9 20,9 41,5 I 527,4, 212,2 108,9 85,8 6,5 n,o5
)

1 
257,8 1 48,7 204,5 1,5 3' 1 ") 57,4 1,1 27,8 1 0,3 

--

1
) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken. Weiterhin sind unberücksichtigt die Geldinstitute, deren Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als 2 Mill. RM 

betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Geldinstitute ist nicht von Bedeutung. 
2

) Einschl. selbständig berichtender Filialen, die im Bereich einer a.1deren Landeszentralbank liegen als die zugehörige Zentrale. Veränderung der Zahl der berichtenden 
Institute durch Abgang nicht mehr berichtspflichtiger bzw. Zugang neu berichtender Geldinstitute. 

3
) Postscheckguthaben und Forderungen unzweifelhafter Bonität und Liquidität gegen Geldinstitute. 

4
) Betrag der im "Monatlichen Bericht über die Umstell ungsrechnung" ausgewiesenen vorläufigen Ausgleichsforderungen. 

5) Noch sehr unvollständige Angaben. 

•) Spezial-, Haus- und Branchebanken. 

5 ,3") 
6,65

) 

7,45) 
7,75

) 

11 ,8") 

-

-
-

0,25
) 

0,1 5
) 

0,2") 
0,3 5

) 

0,45
) 

o,o") 
o,o") 
o,o·') 
o,o") 
o,o") 

27,8'') 
28,05

) 

28,25
) 

28,45
) 

28,25
) 
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Die Entwicklung des Bankgeschäfts bei den einzelnen Bankengruppen 
Monatliche Bankenstatistik für das westdeutsche Währungsgebiet') 

Gesamterhebung der Bank deutscher Länder und der Landeszentralbanken 

in Mi!!. DM 

Einlagen _Wech~bestand 

I Ein- Ein-
lagen lagen 
auf auf 

Anlage- Fest-
konto konto 

davon Noch 
-------------------------------- um zu-

Einlagen 
auf Freikonten 

davon 

Einlagen von Einlagen der sonstige 
Geldinstituten öffentl. Hand Gläubiger 

mit I ohne I I i 
Einlagen von S'ch T . s·ch I T . S'ch IT . 
G ld . 't t 

1 

1 t ermm 1 t ermm 1 t 

1

, ermm e mst1 u en 

I 

stellende 
Einlagen Nostro-

(ge- ver-

, ,.,. I""""" '"'"'· ein- Betrag tungen 

-- -- 24 I 25 I 26 21 1-----;-s----l-2-9 -~-3-o -I ~ ~~ ~l 

lagen J~) I - I 

32 3 3 I 34 I 
Alle Banken 

darunter 
- --

insge- eigene 
fremde 

samt Ak-
Bank-

zcpte ak-
zepte 

35 I 36 I 37 

Eigene Eigene 
Ak- Zie-
zepte hungen 

im im 
Um- Um-
lauf lauf 

I 38 I 39 

Jan. 111373,7 341.2 325,7 10 706,8 9416,51I 080,91209,4 1 471,81 762,8 5 126,9 287,6 1 767,4 634,71643,011 684,8 427,I 63,0 15I7,3133,5 
Febr. 11834,4 368,1 238,4 II 227,9 9905,5 1 070,5 251,9 I 497,1 880,7 5 234,2 357,4 1 936,I 514,7 699,0 1 80I,6 431,8 75,2 1594,2 19,7 
März 12327,7 391,4 158,311778,010339,411142,6296,0 1452,5 927,5 5422,3429,3 2107,8 417,01674,211 879,2 464,2 86,21641,3 35,8 
April 12767,2 404,6 114,712247,910780,0 1115,81352,1 1580,11004,1 5495,3473,7 2226,8 285,1 790,6 1 947,7 472,2 75,8 651,2 39,4 
Mai ,13409,7 415,7 73,312920,711245,9 1251,2423,6 1583,01048,8 5657,2583,6 2373,3 217,0 811,2 2 187,3 501,21112._5__ 634,2144.8 

Kreditbanken 

Jan. 3 959,0 80,4 62,7 3 815,9 3458,4 276,1 81,4 345,5 249,I 2 5I2,0 197,7 154,I 90,61I6I,2 999,61387,7 1 33,4 394,3 5,9 
Febr. 4 05 3,4 87,9 42,0 3 923,5 3557,6 288,5 77,4 334,3 261,1 2 55I,5 235,4 I75,3 74,01198,2 I 026,4 383,8 32,4 449,I 4,4 
März 4198,6 93,7 26,5 4078,4 3 679,1 307,8 91,5 284,9 254,7 2675,1 272,6 191,8 60,0:140,0 1 066,1 416,0 40,3 486,3 4,1 
April 4357,7 96,7 18,6 4 242,4 3 803,8 330,1 108,5 352,7 246,1 2 691,4 310,3 203,3 49,11148,1 1102,6 429,8 27,1 488,9 4,9 
Mai 4 589,1 98,6 11,4 4 479,1 3 964,7 385,6 128,8 334,2 247,7 2 770,3 392,1 220,4 40,0 I54,4 1 264,9 460,7 51,8 483,5 5,2 

--- -

1-lypothekenbanken 

Jan. 11,3 0,1 O,I 11,1 9,4 0,51 1,2 5,sl 0,1 1, 3 2,0 0,2 0,21 14,4 
0,11 

-- -- -- --

Febr. 11.4 O,I 0,0 11,3 9,3 0,6 1,4 5,3 O,I I,4 2,3 0,2 0,2 17,3 0,1 -- -- -- --
März 15,6 0,1 0,1 15,4 13,3 0,5 1,6 10,1 0,1 1,5 1,4 0,2 0,1 21,0 0,2 -- -- -- --
April 13,3 0,1 0,0 13,2 10,91 0,5 1,8 7,7 0,2 1,5 1,3 0,2 0,1 26,0 0,21 -- -- -- --

Mai 14,9 0,1 0,11 14,7 12,1 0,7 1,9 8,9 0,3 1,4 1,3 0,2 0,1 29,4 1,6 -- 1,3 -- --

Girozentralen 

Jan. 1437,5 376,71 94,5 364,4 10~.11 32,9 
, I 

386,61 11,4 21,0 3,3 ' 1,2 16,2 8,3 1 413,0 941,8 412,0 24,4 37,0 106,6 I 

Febr. 1623,7 I6,6 6,4 1 600,7 1065,1 399,9 135,7 4I0,3 448,9 127,7
1 

51.4 26,8 27,7 119,9 ' 480,4 1 I3,5 32,6 1,8 0,8 
März 1691,4 16,8 3,5 1 671,1 1104,7 405,8 160,6 410,2 475,5 119,2 71,1 28,7 26,2 112,1 492,4 15,1 33,5 1,0 0,7 
April 1 841,6 16,9 1,4 1 823,3 1292,5 343,1 187,7 509,8 5 50,3 123,4 79,1 29,9 22,5 131,5 538,8 13,5 33,8 1,1 0,7 
Mai 1996,6 17,0 0,8 1 978,8 1275,3 467,0 236,5 456,6 572,3 121,8 93,2 31,4 21,3 138,3 578,5 13,4 39,9 1,0 0,4 

- - - - -- - ------ --

Even- darunt. Even-

tual-
--- tual-

ver-
ver-

bindlieh _weiter- bind-

keiten hege- lieh-

aus bene keiten 

weiter- fremd.: aus ver-

begebe- Bank- kauf-

nen ak- ten 

Wech- zepte Aus-

sein 
gleichs-
forder. 

40 41 I 42 

I 3 50,91 96,1 25,2 
I 333,4 117,9 30,6 
1 368,4 103,0 30,8 
1 365,8 97,6 33,7 
1 28 8,0 8 5,4 35,0 

825,2 23,2 4,41 
803,9 25,9 4,4 
829,7 22,7 4,4' 
791,3 17,9 5,51 
730,9 15,7 6,0 

-- -- 10,6 
-- -- 11,8 
-- -- 11,9 
-- -- 12,8 
-- -- 13,5 

24,1 1,8 -
16,4 2,7 --
11,3 2,3 -
10,8 2,3 -

9,2 1,0 --



V1 
V1 

Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 

Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 

Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 

Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 

Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 

3 595,3 
3 763,7 
3 935,7 
4016,9 
4266,4 

839,6 
815,6 
863,9 

880,71 
836,5 

292,3 
291,4 
302,8 
301,8 
315,1 

1054,8 
1087,1 
1132,1 
1141,2 
1197,5 

184,0 1 

188,0 I 
187,5 
213,9 
193,5 1 

181,5 !168,0 13245,8 
194,41125,7 3443,6 
205,4[ 85,9 3644,4 

211,41 64,313741,2 
217,0 40,2 4009,2 

11,3 
12,8 
14,5 
15,7 
16,8 

4,6 
4,9 
5,0 
5,1 
5,1 

43,1 
47,4 
51,8 
54,5 
56,8 

3,9 
3,9 
4,1 
4,2 
4,3 

27,21 
19,6 i 
12,3 

8,5 
6,2 

1,51 
1 '1 
0,6 

0,21 
0,2 

56,2 
42,2 
28,2 
20,5 
13,7 

1,8 

1 '3 
1,2 
1,1 
0,7. 

801,1 
783,2 
837,1 
856,5 
813,5 

286,2 
28 5,4 
297,2 
296,5 
309,8 

955,5 
997,5 

1052,1 
1066,2 
1127,0 

178,3 I 

182,8 
182,2 
208,6 
188,5 

3 211,8 
3413,1 
3 613,9 
3 701,9 
3 968,5 

642,0 
653,0 
669,6 
672,9 
679,31 

73,4 
8 3,2 
82,3 
84,4 
91,1 

941,7 
983,9 

1038,9 
1051,8 
1113,7 

138,11 

~!~:~1 
I 

161,81 
141,2 

33,4 
30,4 
28,2 
32,5 
30,3 

159,1 
130,2 
167,5 
183,6 
134,21 

194,2 
180,8 
191,3 
186,8 
190,1 

13,4! 
13,3. 

12,7 
13,8 
12,5 

0,6 
0,1 
2,3 
6,8 

10,4 

-
-
-
-

-

18,6 
21,4 
23,6 
25,3 
28,6 

0,4 
0,3 
0,5 
0,6 
0,8 

27,5112,71 
26,9 15,51 
28,7' 16,0 
25,5 i 21,3 
30,8 i 16,5 

Sparkassen 

525,3 143,3 1289,6 I 14,9 [1238,7 281,01189,1 I 136,0 I 
568,1 162,7 1319,9 23,5 ,1 338,9 221,4 182,5 139,7 I 
566,2 189,3 1 370,8 35,2 11452,4 164,9 189,9 146,0 
518,0 199,5 1420,5 129,4 214,4 15 3,5 
6~6,8 I 219,4 1467,9 

30,911533,0 
42,5 !631,9 86,3 199,8'1 170,5 

Postsparkassen - Postscheckämter 

123,9 
120,0 
121,5 
119,7 
121,1 

4,5 
5,1 
3,6 
4,1 
4,3 

32,7 
33,9 
3 5,4 
31,4 
34,7 

22,1 
20,1 
20,7 
36,6 
16,5 

- 473,6 - 44.51 43,8 1 0,1: 
- 470,7 - 62,3 33,3 0,1 
- 478,5 69,61 34,0 0,1 -
- 476,8 - 76,4 29,2 0,1 
- 475,6 - 82,6 _!1.3 2

) 0,1 

Zentralkassen 

0,0 53,61 9,9 5,4 3,31 59,2 
0,0 60,6 11,5 6,0 2,7 58,4 
0,1 59,9 12,3 6,4 2,1175,1 
0,2 59,8113,4 6,9 2,2 107,2 

. 0,3 64,6 14,8 7,1 1,9 112,3 

Kreditgenossenschaften 

2,1 
3,4 
4,0 
4,6 
5,4 

599,3 
613,1 
632,5 
629,6 
665,9 

12,2 
12,2 
14,0 
15,2 
14, 

295,4 
321,3 
353,0 
371,0 
393,0 

Sonstige Geldinstitute ') 

3,8 89,4 17,9 4,9 
4,5 89,3 21,1 5,4 
3,7 84,7 22,7 5,7 

3,21 92,3 23,6 6,1 
3,4 89,5 25,2 6,6 

109,8 89,5 I 

87,4 102,3 i 
62,7 111,11 
47,6 136,2 ~ 

32,0.135,9] 

69,1 22,81 
68,0 20,3 
67,1 25,0 

4,9 27,11 
4,3 41,0 

- I -
I - I . -

- I 

47,6 
47,1 
54,2 
47,9 
56,8 

65,3 1 
66,7 I 

69,51 
69,4 
67,2 

49,5 
41,2 
50,8 
3 5' 3 
47,9 

10,3 
9,7 
9,5 
9,5 
8,6 

-I -, 

8,9 
13,1 
13,4 

8,7 
8,5 

5,6 
7,0 
7,6 
7,9 
7,2 

• 

3,1 1 
4,8 I 

2,5 
2,7 
2,9 

1,0: 9,71 
0,4 1o,3 '1 
1,0 10,7! 
2,1 8,5 : 
5,9 7,41 

- _l 
-- -

=I -

-

-I -I 
I 

7,31 56,81 
9,3 70,0. 

10,8. 67,6 

12,21 72,21 
12,8 56,7 

0,21 
0,3 
0,2 
0,1 
0,1 

21,9 
28,7 
3 8,3 
43,1 
49,6 

2,1 51,51 
1,9 49,2 
1,5 44,8: 
1,5 44,4: 
1 '5 47,91 

- . -
I - -

- - I 
- -

I - i -

4,0 119,4 
5,0 141,1 
6,8 148,3 
7,8 165,1 

10,71 168,5 

13,4 ·

1 11,5 

12,21 

13,21 
14,5 

58,6 
63,5 
67,4 

68,2 I 
71,3 

0,7 
0,7 
0,6 
0,6 
0,7 

-
-
-
-

-
I 

42,81 
55,9 
5 5,4 I 

I 

51,81 
42,8 

0,6 
0,5 
0,6 
0,4 
0,3 

o,2131,2i 7,o' 272,1. 27,-o 1 

0.2 34.2 I '·'. ",,, "·', 
0,4! 37,3 10,4 266,8 21,51 

I 
0,61 37,4 11,3 286,1 24,5 1 

o,6 36,o 1 12,5 26o,3 24,9 i 

4,1 
7,6 
7,6 
8,6 
8,7 

-

-
-
-

2,3 
2,3 
2,4 
2,4 
2,4 

2,8 
3,5 
3,5 
3,4 
3,5 

1,0 
1,0 
1,0 
1,0 
1,0 

1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken. Weiterhin sind unberücksichtigt die Geldinstitute, deren Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als 2 Mill. RM betrug. 
Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Geldinstitute ist nicht von Bedeutung. 

2
) Die Zunahme gegenüber April ist auf die berichtigte Schätzung einzelner Institute zurückzuführen. 

3) Spezial-, Haus- und Branchebanken. 



"" 0\ 

I 

I 

I 

Stand am 

1948 

7. 9. 
30. 9. 
31 10. 
30. 11. 
31. 12. 

1949 
31. 1. 

7. 2. 
15. 2. 
23. 2. 
28. 2. 

7. 3. 
15. 3. 
23. 3 .• 
31. 3. 

7. 4. 
15. 4. 
23. 4. 
30. 4. 

7. 5:) 
15. 5. 
23. 5:) 
31. 5. 

7. 6. 
15- 6. 
23. 6. 

Die Entwicklung des Bankgeschäfts 

W ö chen t Ii c h e Bankenstatistik für das westdeutsche Währungsgebiet 

Repräsentativ-Erhebung der Bank deutscher Länder und der Landeszentralbanken bei 112 Geldinstituten 

in Mill. DM 

I 1-
I Aus- 1 

Kredite (einschließlich Wechselobligo der Kundschaft)*) 
----

1 

da._.v ___ o..:.n:__ ______ -,-
gleichs- I 
forde-

Bar- INostro-~ rungen . 
gut- ! gegen Ir 

. rcscrvc 1habcn'/ die gcs; 

I I ' öffent-
I liehe 

I ' • Hand'r) 

I I i 
I I ".2 3 I 
--- --

I I 

793,0 480,7 1 3' 
544,9 502,2 1 9: 
452,4 468,4 2 2 

. 700,4 621,5 966,6 24 

717_,_1_1~-~ ~~~~ 
670,8 619,0 1 130,1 27 
685,0 715,9 1128,5 2 8 
718,8 725,5 1 132,1 2 8 
752,7 733,1 1 133,4 29 
567,1 723,7 1 141,7 29 
684,6 666,9 1 150,7 29 
775,9 710,1 1 147,2 3 0 
777,9 771,0 1 154,9 30 
638,4 705,3 1156,0 3 1 
732,6 698,1 1156,4 3 1 
603,2 765,8 1 176,2 3 1 
701,0 83 8,1 1177,2 3 2 
707,6 739,0 1 187,2 3 3 
758,5 825,1 1 179,8 3 2 
749,3 841,0 1 209,2 3 3 
829,5 907,7 1210,0 34 
642,3 864,8 1212,9 34 
628,1 870,2 1203,4 3 4 
646,2 876,0 1 203,9 3 5 
773,5 921,8 1199,8 3 5 

l_w_1·rt- !~-- I W ,:::,I " I s~.,,::~,:; . K w ,.,~:,• "1 n 

'[ schafts- Konto- (cinschl. 1 son- Öffcnt- und sonstige son- mlttedl- Geld- k onto- (cinschl. sonstige 
k ' 1 d · · eh sttgc un · orrcnt- I d k . unter- orrcnt-1 n ossa-~ st1gc Ii e Kassen- Wechsel I m-

1

1 d n ossa- I urz-

' d I Ak b. d 'f . . fnsttge nsttge zept- b' d I K d' i un zept- ver 11l - nst1ge Indossaments- . 1 . , k d· ver m -
1 

re tte 
I Pnvate i kreiilite lieh- !Kredite verbindlichk.) KredtteiKredtte[ i re Ite llichkeiten) i 

mittel­
und lang­

fristige 
Kredite 

i nehmen_ 1 und ments- kurz- Hand kredite (einschließlich I kurz- 1 I flan?- stitute Akun ments.- ! fristige 

[ j 1 keitcn) I ----'~- i____ _ __ 1
1 
___ . 

. I 5 I ---::-~-1 __ 7 _____ 8 9 10 I II I 12 I 13 I 14 I 15_ ! 16_l __ .l_7_ __ 1 18 I 19 

' V I I I -1 l-- - I . I I 
I I 

8 I 943,11405,1 528,8 I 9,2 
1 232,2 505,8 712,7 13,7 

211 376,6! 723,4 639,8 113,41 . 
5 1 632,2i 908,7 I 668,6 I 22,7 32,2:) 
o 1 869.7

1 

966.7: 804,7 ! 16.1 ·I 82,2) 

66,0 i 
50,8 
52,9 
46,5 

45.8 I 
~~~. I --~-- -:---:--~---3-

9!1 951,511048,21765,9 29,3 108,13) 84,8 
0 1 956,311 063,7 758,1 30,7 103,8 ) 84,8 

I 3) 0 2 003,8,1 120,1 741,5 33,7 108,5 84,7 
7 2 050,2i1 162,5 740,2 34,3 113,23

) 79,5 
5 2 077,4 1 183,3 742,6 36,7 114,8 3

) 82,6 
7 2 106,1 1 202,5

1 

746,8 38,8 118,0~) 86,0 
5 2 128,1 1 240,0 722,0 40,6 125,5 3) 83,5 
8 2107,8 1265,0 673,0 43,1 126,73) 87,8 
4 2172,3 1 270,6 723,4 45,8 132,5 3) 93,7 
2 2188,6 1275,3 730,5. 48,6 134,23) 94,1 
8 2 232,2 1 314,8 727,7 52,5 137,23) 92,6 
4 2 284,6 1 350,1 744,1 52,1 138,3 3

) 88,8 
112 311,3 1363,9 743,4 53,1 150,93) 95,4 
6 2 296,4 1 348,5 741,0 53,2 153,7'') 107,1 
5 2 337,1 1366,3 760,1 53,4 157,3 3

) 107,5 
0 2 373,0 1 399,7 754,2 53,3 165,8 3

) 102,5 
4 2 392,0 1 386,8 786,2 5 3,5 165,5 3) 111,9 
9 2 385,3 1 389,8 773,8 53,9 167,83) 112,1 
4 2444,5 1447,3 773,5 53,2 170,5 3

) 116,7 
5 2 430,0 1456,6 757,51 51,6 164,33

) 1115,3 

55,8 
44,2 
44,9 
34,2 
29,7 

30,4 
34,4 
34,4 
28,0 
30,6 
34;3 
31,5 
32,8 
3 8,5 
37,1 
3 5,4 
32,8 
36,9 
49,8 
48,3 
42,7 
50.1 
50,6 
52,8 
51,3 

10,2 -
5,4 1,2 
6,8 1,2 
8,6 0,0 3,73

) 

0,8 0,1 15,2 3
) 

-

5,7 2,7 46,03
) 

6,6 0,8 43,03) 
6,3 0,6 43,43) 
6,1 0,4 45,03

) 

6,4 0,4 45,2 3
) 

5,7 0,5 45' 53
) 

5,6 0,9 45' 53
) 

9,4 0,4 4 5 ,23
) 

9,3 0,4 45,5 3
) 

11,1 0,5 45,43) 
11,2 0,7 45 ,3 3

) 

10,8 0,7 44,5 3
) 

11,1 0,7 46,73
) 

11,1 0,7 45,5 3) 
13,0 0,7 45,5 3

) 

13,0 0,7 46,1 3 ) 

13,2 0,7 47,93) 
12,6 0,7 48,23

) 

13,4 0,7 49,83) 
13,1 0,7 50,23) 

3 85,7 80,2 295,5 10,0 
642,3 138,9 493,8 9,6 
787,7 166,2 614,0 7,5 
760,8 204,2 540,8 12.7 I 3,1

3
) 

777,5 230,8 5 30,5 12,9 3,3
3
) 

--- -- --~~- -

742,6 248,5 470,1 11,3 12,73) 
766,9 251,4 489,1 12,7 13,73) 
778,5 259,6 490,7 12,7 15 ,5 3) 
806,0 260,0 516,6 13,2 16,23

) 

791,5 238,7 519,4 14,0 19,43) 

806,6 235,8 537,9 13,3 19,63) 

809,9 251,0 525,5 13,3 20,1 ~) 
823,2 253,7 528, I 18,4 23,03

) 

83 5,4 238,9 55 5,8 18,0 22, 73
) 

838,5 240,7 557,0 18,0 22,8 3
) 

861,0 267,2 5 52,8 18,1 22,93) 
879,0 287,9 549,0 18,5 23,63

) 

906,4 275,1 589,1 19,2 23,03
) 

877,1 252,7 573,1 18,4 32,93
) 

930,9 264,9 615,7 17,5 32,8 3
) 

979,5 268,7 660,2 18,0 32,63
) 

962,5 243,7 667,2 16,7 34,9 3
) 

952,5 248,9 652,9 16,0 34,73
) 

1 010,2 263,4 695,7 16,3 34,83) 
1017,2 283,8 678,9 19,8 34,7 3

) 



Vl 
-...:a 

Stand am ins­
gesamt 

d a v o n 
1 

Noch I 

d a v 0 n I umzu- I 
Einlagen 

1 1 

stellende Nostro-
Ein- Ein- auf Freikonten Einlage~ von -~inlagen der S~nstige lEinlagen ver-

Jagen lagen Geldmstttuten offentl. Hand Glaubtger ! (ge-
1 

pflich- 1 

auf auf mit j ohne I I I I Spar- : schätzter; tungen! 

Einlagen 

-------------

Wechselbestand -.--

insge­
samt 

darunter 

eigene I fremde 
Ak- Bank-

zepte ak-
zepte 

Eigene 
Ak­

zepte 
im 

Um­
lauf 

Even- darunt. E ven-
tual- - tual-
ver- ver-

Eigene bind- 't bind-z· J'ch Wel er- J'ch 
le- '. • hege- I. -

hungen ketten b ketten . ene 
1m a.us fremde aus ver-

Um- wetter- B J,. kauften 
lauf begebe- akn - Aus-

nen 3 t- g leichs-
W ech- zep e forde-

Anlage- Fest- E' I em- 1 Betrag I I 

konto konto G:l~i~s~~t:t~~ Sicht rTerminl. Sicht Termini Sicht ,Termin lagen I in DM) I 

, I . I I sein 1 rungen 
-----+------i------2-1-+-l -2:...-, -+1-2-3-+-l-2-4-+-l-2-s-+-----26 1 21 28 _2_9_1_30- --3-1-:--i -3-2____,1,_3-3-,---3-4--:----,-; --:--3-6-----c--37---c----38 1 39 4o ~--~ 20 

1948 I I I 1- I 
7. 9. 3340,61 - 1686,4 2654,21878,8 681,1 94,3 473,9 74,1 1181,9 54,5 94,4 ' 75,5 866,4 ' ' ' 247,1 1 2,4 

30. 9. 3675,31 767,4 2907,9 2195,7 615,8 96,41 485,2 182,0 1319,6 81,5 127,4 . 75,11068,9 . . 195,0 314,7 i 1,0 
3L10. 3507,2 - 424,6 3082,6 2501,1 516,4

1

65,1 545,3 279,711412,0110,2 153,9 265,4 102,6 960,5 · · 158,8 4
) 527,2 4,0 

30.11. 3793,9 45,7164,3 3583,9 2885,5 602,9 95,51672,1 385,511511,4131,8184,7 21L,81171,9 852,9 213,5 110,5 204,7 23,6 582,6 78,5 5,0 
3L 12. 3 847,81 75,6 84,2 3 688,0 30i9,7 531,9 96,4 582,9 482,5 1601,0I154,4 238,9 147,4 236,7 945,2 238,4 95,6 251,3 27,4 599,0 88,2 5,5 

I '---------~--------' -------~----.------~-----------,----1 

1949 

3L L 
7. 2. 

15. 2. 
23. 2. 
28. 2. 

7. 3. 
15. 3. 
23. 3. 
31. 3. 

7. 4. 
15'. 4. 
23. 4. 
30. 4. 

7. 5. 
15. 5. 
23. 5. 
31. 5. 

7. 6. 
15. 6. 
23. 6. 

I i 
4081,9 86,2 . 53,9 3 941,8 3 285,91536,8 .119,1 609,7 649,7 1591,2 165,2 270,11 116,8 286,7 971,7 '1255,3 62,4 229,8 5,9 508,2 
4172,7 87,2 51,4 4034,13370,3 553,9 109,9 606,4 677,0 1630,51179,7 276,7 112,5 302,8 965,7 253,2 59,6 246,7 5,7 523,7 
4277,41 88,8 47,7 4140,9 3474,5 563,2103,2 644,3 713,8 1633,71199,7 283,0 100,9 313,71 964,3 245,5 66,9 264,7 5,1 512,6 

65,8 
80,5 
73,7 
88,8 i 
92,0 

6,6 
6,6 
7,8 
7,8 
7,8 

4329,61 90,1 44,6 4194,9 3541,21 545,9 107,8 624,4 743,9 1668,9 215,3 288,7 94,9 303,81 968,1 252,2 65,9 276,5 6,2 523,1 
4264,4, 91,2 41,6 4131,6 3463,11 557,~ 111,2 560,6 734,1 1657,71216,4 294,3 91,7 328,71'1046,2 271,3 74,1 266,2 6,1 496,3 
4246,81 91,9, 40,3 4114,6 3 487,31 515,o 111,7 540,5 750,2 1681,0

1

218,8 296,8 88,4 286,9 968,0 252,7 72,0 289,4 6,4 547,9 86,7 9;8 
4399,31 92,9: 37,5 4268,9 3619,5 534,3115,1 648,3 761,9 1672,4234,0 302,9 85,6 297,8 992,1 265,9 72,4 297,0 7,1 503,3 83,1 9,9 
4592,0j 94,0i 34,5 4463,5 3732,71 595,9 134,9 717,1 770,311693,61243,3 308,4 80,01295,01009,9 275,7 79,2 296,8 8,1 477,4 82,1 9,9 
4424,7j 97,1. 25,9 4301,7 3 559,71 596,3 145,7 549,4 739,4 1683,7 269,1 318,1 74,4 275,911084,7 292,1 81,0 290,6 8,0 490,4 78,6 9,9 
4479,2[ 97,8 24,1 4357,3 3660,4: 561,0135,9 566,4 739,0 1761,91270,6 322,5 74,1279,211039,8 286,4 78,1 298,0 8,4 519,5 76,9 9,9 
4496,81 98,4 21,8 4 376,6 3 635,61 596,1 144,9 611,1 739,7 1679,3,278,8 326,7 72,0 269,8 11041,4 285,0 75,9 294,8 8,7 495,9 74,7 9,9 
4716,31 98,8 18,9 4598,6 3839,1j619,7!139,8 717,5:780,3 1728,11283,4 329,8 69,3 341,2i1096,6 280,4 79,0 308,7 8,7 478,1 70,9 10,9 

I I I : 4:692,41 99,5 17,2 4575,7! 3833,31 565,71176,7 682,6,808,2 1713,11'293,4 336,0 63,8 304,511119,3 290,1 77,4 293,2 8,7 498,9 71,6 10,9 
4819,71'100,0 15,6 4704,1:3900,2: 609,9 194,0 689,8 818,9 1732,6 311,4 347,5 62,0 307,9;1116,6 284,7 80,8 299,5 8,7 508,1 71,0 10,9 
4917,71100,3 14,4 4803,013967,11 638,71197,2 676,3 846,2,1757,91335,6 351,1 60,8 311,3:1204,4 307,5 90,8 284,9 8,6 489,5 71,0 10,9 
5196,2:100,7 12,7 5082,814135,6:740,41206,8 783,2 861,8~1771,3:363,4 355,9 58,2 318,9,1293,9 317,7 102,4 263,1 8,2 470,8 65,2 11,4 

I I · I ' • 
4950,71101,4 10,7 4838,613919,3! 727,6191,7 613,3 832,9.1748,2j364,0 360,9j 49,9 326,5,1313,6 319,7 103,1 271,3 10,9 458,1 67,611,4 
4998,0:101,4 10,6 4886,0 3985,8[ 707,4 192,8 606,6 853,5' 1791,51369,9 364,3 49,6 307,7 1276,6 311,9 97,2 269,7 10,4 454,0 66,4 11,4 
5080,1,100,8 9,614969,7 4106,4, 668,6;194,7 653,3 907,2'11782,2394,2 369,5 48,61·326,31348,2 312,5 119,7 275,1 10,4 421,7 63,0111,4 

'5 267,71 99,8: 9,0 5158,9 4205,8f 759,81193,3 726,3 898,811798,71408~8 373,2 48,1 338,2 1371,7 307,6 125,6 285,7 13,6 381,8 58,3 11,4 

1) Postscheckguthaben und Forderungen unzweifelhafter Bonität und Liquidität gegen Geldinstitute. 
!) Betrag der im "Monatlichen Bericht über die Umstellungsrechnung" ausgewiesenen vorläufigen Ausgleichsforderungen. 
3) Noch unvollständige Angaben. 
4) Ohne Meldung von Niedersachsen. 
*) Nachträglich berichtigt. 



Berichts­
zeitraum 

Wechselgeschäft 
in Mill. DM 

Während des Berichtszeitraumes Verminderung des Wechsel-
Wedml- angekaufte Wechsel bestandes während des 

bestand zu Berichtszeitraumes 

Wechselbestand am Ende des 
Berichtszeitraumes 

Beginn des 1-------------1---~1-Berichts- davon davon 
1 
___ d_a_ru_nter ! 

Zeitraumes insgesamt Handels- I Bank- I Sonstige insgesamt : durch ldurch.~ä1ligk. insgesamt eigene ! fremd~ebitoren-j 
wemsei akzepte Wemsei I Rediskont od. Rud<gabe Akzepte I kBank- I Ziehungen 

~-----~------- ---~----'---~~vo=r~V~e~rfa~ll----~--~=a~ze~pt~e-'~-~ 

Monatliche Bankenstatistik für das westdeutsche Währungsgebiet1) 

(Gesamterh~bung der Bank deutscher Länder und der Landeszentralbanken) 

1949 
Januar 
Februar 
März 

April 
Mai 

-,----~~--- ! I 

1631,6 1362,8 896,61410,4, 55,8 
1684,8 1738,8 1121,6 551,9) 65,3 

1801,6 1913,91315,21535,81 62,9 
1879,3 1696,11172,2 470,5 53,4 
1948,3 11966,1 1371,4 533,51 61,2 

1309,6 695,1 
1622,0 986,0 

1836,311080,1 
1627,7 914,3 

614,5 
636,0 
756,2 
713,4 
817,3 

I 
1684,81 
1801,61 

1

1879,2 
1947,7 

I 2187,3 

I 
I 

427,11 
431,8 

--~---1 

63,0 54,91 
75,2 51,6 

1727,1 909,8 

Wöchentliche Bankenstatistik für das westdeutsche Währungsgebiet 

464,21 
472,2 
501,2: 

86,2! 
75,8 

112,5' 

(Repräsentativ-Erhebung der Bank deutscher Länder und der Landeszentralbanken bei 112 Geldinstituten) 

1

-- 1949 

1.5.- 7.5. 
I s.5.-15.5. 
'16. 5.-23. 5. 
. 24.5.-31.5. 
' 1. 6.- 7. 6. 

I 

8. 6.- 15. 6. 

16. 6.- 23. 6. 

I 119,3 
1116,6 
1204,4 
1296,7 
1313,6' 

1276,61 
1348,2 

172,9 
259,6 
290,8 
263,4 
133,6 
332,(' 
227,0 

10 
17 
1 8 
17 

7 
21 
13 

I 

1,3 66,2: 
0,6 

84,71 
7,8 96,3 
8,6 75,5 
4,0 56,1 

4,0 .114,21 
9,8 1 79,1 

175,61 
! 

5,4 90,~' 84,8 1116,6 284,7 80,8 
4,3 171,8 56,4115,4 1204,4 307,5 90,8 
6,7 201,3 89,3 112,0 1293,9 317,7 102,4 
9,3 246,5 101,1 145,4 1313,6,319,7. 103,1 
3,5 170,6 71,8 98,8 1276,6 311,9 I 97,2 

4,41 261,0 102,6 158,4 1348,21312,51119,7 
8,1 203,51 84,2 119,3 1371,7 307,6 125,6 

51,0 1 

51,0 
50,9' 

I 
I 

18,3 I 

19,0 
19,6 
20,0 
20,2 
20,7 
20,6 1 

I 

Anmerkung : Die Abweichungen :wischen dem Wechselbestand am Ende des einen und dem Beginn des folgenden Berichts­
monats sind auf na.:hträgliche Korrektureingänge zurückzuführen. 

1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken. Weiterhin sind unberücksichtigt die Geldinstitute, deren Bilanzsummt 
am 31. 3. 1948 weniger als 2 Mi!!. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Geldinstitute ist nicht von Bedeutung. 

Berichts-
zeitraum 

Bargeldverkehr mit der Nichtbankenkundschaft 
in Mill. DM 

Bargeldverkehr insgesam~-- Giro- und Ko ntokorrentverkehr Sparverkehr 

Wirtschaftsunternehmen 
und Private 

Ein- Aus- SaUo --- Ein- Aus- I zahlungen zahlungen 
zahlungen 1 zahlungen Saldo 

I 
öffentliche H_a,--n_d ___ 

1 

I 
-~ Ein~ Aus-

i Ein- Aus- S Id zahlungen zahlungen 
1 zahlungen zahlungen a 0 

Monatliche Bankenstatistik für das westdeutsche Währungsgebiet1) 

( Gesamterhebung der Bank deutscher Länder und der Landeszentralbanken) 

I 
I 

Saldo 

: 
-1 -1949 

j Januar 

I ~---~---· I 

2 594,7 2 451,9 +142,8 I 

2 610,6 2 581,1 + 29,5' 
2 897,1! 2 777,2 +119,91 

2 210,8 2 068,81 +142,0 309,3 284,6 +24,7 
I 

74,6 I 98,5 . - 23,9 1 

I 

! Februar 
März 
April 
Mai 

2 257,9 2 180,0 + 77,9 275,2 300,2 
2 517,212 338,9, +178,3 290,81 326,1 

2 887,0 2 859,71 + 27,31 
2 988,212 891,8 + 9~~~1 

2 503,12 394,51 +108,6 290,0 I 355,1 
576,1b 435,8 +14o,3 I 302,8 1 341,o 
------

-25,0 77,5 100,9 -

-35,3 89,1 112,2 -

-65,1 93,9 110,1 -

-38,2 109,3 115,0 -

Wöchentliche Bankenstatistik für dag westdeutsche Währungsgebiet 

(Repräsentativ-Erhebung der Bank deutscher Länder und der Landes-zentralhanken bei 112 Geldinstituten) 

1949 I 
1.5.- 7.5.1 179,3 152,1 + 27,2 15 6,5 13 
8.5.-15.5. 177,8 159,0 + 1 8,8 151,0 13 

4,3
1 

+ 22,2 
I 

i+ 17,2 13,7 + 3,51 5,6 
I 

4, I 
3,6 + 17,4 22,6 21' 1 + 1,5 4,2 4,3 i -I 

16.5.-23.5. 193,7 150,3 + 43,4 168,6 13 4,1 + 34,5 20,4 11' 3 + 9,1 4,7 4,9 -

24.5.- 31.5. 160,71 262,0 -101,3! 143,0 21 

11.6.- 7.6. 157,4 150,9 + 6,5: 142,2 13 
8.6.- 15 .6. 225,21 181,41 + 43,8 191 '1 1 5 

116.6.- 23.6. 186,2 151,2 + 35,01 159,6 13 

9,6 - 76,6 13,7 37,8 -24,1 4,0 4,6 -
0,9 + 11,3 11,0 16,5 - 5,5 4,2 3,5 I+ 
6,2 + 34,91 28,71 20,5 + 8,21 5,4 

I 

4,7 .+ 
7,9 + 21,7 22,1 9,1 +13,01 4,5 4,21+ 

23,4] 
23,1 
16,2 

5,7! 
·-

1,5 
0,1 
0,2 
0,6 
0,7 
0,7 
0,3 

1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken, sowie ohne die Postscheckämter Hannover und Freiburg i. Br. und das 
Postsparkassenamt München. Weiterhin sind unberücksichtigt die Geldinstitute, deren Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als 
2 Mil!. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Geldinstitute ist nicht von Bedeutung. 
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V1 
\0 

Bankengruppen 

1. Nachfolgeinstitute 
von Großbankfilialen 

2. Regionalbanken 
3. Privatbanken 
4. Girozentralen 
5. Sparkassen 
6. Hypothekenbanken 
7. Ländl. Zentralkassen 

Mindestreserven der Geldinstitute im Währungsgebiet, aufgegliedert nach Bankengruppen 
(Monatliche Reserve~ Meldungen der Geldinstitute an die Landeszentralbanken) 

-~·---- -----· 

berschußreserven in v. H. Gesetzliche 
Mindestreserven 

(Reserve-Soll) 
in Mill. DM 

Überschußreserven 
(Reservefehlbeträge -) 

in Mill. DM 

der gesetzlichen 
Mindestreserven 

der Gesamtsumme der 
Überschußreserven 

(Reserve-Soll) 1
1 aller Bankengruppen 

Jan. Febr. März I April I Mai I J.::-f~ b~r. I März ! April I Mai -J~~n-. --,.~-F-eb_r_. ~~ März I April ~-~ Jan. I Febr. I März I April I Mai 

I I 
2so,9 2s3,ol 2s1,4 299,3 3os,s 73,1 I 21 
166,2 166,3 166,8 165,1 169,1 108,7 1 6 

34,8 34,3 34,5 35,8 35,4 3,3 0 
91,9 100,0 102,7 106,3 121,2 149,2 lOS 

330,2 337,0 349,6 354,2 361,5 32,2 3 

I I 
I j 

,5 35,6 21,6 41,3 26,0 9,7 12,4 7,2 13,4 17,9 10,4 13,1 9,7 14,2: 
,1 50,9 19,7 39,8 65,4 39,1 30,5 11,9 23,5 26,7 24,7 18,7 8,8 13,6[ 
,9 1.8 o,9 2,1 9,5 2,6 5,2 2,5 5,9 o,s o,3 o,7 o,4 0.71 
,0 137,6134,4168,4162,4 108,0 134,0126,4138,9 36,6 41,0 50,5 60,3 57,7! 
,0' 26,4 22,4 22,6 9,8 11,3 7,6 6,3 6,3' 7,9 14,4 9,7 10,0 7,7 
,7

1

• 0,7 0,8 0,51166,7 63,6 63,6 50,0 35,71 0,51 0,3 0,2 0,4 0,2 1,1 1,1 1,1 1,61 1,4 2,01 0 

und ländliche 
Kreditgenossenschaften·~ 7 5,2 

8. Gewerb!. Zentralkassen 1,4 

9. Gewerb!. Kredit- 1· 

75,4 
1,6 

75,6 
1,9 

75,0 
1,6 

75,2 
1,7 

5,6 
1,3 

3 
0 

' I 
,6 2,8 1,8 1,8 7,4 4,8 3,7 2,4 2,4 1,4 1,4 1,01 0,8 0,6 
,6 1,1 0,6 0,9 92,9 37,5 57,9 37,5 52,9 0,3 0,2 0,41 0,3 0,3 

genossenschaften 66,8 66,4 67,5 69,4 70,0 0,3 - 1 
10.SonstigeGeldinstitute 125,81113,91113,11115,51114,8131,8120 

I 

,0 - 1,3-0,6-0,7 0,41-1,5 - 1,9-0,9- 1,0 0,1 -0,4 - 0,5·ii_0,3- 0,2' 
,2 16,8 21,2 15,1 25,3 17,7 14,9 18,3 13,2 7,8 7,7 6,2 9,6 5,2

1 

' ')I 'll ~-~~.~ I ')I ')I I I I Bankengruppen insgesamt 11174,3 1179,0
1

1200,211 223,8 1259,1 407,5 !263,6 272,4 222,8 291,8\ 34,7122,4122,7118,2123,21100,01100,01100,01100,01100,0: 

1) Abweichungen der Gesamt-Mindest- und Überschuß!.eserven in der Tabelle gegenüber den entsprechenden, unter dem Strich ausgewiesenen Positionen im Konsolidierten Ausweis be­
ruhen auf der Miteinbeziehung der Mindest- und Uberschußreserven der Deutschen Verkehrskreditbank in die obige Berechnung sowie auf der Berücksichtigung von nach der Erste!· 
Jung des Konsolidierten Ausweises eingegangenen Nachmeldungen. Ab März 1949 werden die Meldungen der Deutschen Verkehrskreditbank auch bei der Erstellung des Konso­
lidierten Auswelses erfaßt. 

Mindestreservesätze 
(in v. H. der reservepflichtigen Einlagen1) 

I 

Sichteinlagen ~~~~~Termin~inlageni 
Gültig ab an Bank- I an Nichtb~nk-:[' (eins~ließlich i 

1 plätzen2) 
1 

plätzen Sparemlagen) 
1 

I

, 1. Juli 19481 10 j 10 5 
1. Dez. 1948 i I 5 10 5 
1. Juni 1949 i 12 9 5 

. ~--
1) Reservepflichtig sind alle Einlagen auf Freikonto, 

Festkonto und Anlagekonto sowie der geschätzte DM-

Betrag der noch nicht umgestellten RM-Konten. Abgesetzt 
werden die Einlagen solcher deutscher Geldinstitute, die 
ihrerseits zum Halten von Mindestreserven bei Landes­
zentralhanken verpflichtet sind. Als Termineinlagen gel­
ten: alle Einlagen mit fester Laufzeit oder Kündigungsfrist 
von mindestens einem Monat, alle Spareinlagen und die 
Einlagen auf Anlagekonto. Sichteinlagen sind alle übrigen 
Einlagen . 

2) Bankplätze sind Orte mit Landeszentralbank-Nieder­
lassungen. 



Stand Ende 

III. Das Geldvolumen im Währungsgebiet 

Entwicklung, Struktur und Entstehung des Geldvolumens 

in Mill. DM 

I Gesperrtes 
! Geld- ---

VO
Gluelmde-n Yolumen 

insgesamt (Anlage- 1' insgesamt 
; und Fest-

Frei verfügbares Geldvolumen 
----- -----------=-----,---------------

' Struktur [ Entstehung2) 

----------- --~--~ntenl_ ____ _ 1

-- Noten- I --Bank- - -~~ Er~;a~s- I Währungs- i Kredit-
umlauf einlagen1) stattung Umstellung 1 schöpfung 

----~---~------~-------

1948 

Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

1949 

[
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 

11 495 
14 206 
16 903 
17 028 
17 348 
17 859 

18 034 
18 589 
18 948 
19 676 
20059 

I 5 33 9 962 
2 363 11 843 
2 849 14 054 
1747 15281 

933 
751 

667 
606 
545 
5 15 
485 

16 415 
17 1 OS 

I 

I
I 17367 I 

17 983 ' 

I
i I 8 403 II 

19 161 
19 574 

1) Ohne Einlagen bei Geldinstituten. 

3 831 
4 178 
5 3 58 
5 885 
6 017 
6 319 

6 167 
6 216 
6 188 
6 334 
6 361. 

1 I, i 
6 131 

7 665 1 

8 696 
9 396 

10 398 
10 789 

11 200 
11 767 
12 215 
12 827 

13213 I 

5 541 
5 719 
6 743 
6 702 
6 691 
6 b89 

6 689 
6 691 
6 690 
6 693 
6 692 

3 066 
1 756 
4 161 
4 625 
5 086 
5 413 

5 490 
5 757 
5 728 
5 909 
5 898 

1 355 
2 368 
3 150 
3 954 
4 638 
5 006 

5 188 
5 53 5 
5 985 
6 559 
6 984 

2
) Die Spalte Währungsumstellung kann mangels bankstatistischer Unterlagen bisher nur als Differenz zwischen 

Geldvolumen und der Summe von Erstausstattung und Kreditschöpfung errechnet werden. Die ausgewiesenen 
Zahlen sind noch nicht endgültig, da die Umstellung von Forderungen aus RM-Krediten und die bisweilen 
erfolgte Bevorschussung nc,.:h umzustellender RM- Einlagen die exakte Ermittlung der tatsächlichen Kredit­
schöpfung beeinträchtigt. 

Bankeinlagen1) 

in Mill. DM 
Anlage 1 :ur Tabelle "Entwicklung, Struktur und Ents,tehung des Geldvolumens" 

bei den Geschäftsbanken 
--- - ---------

nach der monatlichen Bankenstatistik Zuschlag 
I 

im Zen----- --- -------------

für die hiervon tralbank-

I 
-· ----------- ------- statistisch I system Stand Ende 

I Befris~~te- Einlage~ __ nifhßt er-
1 

Insgesamt 
Insgesamt 1 

Sicht-
(BdL und 

i , a ten ' LZB) 
einlagen Spar- Termin- Institute ' I 

1 

einlagen I einlagen I (Schätzung) 2) 1 I --------
! I I 

1948 I 

I 
Juli 4 001 3 604 313 84 'i9 4 060 2 071 
August lj 509 4 63I 686 192 82 lj 591 i 2 074 
September 6 662 lj 339 958 

I 
365 6 761 I 1 93 5 I 99 

I I 

Oktober 7 476 5 794 1 152 530 1I1 7 587 I 1 809 
November 8 453 6 408 1 354 i 691 125 8 578 I 1 820 I 
Dezember 9 094 ! 6 650 I 1 599 

I 
845 135 9 229 I 1 560 

I ! 
1949 ' 

! 
i 

I I 
Januar 9 4I 7 6 599 1 767 1 05 I i I39 i 9 556 I I 644 

I 

Februar 9 905 6 73I I I 936 I 23 8 

I 

147 IO 052 1 715 
März 10 339 6 875 

I 
2 lOS i 1 3 56 153 10 492 

I 
1 723 

April 10 780 7 075 2 227 1 478 160 10 940 1 887 
Mai 11 246 7 240 I 2 373 I 1 63 3 I 166 111412 1 801 

' I 
1) Auf Freikonto; ohne die Einlagen von Geldinstituten. 

I 
I 
I 

! Insgesamt 

' 
I 

I 
I 

' 6 131 
7 665 

i 8 696 
9 396 

10 398 
10 789 

I 
1 I 200 

' I I 767 

I 
12 215 
12 827 

I 13 213 
I 

2) Statistisch nicht erfaßt sind lediglich diejenigen Geldinstitute. deren Bilanzsumme am 31. März 1948 weniger 
als 2 Mill. RM betrug. 
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Erstausstattungen I) 
in Mill. DM 

Anlage 2 zur Tabelle .. Entwicklung, Struktur und Entstehung des Geldvolumens" 

Stand End~-~~- Juli- i -;u;~-~~S~pt;mbe;I-Ok~ober I Nov. IDeze~berl J~nuar I' Februar 

1

1 

: 1948 1 1q4s 1948 1948 19'48 1948 1949 1949 

I Militärregierungen 
:Länder u. Gemeinden 
j Bahn und Post 
Geschäftsbeträge 

772 772 
2 266 2 291 

: 312 315 
! 269 489 ' 

1. und 2. Rate des ! I I 

772 
2 366 

315 
480 

772 
2 354 

315 
468 

772 
2 3 51 

315 
473 

772 772 772 
2 348 2 348 2 3 50 

315 315 315 
472 472 472 

März 
1949 

772 
2 350 

315 
472 

2 781 I 

April 
1949 

772 
2 350 

315 
474 

2 782 _K_c?pl_g~d!_S _____ 1_922~~3- _2 __ 8_l_0--+-_2_7 __ 9 __ 3 __ ___c__2_7_§_()j _2__?_8~_2_782 I 2 782 

5 541 I 5 719,16 7431_6 702 1~69!_ ~~~-~~-~~8~-~ 691 i 6 690 i 6 6931 
I 
;Insgesamt 

Mai 
1949 

772 
2 350 

315 
474 

1
) Die Beträge sind errechnet nach der Aufgliederung der Positionen .. Vorläufige Ausgleichsforderungen gegen die öffentliche 

Hand" und .. Interimsforderungen gegen die Landeszentralbanken" im jeweiligen Status der BdL. Die Beträge unterliegen 
noch gewissen geringfügigen Veränderungen. 

Stand Ende 

Kreditschöpfung 
in Mi!!. DM 

Anlage 3 zur Tabelle "Entwicklung, Struktur und Entstehung des Geldvolumens" 

I -
I 

durch Geschäftsbanken '; 

Nach der 
monatlichen 

Banken­
statistik 

Zuschlag für 
die statistisch 
nicht erfaßten 

Institute 
(Schätzung) 3) 

Insgesamt 

-I durch __ ~entralbank~ystem (B~und LZ~t)l 

:Schatzwcchsel.' Saldo der 
I Kassen- I vier Konten 
vorschusse und Ab . k 

[, irekt- zur WIC - Insgesamt ' 
Kredite') lung des ' 

d
. Auslands- ; 

an Je I h"f Wirtschaft gesc a ts I 

Insgesamt 

---------~1 ---------

1948 

Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

1949 

Januar 

I 
Februar 
März 
April 
Mai 

1 339 
2 378 
3 196 
3 819 
4 333 
4 684 

4901 5
) 

5 265 
5 5 51 
5 887 
6 124 

12 
22 
30 
33 
35 
40 

45 
48 
5 1 
54 
56 

I 3 51 
2 400 
3 226 
3 852 
4 368 
4 724 

4 946 
5 313 
5 602 
5 941 
6 ISO 

4 
40 
44 
42 

113 
114 

87 
69 

172 
342 
311 

72 
- 120 
+ 60 
+ 157 
+ 168 

+ 155 
+ 153 
+ 211 
+ 276 
+ 493 

4 
- 32 
- 76 

102 
270 
282 

242 
222 
383 
618 
804 

1 355 
2 368 
3 150 
3 954 
4 638 
5 006 

5 188 
5 53 5 
5 985 
6 559 
6 984 

1) Kredite an die Nichtbankenkundschaft; Kontokorrent-, Akzept-, Wechsel- und sonstige kurzfristige Kredite. 
2) Kreditgewährung an die Nichtbankenkundschaft. 
3) Vgl. Anmerkung 2) in Tabelle "Bankeinlagen". 
') Diese Kredite dürfen nur von den Landeszentralbankea der französischen Zone gewährt werden. 
5) Ab Januar einschließlich SchatzwechseL 
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Zinssätze der Landeszentral­
banken 

Diskontsatz 
Lombardsatz 

1. Kosten für Kredite in lau­
fender Rechnung 
a) zugesagte Kredite 

Zinsen 
Kreditprovision 

b) Kontoüberziehungen 
Zinsen 
Oberziehungsprovision 

2. Kosten für Wechselkredite 
a) Abschnitte von DM 20.000 

und höher 
Zinsen 
Diskontprovision 

b) Abschnitte von DM 5.000 

bis 20.000 

Zinsen 
Diskontprovision 

c) Abschnitte von DM 1.000 

bis 5.000 

Zinsen 
Diskontprovision 

d) Abschnitte unter DM 1.000 

Zinsen 
Diskontprovision 

3. Akzeptkredite 
Zinsen 
Akzeptprovision 

4. Akzept· und Trattenkredite 
für Export- und Import· 
finanzierung 
a) für allg. Warengeschäfte 

Zinsen 
Kreditprovision 

b) zur Finanzierung bevor· 
zugter Warengruppen 
Zinsen 
Kreditprovision 

c) zur Finanzierung v. Impor­
ten v. Getreide, Getreide­
erzeugn., Futtermittel usw. 
Zinsen 
Kreditprovision 

5. Ziehungen auf Kundschaft 
Zinsen 
Kreditprovision 

Umsatzprovision 

Mindestdiskontspesen 

Bayern 

4'/• 
51;. 

Kreditkosten 

Hessen 

4'/• 
5'/• 

Kreditkosten 
im insge- im ins­

gesamt einzelnen samt einzelnen 

7 
1/oOfo p. M. 9 

6'/. 
'/•"/o p. M. 

7 6'/. 
1/s"/oo p. T. 11'/• 1/s"/oo p. T. 

6 6) 

1 Ofoo p. M. 71/o 

6 7) 

1 Ofoo p. M. 7'/s 

6 
1/sOfo p. M. 7'/• 

6 
1/oOfo p. M. 8 

5'/. 

5'/, 
1/s"/o p. M. 

5'/. 
'/o"/o p. M. 

6'/. 
1/s"/o p. M. 

6'/. I 
1/u"/o p. M. 

5'/.- 61/2 

9'/• 

11 

7 

8 

8'/. 

1/o0/o p. M. 7'/• '/•"/o p. M. 8'/•- 9'/• 

5'/• 5'/•- 6'/• 

IV. Sonstige Geld­
Zusammenstellung der im Währungsgebiet geltenden 

in Prozenten 

Württemberg­
Baden 2

) I. Bremen 

Sollzinsen 

4'/. 4'/• 
5'/. 5'/• 

Kreditkosten Kreditkosten 
im 

einzelnen 

5'/. 
'/oOfo p. M. 

5'/• 

insge- im 
samt einzelnen 

6'/• 
7'/10 '/•"/op.M. 

1/s0/oo p. T. 10 
6'/• 

1/s"/oo p. T. 

ins­
gesamt 

9'/2 

11 

I Nordrhein-Westfalen3
) 

4'/. 
5'/• 

Kreditkosten 
im 

einzelnen 

6 
'/•"/o p. M. 

6 
1/s"/oo p. T. 

ins­
gesamt 

9 

10'/2 

5-5'/• 51/.-6 6 
1/tz"/o p. M. 6-6'/• 1/s"/o p. M. I 7 -7 1

/• '/••"/o P· M. 

5-5'/• 5'/•-6 
'/,."/o p. M. 6-6'/• 1/s"/o p. M. 

5-5'/• 5'/•-6 
1/s"/o P. M. 6 1/.-7 1/o"/o p. M. 

5-5'/• 5'/•-6 
'/o0/o p. M. 7-7 1

/• '/•"/o p. M. 

7 -7'/• 

7'/•- 8 

8'/•-9 

6 
'/t•"/o p. M. 

6 
1/s"/o p. M. 

6 
1/o"/o p. M. 

5 
1/o"/o p. M. 

5'/•-61/2 5-6· 

7 '/•"/o p. M. 8'/•-9'/. '/•"/o p. M. 

4'/• 5'/• 5-6 

6'/• 

7 

8 

8-9 

1/o0/o p. M. 7'/• 1
/ 5"/o p. M. 7"/io- lto '/o"/o p. M. 6'/2 

1/o"/o p. M. 7'/• '/o"/o p. M. 7 2/s-8 2/s 

keine Vereinbarung 

L. Z. B.­
Diskontsat: -- I 0

/ o 

'/s0/o p. M. 7 

51/, 
1

/ 6°/o p. M. 7'/• 
1/s0/o pr. Semester, 
mindest. v. 3faehen 

des Höchst­
Soll-Saldos 

DM2.-

5'/. 
1/o0/o p. M. 7'/• 

5 
1/s"/o p. M. 6'/z 

6'/• 
'/•"/op.M. 9'/2 

1 I s 0 I o mindestens aus 
doppeltem Kredit­
betrag pr. Quartal 

DM 2.-

keine besonderen 
Vereinbarungen 

I 

4'/• 
1/s0/o p. M. 6 

keine Vereinbarung 

I 
keine Angabe 

I 

DM 2.-

keine besonderen 
Vereinbarungen 

keine besonderen 
Vereinbarungen 

5'/2 5-6 
'/s"/o p. M. I ]''l '/o "/o P· M. 7-8 

keine Vereilbarung keine Vereinbarung 

! I I '/ o; d ··ß1 S . '/s0/o minimum p. Semest. 
2 oo .gro eren e1te V" f eh d . 

abzüglieh Saldovortrag, v. Jer a He~._._: 1· Anchspr. 
ml.nd st '/ o' genomm. Outstvors . 

e ens " 1 o pro h .. eh o; d U 
Semest. a. Kreditbetra o st. 1 .. o es m.satzes 

I 

g der großeren Sette 
DM 2.- DM 2.- I 

~D~om~iz_il_p-ro_v_i-st-·o_n~--~~--~-m-in_.~'b_·~-/o-~~.5-0~--~n-li~n-~b_•_~_~_.~so~~----~~---'-/_•o~/o-o--~--~---'/_._o;_o_o __ LI ______ Lm_i_n_.~_/•_~_~_~_5_0~~-------~ 
1
) Zusammengestellt auf Grund von Angaben der Landeszentralbanken lD den emzelnen Ländern. 2). Abweichungen meldepflichtig. 3) Richtsätze. 

4
) Sätze nur für Lübeck gültig. 5) Normalsät:e, Ober- und Unterschreit ung in begründeten Fällen zulässig. Gültig bis 30. 9. 49. Ausnahmebe­

dingungen für HandelswechseL die der Finanzierung folgender Güter dienen: Futtermittel, Getreide, Getreideerzeugnisse, Reis, Hopfen, Hül­
senfrüchte, Kartoffelmehl, landwirtschaftliche Sämereien, Tabak, Zucker, Baumwolle, Wolle, Jute, tierische und pflanzliche Öle und Fette, Roh­
häute: 6°/o netto. 
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und Kreditstatistik 
Zinskonditionen ~ Stand am 3 I. Mai I 949 t) 

jährlich 

Niedersachsen I Schleswig-Holstein 4) I Hamburg 3) Rheinland-Pfalz 3) 

Sollzinsen 

4'/•' 4'/o 4'1• 4'/• 
' 5'/• 5'/. 5'/o 5'/. ! 
I Kreditkosten Kreditkosten Kreditkosten Kreditkosten 

im insge- im insge- im ins- im insge-
einzelnen samt einzelnen samt einzelnen gesamt einzelnen samt 

6 6'/• 6 6 
'/•

0/o p. M. 9 '/•% p. M. 9'/• 'I•% p. M. 9 ") '1• 0/o p. M. 9 

6 6'/. 6 6 
1/s"/oo p. T. 10'/. 'ls"/oo p. T. 11 

1/8"/oo p. T. 1o'l• 'ls"/oo p. T. 10'/, 

6 6'1• 5-6 6 
1/s"/o p- M. 7'/. '/s"fop.M. 8 '/s"/oP- M. 6'1•-7'1• '/••

0/o p. M. 6'/, 

6 6'1• 5-6 6 
'ls"/o p· M. 7'/. 'ls% p. M. 8 1/s% p. M. 6'1•-7'/. '1••·'1,."/op.M. 6'1,-7 

I 

6 6'/• 5-6 6 
I 

'/oolo P· M. 8 'lo"/o p. M. 8'1• 1/o"/o p. M. 7-8 1/s"/o p. M. I 7'/, 

6 6'/• 5-6 6 
I 

1/s0lo p· M. 8
2
/s '/•% p. M. 9'1• 'I•% p. M. 8-9 1/o"/o p. M. 8 

5-6 5'1• 5 5'1,-6 
'/•

0/o p. M. 8-9 '/•% p. M. 8'1• '/•% p. M. 8 'lo"/o p. M. 7'.',-8 

5 5'/• 5 5 
'/oolo p· M. 7 9) 1/o0/o p. M. 7'1• 'lo"/o p. M. 7 '15% p. M. 7'1s 

5 keine Vereinbarung 5 keine besonderen 
'15"/o p. M. 7 21s'0

) 

I 
'Ia% p. M. 6'/.'') Vereinbarungen 

5'1• 5 
5 

keine Vereinbarung 'ls"/o p. M. 7 'ls% p. M. 6'/• '1,010 p. M. 
7 

I 
keine Vereinbarung keine Vereinbarung keine Vereinbarung 6 

I I I I '1,"/oP- M. 9 
I 

1 °/oo 1'/•0/oo vom Um- '1•0
/ 00 v. d. größeren Seite 'ls% v. d. größ. Seite 

satz der größ. Seite (ohne Saldovortrag u. ohne mindest. a. d. zweifache 
d. üb I. freizustellend. Post.) Höchstschuld p.Quartal 

DM 2.- DM 2.- DM 2.- DM 2.-

'1•"/oo 1
/.

0
/ oo nicht 1/o0loo 

min.DM -.501 min.DM-.501 festgesetzt min.DM -.50 
I 

Baden 

4'/, 
5'/, 

Kreditkosten 
im insge-

einzelnen samt 

6 
'/•% p. MY) 9 

6 
'ls"/oo p. T. 10'/o 

5 
1/s"/o p. M. 6'/, 

5 
1/s"/o p. M. 6'/. 

5 
'lo"/o p. M. 

I 

7 

5 
'I•% p. M. 8 

5-6 
'ls·'/•"/o p. M. 6'/•-9 

5-6 
'/5·'1•"/o p. M. 7'/s-9 

keine besonderen 
Vereinbarungen 

5 
'lo"/o p. M. 7 

6 13) 

'/•% p. M. 9 

1 "foo a. d. größeren Seite, 
mindest. a. d. 2 1

/ 2 fachen 
Höchstsoll per Quartal 

DM 2.-

'/•
0loo 

min.DM-.50 

Württemberg­
Hohenzollern 

4'/, 
51/, 

Kreditkosten 
im insge-

einzelnen samt 

6 
'/•% p. M. 9 

6 
'1,0/oo P- T. 10'1• 

5 
'ls"/o p. M. 6'/• 

6 
'l12% p. M. 7 

6 
'ls"/o p. M. 7'/. 

6 
'lo"/o p. M. 8 

5'/. 
1/o"/o p. M. 7112 

5 
1/o"/o p. M. 7 

keine besonderen 
Vereinbarungen 

5 
1/s"/o p. M. 6'/• 

nicht einheitlich 
geregelt 

1° I oo vom dreifachen 
Kredit pro Halbjahr 12

) 

I 

DM 2.-

'1•"/oo 
min. DM -.50 

6) Es können Sätze von 61/2-7°/o in Anrechnung gebracht werden. 7
) Es können Sätze von 61/2-7% in Anrechnung gebracht werden bei 

Beträgen über DM 10 000.-. 8) Für Exporte und Importe "Erste Hand", sowie besondere Warengruppen gelten Sondersätze. 9) Exportkredite. 
10) Importkredite. 11) Nur für Mineralöle und zwar "Erste Hand". 12) Nicht einheitlich und nicht verbindlich geregelt. 18) 1fs% per 
Monat für Kredite an Bauherren für Bauvorhaben von Wohn- und Geschäftsgebäuden. 
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1. für täglich fällige Gelder 
a) in provisionsfreier 

Rechnung 
b) in provisionspflichtiger 

Rechnung 

2. Spareinlagen 
a) mit gesetzlicher 

Kündigungsfrist 
b) mit 6-12monatiger 

Kündigungsfrist 
c) mit über 12monatiger 

Kündigungsfrist 

3. für Kühdigungsgelder 
a) 1 und weniger als 3 Monate 
b) 3 und weniger als 6 Monate 
c) 6 und weniger als 12 Monate 
d) 12 Monate und darüber 

4. für Festgelder 
a) 30- 89 Tage 
b) 9o-179 Tage 
c) 180-359 Tage 
d) 3 60 Tage und darüber 

Zinsvoraus bei Genossen­
schaften und Privatbanken 

Bayern Hessen 

2 2 

21/• 2'/• 

3 3 

4 4 

21/. 2'/• 
2'/, 2"1· 
2"1. 3 
3 "/• 3"/• 

2 2'/ •. 
2'/• 23/. 

2'/• 3 
31/2 33/, 

nicht '/. 
festgesetzt 

Zusammenstellung der im Währungsgebiet geltenden 
in Prozenten 

Württemberg­
Baden2) 

Habenzinsen 

2'/• 

3 

3'/• 

28/s 
2 5/s 
27/o 
3"/• 

2'/• 
2'/• 
2"1· 
3'/• 

Grundsätze des Reichsauf-', 
sichtsamtes für das Kredit-

i wesen für die Gewährung~ 
I des Zinsvoraus v. 23. 4, 40 

Bremen 

2 

3 

4 

2'/. 
2'/, 
27/. 
3 3/. 

2'/• 
2'/• 
2"1· 
3'/• 

'/• 
höchstens 

I Nordrhein-Westfalen1) 

2 

2'/• 

3 

4 
ab DM 10000 

Einlagebetrag 

2'/• 3 
2'/• 31

/2 
27 /a 4 
3"1· 4'/, 

2'/• 3 
2'/• 3'/2 
2"1· 33/ .. 

31/2 4'/. 

'/• 

') Zusammen,gestellt auf Grund von Angaben der Landeszentralbanken in den einzelnen Ländern. ') Abweichungen meldepflichtig. ') Höchstsätze. ') Bei 
Geschäften niit Kunden, die ihren Sitz außerhalb des Landes haben, in welchem das Kreditinstitut domiziliert. soll das Kreditinstitut berechtigt und ver­
pilichtet sein, sich nach den Konditionen zu richten, welche im Land des Sitzes des Kunden maßgebend sind. ') Sätze nur für Lübeck gültig, ') Der 
inländischen Bankierkundschaft außerhalb des tlamburger Ortsbereichs J'i•'io. ;) der Bankierkundschaft J'i•'io. ') Der Bankierkundschaft 211•'/e. ') Der 
Bankierkundschaft 11/•'lo. 

Monat Gesamt-
index 

1948 

Juli I 23,5 
August 123,3 
September 118,2 

Oktober 105,5 
November 98,9 
Dezember 95,7 

1949 

Januar 102,5 
Februar 109,1 
März 104,4 

April 

I 
104,4 

Mai 101,7 

I 
I 

Festverzinsliche Wertpapiere 
Durchschnittskurse und Indices 

(4. Quartall948 = 100) 

darunter 

Kommunal-
Pfandbriefe obligationen 

einschl. Stadtanleihen 

I Durchschnitts-~ Index- I Durchschnitts-~ Index-
kurse ziffern kurse ziffern 

9,25 123,2 8,5 5 120,4 
9,29 123,6 8,23 11 'i ,8 
8,67 119,3 8,00 112,6 

i 7,90 105 ,I 7,43 104,6 
7,39 98,3 7,06 99,4 

i 
7,25 96,5 6,84 96,2 I 

I 

7,76 103,3 7,15 100,7 
8,22 109,4 7,73 108,7 
7,86 104,6 7,54 106,2 

I 
7,89 10'i,1 7,'i4 106,1 
7,'i8 100,9 7,'i0 10'i,6 

64 

Industrie-
obligationen 

I Durchschnitts-~ Index-
kurse ziffern 

7,85 127,4 
7,70 124,9 
7,16 116,3 

6,64 107,8 
6,26 101,6 

I 5,60 90,8 

6,15 99,8 
6,71 108,9 
6,32 102,6 

6,13 99,'i 
6,36 103,2 



Zinskonditionen - Stand am 31. Mai 1949 1) 

jährlidt 

Niedersadtsen4) Schleswig-Holstein 5
) Hamburg 3

) Rheinland-Ffalz 

Habenzinsen 

I') 

13/· 2 ") 

2'/• 
I 2'/• 2'/• 2'/• 

3 i 3 
I 

3 3 

4 I 
4 

ab I 
DM 10000 I 

2'/• 
Ei~agebetr.

1 2'/• 
2'/• 3'/, 2'/• 

4 4 
über 

DM woooj 
Einlagebetr. 

2'/• 2'/• 3 
2'/• 2'/• 3 '/• 

27 /s 4'") I 27 /a 27/s 27/s ") 4 ") 
3s/• 4'/, 3'/. 3 '/, 3s;, 11) 4'h"l 

2'/• 3 2'/• 2'/, 2'/• 3 
2'/• 3'/, 2'/• 2'/, 2'/• 3'/• 
2"1· 3'/, 2'/• 2'/, 29/· 3 3/, 
3'/• 4'/, 31 I, 3'/• 3'/2 4'/• 

'/. besondere 
Festsätze 

Grundsätze des Reichsaufsichts- Abkommen gemäß Bekannt-
amtes f. d. Kreditwesen f. d. Ge- machung des Reichsaufsichts-
währung d Zinsvoraus v. 23.4.-10 amtes für das Kreditwesen v. 
nebst Aenderungen vom 3.4.41 21. 4. 40 zum Habenzinsab-

und 15. II. 1941 kommen vom 2]. 12. 19::;6 

Baden 

1 .) 

1'/• 

2'/• 

3 

4 

2'/• 
2'/• 
27/s ") 
3"/• ") 

"" 2'/•l ;; g wo 
2'/• -e 0 

29/· ~ ~ 
3'/• ;§o -<; 

Grundsätze für die Gewäh-
rung des Zinsvoraus in der 

Fassung vom 4 3. 1941 
(Reichsanz:eiger Nr. 5'-J) 

Württemberg­
Hohenzollern 

1'/. 

2'/• 

29/. 

3'/. 

2 
2'/. 
2'/• 
3 

2 
2'/• 
2'/• 
3 

'/• 
höchstem 

") Der Satz zu c) darf nur gewährt werden, wenn von der Kündigung min destens für 3 Monate vom Tage der Vereinbarung ab kein Gebrauch 
gemacht wird, andernfalls darf nur der Satz für Festgelder mit einer Laufzeit von 180--.359 Zinstagen gewährt werden. ") Die Sätze zu c) und d) 
dürfen nur gewährt werden, wenn von der Kündigung bei c) mindestens für 3 Monate, bei d) mindestens für 6 Monate vom Tage der Vereinbarung 
ab kein Gebrauch gemacht wird. Andernfalls dürfen nur die Sätze für feste Gelder (4c bzw. 4d) vergütet werden. 

Wertpapierkurse an der Frankfurter Börse 
Monatsdurch<chnitte 

4°/o Hess. Ldbk.-Staatsbk.-Darmstadt 
4°/o Landeskreditkasse zu Kassel Pibr. 
4°/o Nassauische Ldbk. Pfbr. v. 1927 
4'/• Bayr. tlyp.- u. Wechselbk. 

München Gpfbr. 
41/o l'rankiurter tlyp, Bk. Pfbr. 
4°/o Bad. Komm.-Ldbk. Mannheim PI. 
4'/o Meininger tlyp, Bk. Pf. 
4'/o Pfälz. tlyp. Bk.-Pf. 
4°/o Rhein.-Westf. Bod.-Cred. Bk. Pibr. 
41/o Daimler Benz Obl. v. 1942 
4'/u Degussa Obl. v. 1943 
4°/o Rhein.-Westf. El. Werk Essen 

Obl. v. 1944 
41/o Neckar AG, Stuttgart. Obl. v. 1935 

3'1•'1• Bayern Landesanl. v. 1941 1
) 

21/r'i• Rheinl.-Hessen-Nassau Schatz­
anweisungen von 1946 2

) 

31/•'/o Hessen Staatsanleihe von 1929 
3'/o Hessen-Pfalz Schatzanw. 

von 1946') 
4°/o Uarmstadt von 192M 
4°/o München v. 1928 

Commerzbank 
Deutsche Bank 
Dresdner Bank 
Frankfurter Bank 
Accumulatoren 
AEG 
Brown, Boveri u. Cie. 
R.WL 
Adlerwerke 
MAN 
BMW 
Daimler Benz A.O. 
Deutsche Erdöl 
Gutehoffnungshütte 
Klöckner-Werke 
Rhei,nische Braunkohlen-Brikett 
Rheinische Stahlwaren 
AG I. Verkehrswesen 
Contlnental 
Heidelberger Zement 
Süddeutsche Zucker 
Ulwenbrlu 
Mannesmann-Röhren-Werke 
Hoesch A.O., Dortmund 
Ho1zmann, Pb. 

August 

9.13 
9.12 
9.34 

9.55 
9.16 
9.14 
5.49 
9.28 
8.99 
7.99 
8.61 

8.05 
9.28 
7,88 

8.25 

8.25 
7.00 
6.98 
7.97 
6.75 
6.77 

12.00 
19.50 
9.74 

55.58 
45.27 
19.00 
30.85 
17.02 
21.18 
19.52 
31.33 
20.17 
55.37 
18.85 
15.02 
47.77 
45.85 
53.83 
53.19 
19 . .54 
19.64 
30.65 

') Notierung an der Mnuchener Wertpapierbörse 
1

) Notieruull an der Stutll:arter Wertpapierbörs11 

I September 

8.82 
8.63 
8.78 

9.42 
8.61 
8.90 
6.47 
8.94 
8.51 
7.88 
8.41 

7.98 
8.20 
8.41 

8.21 

8.20 
7.00 
7.93 
8.14 
6.62 
6.39 

12.00 
17.84 
9.30 

50.95 
42.76 
17.16 
28.95 
16.11 
19.94 
17.41 
33.92 
20.36 
53.09 
20,89 
17.16 
44.73 
43.77 
55.02 
55.15 
19.01 
17.94 
29.18 

1948 

I Oktober I N~vember I Dezember 

7.98 
7.48 
8.24 

8.09 
7.55 
8.25 
5.67 
7.91 
7.62 
7.92 
8.19 

7.13 
7.65 
8.50 

7.81 

7.02 
9.00 
7.46 
6.73 
5.91 

12.00 
18.28 
10.35 
51.97 
43.92 
20.69 
41.10 
20.07 
21.44 
17.33 
33.49 
20.32 
53.58 
23.49 
16.95 
51.98 
48.29 
55.00 
55.90 
19.70 
19.20 
33.87 

7.65 
6.97 
7.89 

7.69 
7.01 
7.92 
4.99 
6.98 
6.87 
7.68 
7.84 

6.89 
7.37 
8.46 

7.02 
9.00 
7.41 
6.80 
6.72 

12.90 
23.79 
11.50 
59.45 
44.37 
24.97 
44.20 
23.08 
26.29 
19.06 
30.49 
20.58 
54.95 
22.85 
17.96 
57.07 
58.43 
66.18 
56.66 
20.44 
19.26 
39.46 

65 

7.64 
6.90 
7.86 

7.65 
7.03 
7.86 
4.41 
7.59 
6.94 
7.50 
7.57 

6.49 
6.58 
8.04 

7.81 

7.50 
7.00 
9.00 
6.70 
6.40 
6.43 

14.00 
20.46 
9.74 

56.52 
36.ll 
23.31 
38.00 
20.69 
25.98 
15.92 
25.53 
16.91 
45.70 
19.52 
18.68 
53.05 
58.41 
63.24 
48.64 
17.21 
16.28 
37.42 

7.81 
7.64 
7.97 

7.82 
7.68 
7.89 
5.52 
7.74 
7.60 
7.50 
7.79 

6.94 
7.19 
7.75 

7.81 
7.00 

7.77 
7.00 
8.44 
6.64 
6.31 
6.37 

14.00 
21.71 
10.28 
55.93 
35.92 
23.39 
35.81 
20.56 
24.93 
15.08 
23.96 
16.17 
44.40 
17.00 
19.08 
51.40 
54.49 
62.12 
48.31 
16.39 
15.77 
33.31 

8.17 
8.17 
8.19 

8.27 
8.19 
8.18 
6.07 
8.18 
8.18 
7.65 
8.29 

7.24 
7.35 
7.75 

8.44 
7.00 

8.44 
7.00 
8.52 
6.52 
5.84 
5.88 

14.00 
20.37 
10.62 
55.85 
33.99 
26.29 
36.19 
19.74 
24.06 
14.42 
23.36 
15.87 
43.11 
16.22 
20.09 
50.89 
50.76 
60.94 
44.89 
15.56 
15.99 
32.40 

1949 

März 

7.58 
7.5H 
7.74 

7.84 
7.60 
7.77 
6.60 
7.99 
7.60 
7.71 
8.09 

6.97 
7.20 
7.75 

8.35 
7.00 

8.35 
7.00 
8.40 
6.00 
5.30 
5.33 

14.00 
18.55 
9.38 

54.33 
30.07 
22.70 
34.57 
18.81 
20.92 
11.99 
20.73 
14.77 
37.28 
14.73 
20.02 
47.82 
46.21 
56.50 
44.76 
14.20 
15.10 
31.03 

April 

7.51 
7.50 
7,69 

7.74 
7.50 
7.76 
6.77 
7.84 
7.60 
7.72 
8.-·-

6.78 
7.50 
7.75 

8.47 
7.00 

8.47 
7.-
8.51 
5.29 
5.32 
5.32 

14.-
20.79 

9.55 
55.68 
37.91 
25.04 
34.61 
18.69 
21.76 
13.29 
22.91 
15.49 
41.88 
16.75 
20.-
51.89 
49.02 
56.50 
45.50 
15.49 
15.60 
30.14 

Mai 

7.50 
7.51 
7.54 

7.64 
7.37 
7.25 
0.62 
7..50 
7..00 
7.75 
8.04 

li.99 
7.41i 
7.75 

H.62 
7.00 

8.62 
7.00 
8.51 
6.40 
6.60 
6.59 

14.00 
20.47 
11.34 
53.36 
.38.15 
24.33 
.14.88 
18.22 
21.71 
15.32 
24.59 
16.36 
44.77 
17.05 
20.19 
53.04 
47.74 
56.60 
44.13 
17.00 
16.09 
29.89 



Zeit 

1948 

Seit der Währungs-

reformbis Dezember 

1949 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

zusammen: 
I 

Davon waren am 
31. Mai 1949 
untergebracht: 

Emissionen von langfristigen Schuldverschreibungen und Aktien 
in Mill. DM 

FestY~rzinsl i c h e W e r t p apiere Aktien 

hiervon Seit der 
Währungs- Seit der 

Anleihen reform 
Monatlidl insgesamt Monatlidl Währungs-

Pfand- Kommunal- Industrie- der insgesamt (bis Ende reform 
briefe obligationen obligationen öffentlidlen des insgesamt 

Hand jeweiligen 
Monats) 

I 

32,5 -LO 10,0 - 46,5 46,5 - -

- - 40,0 - 40,0 86,5 - -

41,0 5,0 25,0 - 71,0 157,5 - -

92,5 30.0 10,0 - 132,5 290,0 13,45 13,45 

45,0 17,0 - - 62,0 352,0 12,00 25,45 

7,0 3,0 10,0 - 20,0 372,0 30,91 I 56,36 

218,0 I 59,0 I 95,0 I - I 372,0 I 372,0 I 56,36 I 56,36 

97,4 1:; .3 62,0 - - 174,7 - 56,36 

I 

Von den festverzinslichen Papieren sind 277 Mi!!. DM mit 5°/o, 25 Mi!!. DM mit 6°/o und 70 Mill DM mit 61/2"/o verzinslich. 

Zeit 

1948 

Seit der Währungs-

reformbis Dezember 

1949 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Emissionen und Umlauf kurzfristiger Schuldverschreibungen 
in Mi!!. DM 

E m i s s i o n e n 

Land 
I 

Betrag 
Zins-
sätze Verwendungszweck 

I 

Rheinland-Pfalz I 9,550 3 1/2 Überbrückungskredit 

Rheinland-Pfalz I 13,000 5 Ablösung fälliger RM-Landeskassenanweisungm 

Württ.-Hohenzoll.i 2,500 5 Ablösung fälliger RM-Schatzwechsel 

Rheinland-Pfalz I 13,000 5 'h Prolongation der in der Spalte "Seit der Wäh-

I rungsreform bis Dezember" aufgeführten Emission 

I von 13 ,ooo Mill. 

Württ.-HohenzolLI 2,500 Ablösung fälliger RM-Schatzwechsel 

Rheinland-Pfalz 6,000 5 1/2 Teilprolongation der in der Spalte "Seit dzr Wäh-
rungsreform bis Dezember" aufgeführten Emission 
von 9,550 Mill. 

Rheinland-Pfalz 5,000 5 Zonenanleihe der Südwestdeutschen Eisenbahnen 
(Betriebsmittelbesch.) 

Rheinland-Pfalz I 1,400 5 Zonenanleihe der Südwestdeutschen Eisenbahnen 

I (Betrie bsmi tte lbesch.) 

Rheinland-Pfalz 2,807 5 
" " 

Württ.-Hohenzoll. 5,505 5 " " 
Baden 3,750 5 " " 
Württ.-Hohenzoll.1 2,500 5 Prolongation der im Januar aufgeführten Emission 

I von 2,500 Mill. 

Rheinland-Pfalz i 1,000 6 Zonenanleihe der Südwestdeutschen Eisenbahnen 
(Ausbau der Bahnanlagen in den Grenzbezirken 
des Landes Rheinland-Pfalz) 

Baden 5,000 5 1/ .. Überbrückungskredit 
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Monatlich 
insgesamt 

25,050 

15,500 

6,000 

5,000 

15,962 

6,000 

Seit der 
Währungs-

reform 
insgesamt 

46,50 

86,50 

157,50 

303,45 

377,45 

428,36 

428,36 

231,06 

Umlauf 
am Ende 

des 
jeweiligen 

Monats 

25,050 

27,550 

24,000 

26,500 

39,962 

45,962 



Redtnungsjahr 

1947/48 

!.Vereinigtes 
WirtschaftsgebieeJ 
a) Besitz- und 

Verkehrssteuern 10293,8 
b) Verbrauchs-

steuern u. Zölle 2 464,0 

Insgesamt lt2 757,81 

2. Französ. Zone 4) I 
a) Besitz- und 

Verkehrssteuern 1066,9 
b) Verbrauchs-

steuern u.Zölle 512,4 

Insgesamt I 1 579,31 

3.Währungs-
gebiet (1 + 2) 

a) Besitz- und 
Verkehrssteuern 11360,7 

b) Verbrauchs-
steuern u. Zölle 2 976,4 

Insgesamt 114 337,11 

V. Oeffentliche Finanzen 
Steueraufkommen der Länder im Währungsgebiet 

in Mill. RM bzw. DM 

Rechnungsjahr 1948/49 

April - Juni 1
) I Juli - Sept. 2) I Okt.- Dez.[ Januar 

I 
Februar 

3 5 34,4 1280,I 2 424,3 1065,4 800,7 

805,0 270,6 686,4 206,7 224,I 

I 

I 
März 

764,3 

297,9 

4339,4 I I 550,7 I 3 110,7 I 1 272,1 I I 024,8 lt 062,2 
I 

I 

332,0 103,8 231,6 119,1 71,6 62,9 

I 01,3 29,9 82,5 39,3 I 30,2 3 5,8 

433,3 5
) I I33,7 I 314,I I 158,41 10I,8 ! 98,7 

I I 

I 

3 866,4 I 383,9 2655,9 1184,5 872,3 ! 827,2 I 

906,3 300,5 768,9 246,0 254,3 I 333,7 

4772,75
) 

I I 684,4 I 3 424,8 I I 430,5 I I 126,611I60,9 I 

A::;,~·r: .. -. -1 

884,4 808,9 

267,7 3II ,8 

I 1I52,I 11I20,7 

I 
I 

107,6 75,4 

I 24,4 30,3 

I 132,0 
I 

105,7 

i 

992,0 884,3 
I 

292,1 342,1 

I I 1284,1 [I 226,4 

1) 1. 4.- 20. 6. 48. 2
) 21. 6.- 30. 9. 48. 3

) Für Bayern jeweils die Zeit vom 26. des vorangegangenen bis zum 25'. des laufenden Monats, für 
Württemberg-Baden analog vom 21. bis zum 20. 4

) Die Zahlen der französischen Zone können sich durch Nachmeldungen noch 
geringfügig ändern. 5

) Im Juni ohne Rheinland-Pfalz. 
Quellen: Für das Vereinigte Wirtschaftsgebiet: Verwaltung für Finanzen des Vereinigten Wirtschaftsgebietes. 

Für die französische Zone: Finanzministerien der Länder. 

Steueraufkommen der Länder im Währungsgebiet nach Steuerarten 
in Mill. DM 

--------------------------------------------------------------------------------------------

Steuerarten 

I. Besitz- und Verkehrssteuern 

Insgesamt. 
darunter 

Lohnsteuer 
Veranlagte Einkommensteuer 
Körperschaftssteuer 
Vermögensteuer 
Umsatzsteuer 

II. Verbrauchssteuern und Zölle 

Insgesamt 3
) 

darunter 
Tabaksteuer 
Biersteuer 
Kaffeesteuer •) 
Zuckersteuer : 
Spiritus- u. Branntweinmonopol 
Zölle 

Insgesamt (I u. II) 

1 Rechnungsjahr 1948/49 1
) I Rj. 1949/50 1

) 

[-Ju_l_i--S-e-pr-.',-)'[._o_k_t-.--D--ez-.'[---Ja_n_u-ar--,/--F-eb_r_u-ar_T_Mä;z-··· Ap~i-1 _T ___ M_a_i_1 

~-~:-----, -+-------'------1 

I 3 8 3,9 

3 5 5,3 
343,2 
137,9 

52,2 
441,8 

300,5 

182,6 
24,3 
11,3 
26,8 

4,5 
23,5 

1 1 684,4 1 

2 655,9 

490,8 
762,3 
354,8 

84,4 
840,I' 

768,9 

432,4 
51,2 
50,8 

106,6 
41,5 
34,7 

3 424,8 

II84,5 

178,9 
364,5 
I64,I 

8,5 
343,9 

246,0 

I29,5 
I4,5 
I9,9 
30,5 
I 9,6 I. 

10,6 

II43o,s 1 

872,3 

I62,7 
257,0 
I00,8 

9,3 
276,4 

254,3 

I40,4 
12,7 
19,6 
28,0 

23,4 I 

I3, 1 

II26,6 1 

827,2 

I69,3 
213,5 

99,2 
4,I 

291,2 

333,7 

187, I 
I 5, I 
26,8 
33,6 
36,2 
I6,3 

II60,9 1 

992,0 

I59,2 
303,0 
167,9 

3,2 
300,9 

292,1 

160,0 
13,8 
20,4 
34,8 
32,5 
I6,0 

1284,1 

884,3 

I69,I 
226,6 
121,2 

7,8 
3 I4,9 

342.I I 

199,8 
I 8,9 
32,3 
24,6 
29,5 
22,9 

11226,4 1 

1
) Für Bayern jeweils die Zeit vcm 26. des vorangegangenenbis zum 25'. des laufenden Monats, für Württemberg-Baden analog vom 

21. bis zum 20. 2
) 2. 6.-30. 9. 48. 3

) Einschl.Kriegszuschläge. 4
) Von den Ländern des Vereinigten Wirtschaftsgebiets an die 

Verwaltung für Finanzen abzuführen, soweit die Steuerschuld nach dem 31. 10. 48 entstanden ist. 

Quelle: Verwaltung für Finanzen des Vereinigten Wirtschaftsgebietes und Finanzministerien der Länder der französischen Zone. 

67 



Monat insgesamt 

1948 
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

116,3 
145,1 
148.2 
204,6 
226,5 
330,1 
290,9 
331,4 
364,2 
218,3 
302,7 
48 5.' 

~gesam~------T 3 163 .~ 
1949 
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 

1948 
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

I 
I 

lnsge-sa_m_t __ r 
1949 I 

Januar 

. 315,3 
476,4 
445,8 
452,4 
646,6 

104,1.1 

VI. Außenhandel') 
(Vereinigtes Wirtschaftsgebiet) 

Spezialhandel 

Einfuhr (Kategorie A --1-- B) 

davon 
1--------.---A_u_s_fu_h_r _______ _ 

davon 

Ernährungs­
Wirtschaft 

71,7 
94,7 
89,8 

126,3 
I45,0 
219,7 
177,8 
I 88,0 
228,0 
I08,0 
I49,4 
226,6 

~~~:~b!fi __ l_in~gesa:_~~~~~;:a~-
in Mill. RM bzw. DM 

44,7 
50,3 
58,4 
78,3 
81,4 

110,4 
113,2 
143,4 
136,3 
110,2 
15 3,3 
258,9 

I 
43,0 
67,7 
77,4 
97,2 
89,6 

109,6 
170,5 
223,5 
205,8 
2I6,5 
225,8 
290,2 

I ,9 
I0,8 

7,3 
2,9 
3,5 
1,0 
0,5 
I,4 
0,4 
l,l 
4,3 

13,5 I 

Gewerb!. 
Wirtschaft 

41, I 
56,9 
70,1 
94,3 
86,1 

I08,6 
I70,0 
222,I 
205,3 
2I 5,4 
221,6 
276,7 

I i-8-16.-s ---· --48~6 --~-r-76~2 ____ I 
I 
I 

;1;:~ ,- ;:~:! -~- .. ;:-!:-~ ---
174,8 271,0 309,2 
187,7 264,7 288,4 
265,0 381,6 33I,5 

--'----

in Mill. $ 
-~------~--

25,1 
35,0 
40,5 
40,9 
36,5 
47,1 
48,9 
63,0 
57,0 
59,3 
6I,O 
77,6 

12,4 
8,8 
8,2 
6,3 
2,8 

0,4 
2,4 
1,7 
0,7 
0,7 
0,2 
0,1 
0,4 
0,1 
0,3 
I,2 
3,5 

241,5 
267,7 
301,0 
282,1 . 

3 28!2._ ___ 1 

24,7 
32,6 
38,8 
40,2 
35,8 
46,9 
48,8 
62,6 
56,9 
59,0 
59,8 
74,1 

--+-----+------~------~-------1 
11,7 591,9 

---~--------~-
580,2 

52,1 70,8 3,4 67,4 
Februar 1 5 5 . 3 

'---~-~-::_1 ___ J HH . 
52,8 
78, I 
67,5 
65,1 
91,7 

77,4 78,7 
83,6 86,8 
83,0 82,2 

117,0 94,2 
----------'----

2,5 76,2 
2,4 84,4 
1,9 80,3 

____ o~ __ , _ _J_3_,4 __ _ 

1) Die Ein- und Ausfuhrwerte in RM bzw. DM sind nicht miteinander vergleichbar, da die Bewertung zum Teil nach 
Weltmarkt-, zum Teil nach Inlandspreisen erfolgt. 
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·- ----

Zeit 

1946 M.-D. 
1947 

" 
1948 " 

1948 Januar 
Februar 

März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 

'• September 
Oktober 
November 
Dezember 

1949 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 

Gesamt-

VII. Produktion, Umsatz und Preise 
Index der industriellen Produktion 

(Vereinigtes Wirtschaftsgebiet) 

1936 = 100 

lnvestitionsgü ter-Industrien 1) 

I 
I darunter ausgewählte Industriegruppen 
I 

Eise Index Insgesamt I Eisenerz I 
Fe-Gehalt und 

1) I 2) Stahl 

n Steine I Säge- I Ma- I F h---;-~-Eiektro:l 
und und Holz- schinen- 'I a b- tedmische 

Erden industrie bau . zeug au . Industrie _ 

' NE-
I Metalle 

34,4 
39,2 
60,0 

I 
46,8 i I 
47,31· 
50,7 . 

52,91 . 
47,0 . 
51,1 51 
61,2 58 
64,9 64 

I 70,0 69 
73,7 72[ 
75,4 771 
78,8 77 

---~-~-

81,0179: 
8o,o ]s5 
90,0 i86 
82,0~86 

87,0,88 

---~--

. . . . I . : 
28,8 58,9 20,1 
50,0 96,7 35',8 

23,5 35,3 62,1 32,2 15,31
1 

59,3 I 
44,4 63,6 75,0 51,4 39,2 105,6 I 

28,4 37,2 59,1 38,9 20,3 1 67,5 
28,3 36,2 56,0 42,7 23,3 72,7 
29,4 41,6 57,0 44,4 25,7 83,6 

34,6 

I 

79,5 I 25,1 
36,0 71,9 I 23,7 
38,6 81,2 26,9 

33,9 47,2 66,0 45,5 I 27,3 93,1 
29,0 48,3 II 68,5 39,7 22,1 72,0 
31,3 57,5 I 58,7 41,6 : 26,31 81,2 
49,0 72,9 70,3 48,4 41,1 94,5 
54,4 83,5 79,9 50,9 42,0 111,7 
60,1 87,0 88,5 I 58,9 52,1 I 129,6 

41,7 97,1 28,8 
36,9 83,7 25,7 
39,7 90,1 30,2 
50,2 109,3 37,6 
55,3 106,6 40,9 
61,4 104,9 43,7 
65,5 110,3 I 48,1 60,9 90,0 I 98,2 I 63,2 58,5 II 141,9 

-'-----+--~--:-----'---+--:~:: --+--~!--':~; _ __,_l_:~::=---~--1 ;~~j_:;:~_l_~!~:~ 
I I 

68,4 110,7 

I 
47,9 

71,0 114,5 50,9 

72,2 115,4 . 51,8 
73,0 109,0 53,0 
82,0 127,0 60,0 
75,0 108,0 56,0 
78,0 119,0 61,0 

65,9 i 66,8 105,0 77,3 69,4 
67,0 j 64,0 107,0 80,0 72,0 1 

170,1 
174,0 
187,0 78,0 76,0 108,0 93,0 85,0 

75,0 81,0 105,0 83,0 79,0 i 169,0 
78,0 97,0 101,0 85,0 87,0 

1 173.0 

-------====;:i_=A=ll=ge=m=e':::in=e=P=r=od=u=k=ti=o=ns'::::g=üt=e=r-=ln=d=u~st:::_ri:::_en=1=) ~~~=~=~==_=_==:'::==V=e=rb:::_r:::'au=c=hs=g=ü=te=r-=ln'::d=u=st=ri=en=1:'=) ===='=--=--==== 

I I darunter ausgewählte lnd Grupp I darunter ausgewählte Industriegruppen ~------~ .-

! 

z eit 

1946M 
1947 
1948 

.-D. 

" 
" 

anuar 1948 J 
F 
M 
A 
M 
Ju 
Ju 
A 
s 
0 
N 
D 

ebruar 
ärz 
pril 
ai 
ni 
li 
ugust 

eptember 
ktober 
ovember 
ezember 

1949 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 

! 
I 

I 
I 
I 
I 

Ins-
gesamt 

64,7 
84,0 

76,8 
73,6 
79,9 
79,4 
72,7 
77,6 
84,7 
85,8 
90,5 
93,6 
94,1 
99,2 

101,6 
96,0 

108,0 
97,0 

104,0 

I 

I 

I 
I 

I 
I 

I 

Kohle Strom 

65,2 111,3 
79,01 137,0 

73,0 142,2 
70,0 129,7 
77,8 136,3 
76,2 131,4 
66,1 121,3 
79,5 121,3 
83,4 126,1 
81,1 129,1 
82,5 145,3 
85,9! 150,1 
83,8 i 150,7 
88,6 166,1 

I 

89,7 168,5 
86,0 152,0 
96,0 165,0 
86,o I t47,o 
91,o: 152,0 

I 
I 
I 

i 
I 

~-Papier-Ins-
Gas Chemie gesamt 

1 

Er-
zeugung 

--

. I . I 
47,9 40,21 33,3 30,7 
67,31 61,3 55,0 52,5 

57,71 46,3 39,8 I 38,2 
57,1 48,2 42,6 40,1 
63,lj 52,8 44,6 41,0 

63,3 i 55,6 47,9 45,3 
64,5 51,8 40,5 36,4 
64,5 5 3,1 44,8 42,6 
69,2 64,5 58,3 58,2 
70,6 67,6i 62,8 59,9 
70,2 70,4j 66,2 63,9 
73,8 71,8 69,6 66,8 
74,3 75,2 69,7 67,5 
79,5 75,6 73,0 69,4 

---~----· 

80,6 
74,0 
82,0 
81,0 
85,0 

75,9 
77,0 
91,0 
82,0 
88,0 

73,8 
75,0 
89,0 
81,0 
88,0 

78,81 
77,0 
90,0 
81,0 
86,01 

-~-----'---------------'----'--------'------' 

1) Kalendermonatlich 
e) Arbeitstäglich 

69 

I 

Leder-
Er-

zeugung 

29,0 
42,9 

32,9 
33,0 
33,7 
32,8 
27,8 
28,8 
49,1 
56,7 
55,2 
54,5 
52,7 
58,2 

62,0 
59,0 
62,0 
53,0 
66,0 

xtilien Bereifung I 
e Kunst- Keramik u. sonstige Sdmhe 
de und Kautschuk- I 

Te 
(ohn 

sei 
Ze llwolle) waren 

--------- ·~----------

2;,5 Ii 3~,6 4~,3 3~,8 I 

45,8 66,7 80,8 55,1 

~~~~ ~6.~-- 60,2 -~~~4-o4- •• 9
6 34,6 50,3 70,1 

36,4 52,1 7},2 I 46,0 
39,0 52,4 79,4 47,4 
32,2 48,8 61,7 35,5 
36,2 51,9 63,8 28,6 
48,1 67,9 90,2 61,1 
53,4 75,3 92,3 64,0 
55,5 80,1 96,8 72,4 
59,3 87,8 99,4 76,6 
57,9 91,0 97,2 73,8 
61,9 96,8 100,9 I 75,7 

63,7 
66,0 
82,0 
75,0 
81,0 

91,9 100,;--179,4-
95,0 103,0 75,0 

102,0 116,0 I 78,0 
92,0 91,0 1 11,0 
97,o 94.o I 78,o 



Steinkohlenförderung und -ausfuhrüberschuß 
(Vereinigtes Wirtschaftsgebiet) in 1000 t 

Steinkohlen-
1 

Ausfuhr- I 
Z e i t förderung überschuß I 

1m Monat arbetts· 1 Steinkohle Koks 
taglrch I 

- ~----~--- ---~- ~ ~~-~--- -~------ --

1946 M.-D. 4495 177,S i 

1947 5 927 234,7 I 

1948 7253 285,1 I 

1948 Januar ~624-- ;~~-.~I 
Februar 6 423 267,6 I 

März 7 203 
April 6 9SO 
Mai . 5 931 

Juni 17 412 
Juli 7761 
August 17 456 
September 7 56 7 
Oktober 17 S65 
November 7 71 5 

__ Dezember I S 096 

1949 Januar S 204 
Februar 7 S 71 
März 
April 

s S93 
7 898 

2 8 S,1 
26S,5 
265,S 

; 28 5' 1 
287,4 
286,S 
291,0 
302,5 
30S,6 
311,4 

32S,2 
• 32S,O 

329,4 
3 29,1 

Mai 1 S 3 77 33 5, 1 
-~~J_un~~-· '_) ___ S_1l)_4_Li_3 3, 3 
1) Vorläufig. 

---

I 

4 2os I 
i 

786 
6271 
7431 
733 
697 
632 

852 
777 
947 
S10 
S65 

Quelle: Deutsche Kohlenbergbauleitung 

2 656 

6751 
662 
631 
620 
62S 
626 

6S3 
667 
759 
S15j 
81S' 

Eisen- und Stahlerzeugung 
(Vereinigtes Wirtschaftsgebiet) in 1 000 t 

I 
I 

' Walzwerks- ! 

Z e i t Roheisen I Rohstahl erzeugnisse 
') 

, ~::~ M.-~.---~--~:~!-1 ;~~ ~;~ 
'1948 1_236846--i.. 4i!___ 302 
]1948Januar 304 215 
I Februar 262 • 299 19S 

M~z 297 343 223 
April 313 363 241 
Mai 313 324 211 
Juni 336 37S 253 
Juli 402 457 320 
August 434 510 345 
September 469 572 363 
Oktober 511 610 403 1 

November 494 5 99 407 I 
I 

I Dezember 514 612 439 

11949 Januar 
I Februar 
1 März 
~ April 

Mai 
Juni2

) 

545 
525 
596 
569 
614 
596 

') ohne unbearbeitetes Halbzeug 
Quelle : Fachstelle Stahl und Eisen 
2

) vorläufig 

651 
662 
752 
705 
771 
751 

437 
456 
516 
4SO 
521 

Arbeitsmarkt (Währungsgebiet) 
I ------- --~-r 

I I 
! 

Arbeitslosen- und Arbeitslosen-
' Beschäftigte Arbeitslose Offene Stellen fürsorgeunterstützungsempfänger Zeit in 1000 I in 1000 in 1000 in 1000 

i (Vereinigtes Wirtsdw~sgebiet) 

1948 31. März 
! 47l,S 757,0 

31. Mai 44S,2 S02,8 13 
30. Juni 13499,S 451,0 677,1 1 5 
31. Juli 665,1 2S5,0 79 
31. August 7S4,3 271,1 194 
30. September 13497,9 7S4,2 297,2 263 
31. Oktober 739,5 305,5 287 
30. November 715,1 276,2 309 
31. Dezember 1373S,7 759,6 225,S 375 

1949 31. Januar 962,9 216,9 513 
28. Februar 1 06S,9 212,3 638 
31. März 13 447,3 1 168,4 197,2 735 
30. April 1232,4 1 S3,6 756 
31. Mai 1257,2 157' 1 SOS 
30. Juni 1348S,2 12S3,4 147,7 864 

-------- . ----- -
Quelle: Verwaltung für Arbeit. Landesarbeitsämter 
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Z ei r 

Verkehrsentwicklung (Westdeutschland) 

Eisenbahn Binnen- I 
schiffahrt I 

,-----. ---- ----,-------,----· ------------ ---1 
'Durchschmtt-~ Umlaufsze!'t f Güterverkehr I b f d I b b j' b b b fo·· d t 
I 

e ör erte etrie s- etrie s- e r er e ' liehe arbeits- der (ohne Express- : G .. , 
· .. 1· eh G.. . und ohne Personen fähige fähige Dampf- uter 
I tag 1 e u- i Güterw. agen 'I Güterkrafr- in I Güterwagen !Iokomotiven in 

terwagen- I in Tagen verkehr) 1) I 1000 MCJ(J . 1 1000 t 
! gestellung Ver. Wi Gebiet in 1000 t ur j 

10 
OOO Ver. Wi Gebiet: 

---------------~~~~~-~~~~-------~-

! 43 686 I 6,1 I 17757 I 137 314 1 263 6so-l -7~~ 1948 M.-D. 

1948 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

1949 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 

1) Neuberechnung 

4 058 

T-~ ~ ~~~-~--;:~ 1-T: ~~~ ~: ~ ~;~ -~: ~~~1. -;:: --; ~~! 
i 39056 7,1 15 761 161993 267 875 7,4 3 885 
1 39575 6,6 17000 157822 260065 7,5 4432 
I 41281 6,9 15 322 174 890 256 375 7,6 3 821 

40000 6,2 16456 161 566 263 949 7,7 4 724 
44036 
47034 
48 867 
50228 
53 113 
49 213 

49 943 
51 403 
50746 
51 786 
51 218 

5,7 19 347 98 255 258 652 7,9 4 721 
5,6 19053 114513 261733 8,1 4709 
5,2 19521 113430 262503 8,3 4866 
5,2 20 797 123 605 262 894 8,5 4 497 
5,1 20 707 126 745 271070 8,7 4 245 
5,5 19 889 ! 122 206 274 746 8,9 3 506 

5,4 
5,1 
4,8 
5,8 
5,5 

19 697 
18 546 
20 515 
18 794 
19 258 

-----;----------

133 010 268 625 
113 382 270603 
115877 261095 
114 120 256 642 
118274 250362 

8,8 
8,9 
8,9 
8,9 
8,9 

3 903 
3 859 
4 718 
4 595 
5 107 

Quellen: Hauptverwaltung der Eisenbahn, Hauptverwaltung der Binnenschiffahrt 
Betriebsvereinigung der Südwestdeutschen Eisenbahnen 

Großhandelspreisindexziffern 
wichtiger Länder 

1938 = 100 

Zeit 
-~- Vereinigte 

Staaten 
(Bureau 

____ ()f Labor) 

Index der Grundstoffpreise 
1938 = 100 

1945" M.-D. 
1946 

166 
176 
204 
225 

375 
648 
989 

135 
154 
194 
210 

Ze1 t 

i') 1948 Jun 
Jul 
Au 
Sep 
Ok 
No 
Dez 

i 
gust 
tember 
tober 
vember 
ember 

1949 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 

1) Monatsmitte 

-----
davon 

--
insgesamt N h I Industriestoffe 

a rungs- (Rohstoffe 

I 
mtttel I und Halbzeuge) 

154,8 123,5 175,6 
158,6 127,2 179,3 

I 
171,9 129,2 200,3 
178,8 132,2 209,9 

I 
187,7 148,6 213,7 

I 

190,1 150,6 216,5 
192,6 154,4 218,0 

1191,61154,8 216,2 

1

189,7 1 155,5 212,5 
188,5 155,8 210,3 

1

186,1 152,7 208,4 I 
_I ~~~ __ l__?_Z '-~~2_Q_i_,_!__ 

Quelle: Statistisches Amt des Vereinigten 
Wirtschaftsgebietes 
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1947 
1948 

1948 

Januar 
Februar 
März 

1712 

217 1463 
220 1537 
224 1536 

~----MApar1_i] _____ - 223 1555 

I Juni _I ;;: _ ~:~~-
Juli 226 1698 

1

1 

August 225 1783 
1791 September 227 

Oktober I 227 1887 

g~;e~e_e; _____ L_~~~ __ !f~~ 
1949 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 

1
) Vorläufige Zahlen 

232 1946 
231 1899 
231 : 1873 
230') I 1846 
236') 1892 

211 
205 

210 
209 
206 

204 
201 
202 
200 



Moody's Index für USA-Warenpreise 
Wochendurchschnitte 
Dezember 19 31 = I 00 

Woche Woche Woche 
--------- ------

19-iS 19-i'l 

1. 10. 411.3 2. - 8. 1. 394,1 3. - 9. 4. 358,0 
3. - 9.10. 402,'l 9. -15. 1. 390,8 10. -16. 4. 354,5 

10. -16.10. 405,7 16. -22. 1. 390,2 I 7. -23. 4. 347,8 
17. -23.10. 405,8 23. -29. 1. 385,0 24. -30. 4. 343,6 
24. -30.10. 402,8 30. 1.- 5. 2. 382,8 

I. 7. 5. 344,5 -
1. - 6.1 I. 400.9 6. -12. 2. 373,8 
s. -13.1 I. 397 ,t> 13. -19. 2. 374,2 8. -14. 5. 343.5 

1 5. -20.11. 398,0 20. -26. 2. 374,1 I 5. -21. 5. 344.2 

22. -27.1 I. 403.5 27. 2.- 5. 3. 376,2 22. -28. 5. 344,2 

29.11.- 4.12. 400,9 6. -12. 3. 375,2 29. 5.- 4. <'. 341,9 

5. -11.12. 398.4 13. -19. 3. 370,0 5. -11. b. 340,4 

12. -18.12. 393.3 20. -26. 3. 369,0 12. -18. 6. 338,7 

19. -25.12. 397 .~ 27. 3.- 2. 4. 367,4 19. -15. 0. 339,0 
26. -31.12. 394.7 

-------·-·-------- ------------- ----

-

-- -- ---------· .. --~~-CWhe1.kizaegno - ·-C--hM
1

_ka
3

isgo-;: NKe--wa~e0erk 
1 NZeuwckY0e~rk :-SCchhw

1

.keaign
0

e ]BauNmewwolle ~~ Kautschuk 
1 

Kupfer 1 Zinn I Blei I Zink--
1 

Erdöl. roh 
. , New York NewYork: NewYork!NewYork St. Louis Pensylvan. 

Zeit 11 Bushel 1 Bushel I 1 lb. 1 lb. 100 lb. Orleans . I lb I lb II lb II lb \ I lb I Barrel = 60 lbs. = 56lbs.l I lb. 1 • • • · • 1 '1,59 hl · 

' 1946 
i 1947 

i 1948 
i 

$ $ $ cents I $ cents 
1 

$ $ cents i $ • $ cents $ cents $ cents '
1 

$ cents I $ 

I 1,98 1,63 3
/, 17,61

1
/s 4,43

3
/s! 18,68

3
/•129,57'/,\ 0,22'/,113,06'/, 52,001 7,68'/,

1 

8,81'/,[ 3,15'/, 
I 2,62 2,17 26,62'/, 6,21 [24,85 32,39 'I 0,21 21,04 78,33114,67 ,10,50 ' 4,29 
I 2,45 2,08 26,77 5,52 !23,65 I 31,51 0,22 [22,21 99,25118,04 [13,38 ~0-

I 1948 Januar 3,20 2,81 26,50 5,60 27,50 33,70 0,22 4 21,37 "· 94,00:15,00 '10,50 5,00 1 

I I 
'/ I ,, ! I I : 

2,5'3'/, 2,07'/. 26,25 5,50 22,45 30,20 0,20'/, 21,37'/,i 94,00 15,00 12,00 5,00 
2,56'/, 2,37 ·26,25 5,45 23,05 31,65 0,20 '121,37'/,, 94,00 15,00 12,00 5,00 ! 
2,61 3/4 2,42 26,50 5,37 20,45 35,35 I 0,23 21,37

1/2! 94,0017,50 12,00 5,00 

1 Februar 

2,49 2,36 3
/4 27,00 5,15 .19,20 35,65 0,23'/, 121,37'/,: 94,00 17,50 12,00 5,00 I 

Juni 2,391
1, 2,33 27,00 5,20 23,35 35,15 0,22

7
/s 

1

21,37'/,i 103,00117,50 112,00 5,00 
Juli 2,29'/, 2,20 27,00 5,70 

1

1 25,65 30,50 0,23 21,37'/, 103,00 17,50 12,00 5,00 
August 2,21'/, 2,07 27,00 5,78 27,'40 28,05 0,23 23,37'/,: 103,00119,50 15,00 5,00 

März 
April 
Mai 

September 2,2 51
/, 1,9 5 26,50 5,65 i 27,50 31,15 0,27:/a 23,3 7:/,\103,00 ,19,50 15,00 5,00 

Oktober 2,26 1,55 127,00 5,60 t25,50 27,85 0,22 Ia :23,37/,: 103,00119,50 !15,00 5,00 
November 2,26

1
/ 2 1,39 27,25 5,68 121,25 29,05 0,19

5
/sl23,37'1,; 103,00:21,50 -~15,50 5,00 

Dezember 2,26 1
/ 2 1,45 l27,00 5,60 20,5 5 29,80 0,18

3
/a 23,37'/, 103,00 :21,50 17,50 5,00 

. ' I -·----

1949 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 

2,34 ! 1,44'/.[27,00 5,70 119,90 30,30 0,19'/. 1123,37'/,, 103,00 21,50 :17,50 

2,25 1,30 126,50 5,65 [20,00 30,50 0,18'/• ,23,37'/" 103,00 '21,50 17,50 

2,19'/" 1,32 1:6,50 5,65 !20,25 30,35 0,19'/s :23,37'/": 103,00 18,00 17,50 
2,39'/, 1,38'/ •. 

1

26,oo 5,70 '18,70 31,00 o,18'/. '21,37'/,11o3,oo 15,oo 14,oo 
2,38'/.' 1,39 26,7' 5,85 [18,35 30,95 0,18'/s[l7,875, 103,00'14,00 12,00 
--------- - -------- , ___ __c_ ___ :_ 

Quelle: D B D- Preisdienst (Deutscher Börsen-Dienst) 

4,50 

4,00 

4,00 

3,5 5 
3,40 
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